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Die Absicht dieses Werkes ist; dem denkenden Of- 
fif ier versrhiedene Ereignisse des Krieges anschau- 
lich zu machen, seine Aufmerksamkeit auf die Re- 
geln der Vorsicht, und einer geprüften , oft theuer 
erkauften, Erfahrung zu leiten, seine Ideen durch 
Beyspiele und Entwürfe auf nicht ideirte, sondern 
aus der Natur entlehnte Gegenden zu bereichern, 
und seinem Gedächtnisse die gesammelten Lehren 
militärischer Schriftsteller practisch zu wiederhoh- 
len. Man erwarte keinen Unterricht für Feldherren 
und Anführer gröfserer Corps. Die Gränzen dieses 
Werks umfassen den Wirkungskreis der Stabs - und 
Subaltern-OlHcieri. Man beschränkt sich daher auf 
jene Vorfälle, die nur einer kleinen Truppe, ei- 
nem Detachement, einer Avantgarde, höchstens ei- 
nem kleinem fliegenden Corps begegnen können. 

Man erwarte auch nicht erschöpfende Auseinan- 
dersetzungen und Wiederhohlungen , oder Auszüge 
aus allgemein bekannten Büchern und Schriften : 


Hauptmaximen und praktische Darstellung ihrer An- 
wendung auf allerlcy Terrain sollen allein den In- 
halt dieses Werks bezeichnen, das ausschliefslich 
zur Bildung der 'österreichischen Officiere gewid- 
met ist. 

Wann war diese Bildung wohl nothwendiger als 
in unserem thatenreichen Zeitalter , wo die Kriegs- 
kunst so viel Vorbereitungs-W’issenschaften, so viel 
Nebenkennlnisse, so viel natürliche Neigung und 
Anlagen, so viel moralische und physische Kräfte 
fordert; und wo blutige Kriege zwar manches auf- 
keimende Talent entwickelt, aber auch so viele 
durch längere Erfahrung und Nachdenken gebildete 
Officiere hinweg gerafft haben!! 


VON DEN VORPOSTEN.’ 


Die Vorposten haben einen doppelten Zwech: die Si- 
cherheit der Truppen, vor vi'elchen sie aufgestellt sind, 
und die Beobachtung des Feindes. 

Sie müssen folglich so ausgestellt werden, dafs die 
Bewegungen und vorzüglich die Annäherung des Fein- 
des ihnen nicht entgehen könne , und dafs sie denselben 
so lang aufzuhalten vermögend seyn, als die Truppe, 
welche sie decken, Zelt benöthigt, sich in Verfassung 
zu setzen. 

W o Avantgarden vor der Armee stehen , welches ge- 
wöhnlich der Fall ist , bilden die Vorposten eine Cbaine 
vor denselben. Wo kein Corps als Avantgar.de vorge- 
stellt ist, steht die \ orposlcn - Chaine unmittelbar vor 
der Stellung der Armee, ln beydeii Fällen ist die Art ih- 
rer Ausstellung die nähmliche. 

Die Natur des Terral.ns mufs bestimmen , aus wel- 
chen Truppen die Vorposten bestehen sollen: in offenem 
Terrain wird gröfsten Theils Cavallerie, im coupirten 
hingegen leichte Infanterie verwendet , und dieser et- 
was Cavallerie zur Bestreitung der l’atrullen, Ordon- 
nanzen u. s. w. beygegeben. 

Eben so bestimmt die Natur des Terrains, wie j^fs 
die Entfernung der Vorposten -Cbaine von der Haupt- 
truppe seyn müsse: sie darf nicht zu grofs seyn, weil 
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sonst die auf Vorposten stehenden Abtheilunpen Gefahr 
laufen, aufgerieben zu werden, bevor ihre Unterstützung 
möglich wird f und nicht zu hIein , wenn ihr Zweck , 
uähnilich die Sicherheit der Armee, erreicht werden soll. 

Ijii Durchschnitt kann man eine deutsche Meile als 
die Mittel- Distanz zwischen den äufsersten Vorposten 
und der Ilaupttruppe aiuiehmen^ 

Die Ghaine der Vorposten niufs auf beyden Flögeln 
ausgedehnter seyn, als die Stellung der Armee und die 
zu deckende Strecke, damit alle von der feindlichen 

t 

Seite herführenden Wege Ijesetzt und beobachtet W' erden. 

Die Flanken der Chaine müssen entweder einen ap- 
pui in der Natur des Terrains haben, o<ler ihre Versi- 
cherung dadurch erhalten, dafs sie etwas gegen die Ar- 
mee zurück gezogen werden. Um sie aber noch mehr zu 
sichern, sind Gsmmando’s von leichter Cavallerie über 
dieselben hinaus zu detachiren, welche durch häufige 
Patrullen und Streüereyen die auf den Flanken gelegene 
Gegend durchsuchen und beobachten. 

So wie die Ausstellung der \ orposten einen doppel- 
ten Zweck hat, so ist auch die Verwendung der Trup- 
pen zu diesem Dienst zweyerley: nahmlich jener, wel- 
che den Feind beobachten, und jener, welche ihn aufhal- 
ten sollen. 

Erstcre werden am meisten vorpoussirt , und au Or- 
t^^usgesetzt , von welchen die vorliegende Gegend 
ui^Klie Zugänge von der feindlichen Seite herwärts gut 
übersehen werden können; sie bestehen, aufser in sehr 
durchschnittenen Gegenden, aus schwachen Abtheilun- 
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gen leichter Cavallerie, so wohl weil diese Truppen 
zum patrulliren vorzüglich geeignet sind, als weil sie 
sich schneller ohne Gefahr zurück ziehen , und einen 

^ ^ V 

Posten verlassen können, der ohnehin nicht vertheidist 
werden soll. Diese Cavallerie-Ahtheilungen machen die 
Feldwache aus, welche wieder zu ihrer eigenen Sicher- 
heit kleinere Detachements , von ungefähr eiuem Drit- 
theile ihrer Stürk^ einige hundert Schritte vorsetzen , 
und auf jedem der verschiedenen zur Uebersicht der Ge- 
gend angemessensten Puncte doppelte Vedetten ausstel- 
len. D ie Feldwachen müssen, so viel es der Terrain er- 
laubt, an gedeckten Orten , als hinter Erhöhungen , in 
Vertiefungen, hinter Erddämme oder Gestrüppe oder 
am Rande eines Busches u. s. w., die Vedetten aber bey 
Formirung der ga'nzen Vorposten - Chalne dergestalt 
ausgestellt' werden , dafs ein Posten den andern sehen 
könne; ihre Verbindung mufs vorzüglich bey der 
Nacht und am'Anbruch des Tages durch stäte Patrullen 
erhalten, und von diesen verhindert werden , dafs etwas 
unbemerkt zwischen den Posten durchschleiche oder ih- 
rer Aufmerksamkeit entgehe. ‘ 

Der zweyte Zweck der Vorposten ist Zeitgewinst, 
Dieser kann nur durch Truppen - Abtbeilungen erreicht 
werden, die stark gemf^ sind sich in in Gefecht einzu- 
lessen , und den zuerst vorrückenden feindlichen durch 
einige Zeit die Spitze zu bletben. • 

Sie werden Soutlensposten genannt, und bestehen 
aus Infanterie , Cavallerie und Artillerie. Ihre Aufstel- 
lung geschieht auf jenen Zugängen, ^uf welchen der Feind 
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gegen die Armee vozTÜcItcn kann , und, um itiiem End- 
zv/eck ganz zu entsprechen, vorzüglich dort, wo die 
Natur des Terrains eine etwas längere Vertheidigung 
begünstigt, als an Dcfileen, in Dörfern, im Gebüsche, 
und wo sich mehrere Strafsen vereinigen. Diese Sou* 
' tiensposten dürfen nicht zu weit von der vorwärtigen 
Cbaine entfernt seyn, damit sic ihr zur Aufnahme die- 
nen und ihren Rückzug decken; si 
Haupttruppe nicht zu weit hinter 
nicht die Möglichkeit verlieren, sich zu rechter Zeit auf 
dieselbe repliiren zu können. ■ •' 

Bcy der Voraussetzung, dafs eine deutsche Meile als 
die weiteste Entfernung der Vorposten-Chaine angenom- 
men wotden , kann man eine halbe Meile zur Aufstel- 
lung der stärksten Soutiensposteu bestimmen, welche 
nichts desto weniger, wenn der Terrain Vortheile dar- 
hiethet, kleinere Aufnahmsposten näher an die Feldwa- 
chen vorschieben können, um ihren Rückzug zu sichern 
und zu erleichtern. 

Die Vedetten müssen, wie bereits gesagt worden, 
eine viel ausgedehntere Fronte einnehmen, als die Armee. 

Die Feldwachen , deren jede mehrere Vedetten aus- 
stellt , sind schon mehr concentriit. 

Die Soutiens^osten werden bs noch mehr, weil sie 
sich auf jene Puncte beschränken, die die Hauptzugänge 
der Armee decken oder zur Vertheidigung die meisten 
Vortheile darbietben, und eben aus der Ursache, weil 
sie enger concentriit sind, auch im Stande seyn «müssen, 
einigen Widerstand zu leisten. 


; diu'fen aber auch die 
sich haben , damit sie 


Die Zeit, wie lang jeder Fosleii zu haltea habe, 
lafst sich aus der Absicht bestimmen,, die seine Ausstel- 
lung veranlafst. 

Die Vedetten ziehen sich zuriich, so bald sic die An- 
rücaung des Feindes gemeldet haben. 

Die Feldwachen, wenn sic überzeugt sind, dafs eine 
überlegene Truppe und mehr als eine Patrulle gegen sie 
kömmt. 

Die Soiitiensposten , wenn sie von der Anrückung 
einer feiiyllichen iVTacht überzeugt sind, alle vorwärti- 
geii Truppen aufgeuoinmen, und bey sich vereinigt, den 
Feind zur Entwickelung seiner Absichten genötbigt und 
so lange Stand gehalten haben , bis die Avantgarde und 
nach Umstünden selbst die Armee hinlänglich Zeit ge- 
wonnen , sich in Verfiissung zu setzen. 

Der commandiiende General allein kann ‘ nach der 
Lage der Umstände den besondern Fall bestimmen, in 
welchem es nothwendig wird, dafs ein Soutiensposten 
oder auch eine Avantgarde sogar einem .Ibei legeneu Feind 
hartnäckigen Widerstand leiste, wie zum Beyspiel, wenn 
man dem Feind die Zeit zu einem Gegen-Manoeuvre ab- 
gewinnen, und seine eigenen Bewegiuigen masijuiren 
wollte. Allein in einem solchen Falle messen die Avant- 
garde und die Soutiensposten hinlängliche Kräfte haben, 

I 

diese Absicht zu erfüllen j es wäre denn, dafs der com- 
mandirende General einen solchen Posten ganz aufopfern 
wollte, welches auch manches Mahl nothwendig wer- 
den kann, wenn ein entscheidender und bedeutender 
Nutzen davon zu erwarten ist. 



PLAN I. 

Vorposten^ Ausstellung in einer offenen Gegend. 


\ 

A. 

a. 

b. 

c. 

d. e, 

/• 

g.h. 
i. h . 

l. 

m. 


Stellung eine» Armee- Corps Ley Nördlingeni 
welches entschlossen ist dein von Oettiagen kom- 
menden Feind Tete zu bicthen. 

Vorpos len. 

Zwey UnterofTiciers- Posten* einer von sechs, 
der andere von zwölf Pferden. Beyde zusammen 
geben sechs Vedetten. 

-Zwey Unteroificiers - Posten , jeder von sechs 
Pferden , halten vier Vedetten. 

Zwey Untcrofilciers- Posten , einer von zwölf, 
der andere von sechs Pferden, gehen sechs Vedetten. 

Posten von zwölf Pferden ; ein jeder hält vier 
Vedetten. ' 

Posten von sechs Pferden, hält zwey Vedetten. 

Unteroflticiers- Posten von zwölf Pferden; jeder 
gibt vier Vedetten. 

Unterofficiers- Posten von neun Pferden, hält 
eine doppelte und eine einfache Vedotte. 

Unteroificiers- Posten von fünfzehn Pferden, 
hält zwey doppelte und eine einfache Vedette. 
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n. Unter 'fficiers- Posten von sechs Pferden, stellt 
zwey Vedetten aus. 

0. Unterofficlers -Posten von neun Mann Infante- 
rie, hält eine doppelte und enie einfache Vedette. 

p. Unterolficiers- Posten von sechs Pferden, hält 
zwey Vedetten. 

' Aufnahms-Posten. 

tf, Posten von zwanzig Mann Infanterie, und drey- 
fsig Mann Cavallerie. Von der fiifanterie sind die 
Posten o und s ausgestellt. Die Cavallerie hat 
einen Posten in p. Ihre vorzügliche Bestimmung 
ist, durch weitgehende Patrullen die linke Flanke 
der Vorposten und das Corps vor UeberHügelung 
zu sichern. 

r. Ein Olficier mit vierzig Pferden , hat m und n 
ausgestellt. 

t. Futrfzehn Mann Infanterie, die das Dorf Wen- 
genhausen besetzen , und dem Feind das Vordrin- 
gen auf der Chaussee erschweren. 

1. OlFiciers- Posten von zwanzig Pferden, wel- 
cher die UnteroiFiciers- Posten l und k aufnimmt. 

u. OflFiciers- Posten von zwanzig Pferden; dieser 
nimmt die Posten i auf. 

V. Posten von dreyfsig Pferden. Von ihm hängen die 
Posten h ab. 

Im Falle eines Rückzugs liifst er Löpsing seit- 
wärts, und vereinigt sich mit lo. 

W. Posten von dreyfsig Pferden, an welchen sich 
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die Unlerofflriers - Posten wenn sie gedruckt 
werden | anschliefsen. 

x.y. Posten von dreyfsig Pferden; an den ersten 
sind die Posten/, an den letzten die Posten eange- 
wiesen. 

z. Posten von vierzig Pferden. Er bedroht die Flan- 
ke des auf der Chaussee vordringenden Feindes , 
niin.ut d auf, und zieht sich, wenn er zum 
Weichen gezwungen wird, gegen//! 

aa.hh. Üffiriers-Posten von dreyfsig Pferden; an jenen 
siixl die UnteroiFiciers in c, an diesen jene in h 
angewiesen. 

Der Miililhof ist mit fünfzig Mann Infanterie 
besetzt. Diese ziehen sich, nbchdera sie den mög- 
lichsten Widerstand geleistet, nach Schuiehiugen. 

UnfenlützungS’ Posten. 

Hinter Schmehingen stehen sechshundert Mann 
Infanterie mit zwey Kanonen u.id fünfzig Mann 
Cavallerie. Sie haben das Dorf besetzt , und 
müssen sich , wenn der Feind von dieser Seite 
anrücken sollte , so lange vertheidigen , bis das 
Corps Zeit gewinnt , eine andere Stellung zu 
nehmen. 

Da man die Posten des rechten Flügels, des na- 
hen grofsen Waldes wegen , nicht weiter vorsto- 
fsen kann; so müssen von Schmehingen aus 
viele weit ausgehende Streifpatrullen, aus In- 
fanterie und Cavallerie bestehend , ahgeschickt 


cc. 


dd. 


ee. 

ff- 


werden, um die Wälder zwischen Forheini, Pol- 
'stadt , und Biirg-’VIagernheiin , (die m der rech- 
ten Flanhe des Corps liegen, im Plan aber we- 
gen der Beschränktheit des Raumes nicht er- 
scheinen) zu durchsuchen, und den Posten von 
Schniebingen , und durch ihn das Corps hey Zei- 
ten von der Annäherung und Stärke des Feindes zu 

benachrichtigen. 

o 

Diezwey UnterofTiciers-Postena sind vorScbme- 
hingen ausgestellt. 

Cdvall^rie-Truppc von dreybundert Pferden. Sie 
greift den auf der Chaussäe vordriiigenden Feind 
an. Die Posten bb und aa sind an sie angewiesen. 

Trujlpe von hundert Pferden. Diese deckt die 
hinter der Brücke aufgeführten Kanonen, und 
zieht sich, im Falle dafs sie weichen müfste, 
nach Unter -Reunlingen. 

Cavallerle - Truppe vdn fünfhundert Pferden; 
sie hat zwey Posten ff. 

Jeden von hundert Pferden, zur Deckung der 
auf der Anhöhe und hey der Brücke aufgeführten 
Kanonen, vorgestellt. Die Posten z, y, x sind an 
sie aasevviesen. 

Löpsing ist mit dreybundert Mann Infanterie 
besetzt , die sich erst nach der hartnäckigsten Ge- 
genwehr unter dem Schutz der Cavallerie W und 
gg , und der Kanonen hey ff, längs dem mo- 
rastigen Egerbach gegen die Schwalmühle ziehen. 
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gg, Cavallerie - Truppe .von hundert Pferden. Die 
Posten t, Uf V und vu sind an sie angewiesen. 
hh. Truppe von zweyhundert Pferden, an welche 
gleichfalls die Posten q, r angewiesen sind. 

Das Scblofs Wallerstein ist mit zweyhundert 
Mann Infanterie und zwey Kanonen besetzt. Man 
bat solche Anstalten getroffen, dafs dieser Po- 
sten mehrere Stunden hl.idurch allen Angriffen zu 
widerstehen vermag. Von allen Posten wird, so 
weit es möglich ist, vorwärts patrullirt. Bey 
"Nacht werden dieVorposten verstärkt, und meh- 
rere Vedetten ausgestellt. 

Die Zähl der zur Sicherung des Corps verwen- 
deten Truppen beträgt: 

Infant. Cavallerie. Kan. 

Vorposten 9 M. 204 M. — 

Aufnahnisposten U 5 M. 33 o M. — 

Unterstützungsposten iiooM. l 25 o M. i2 
Summe 1194M. 17O4 M. 12. 

Pnfant. Cavallerie. Kan. 
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PLAN II. 


Vorposten - Ausstellung in einer durchschnittenen 
, Gegend. 


Die Avantgarde einer hinter Bamberg stehenden Arme* 
hat sich vor Bamberg gelagert , und gegen den bej 
Würzburg supponirten Feind ihre Vorposten folgender 
Mafsen ausgestellt. 

A. Stellung der Avantgarde. 

. Vorp osten. 

a. Posten von zwölf Pferden j dieser gibt vier 

J» 

Vedetten. 

b. UnterofFiciers-Posten von sechs Mann Infante- 
rie, hält zwey Vedetten. 

c. Zwölf Mann Cavallerie, geben vier Vedetten. 

d. Zwey ünteroflFiciers-Posten, der eine von zwölf, 
der andere von sechs Pferden, stellen sechs Vedet- 
ten aus. 

e. f. Unterofficiers-Posten von zwölf Pferden j jeder 

gibt vier Vedetten. 

g. Posten von sechs Pferden, hält zwey Vedetten 

an der Waldspitze.' ^ 

h. Posten von zwölf Pferden, hält vier Vedetten. 

i. Unterofficiers-Posten von sechs Mann Infanterie. 



k. Zwey Unterofficiers- Posten, jeder von zwölf 
Mann; von jedem Posten sind längs dem Wegt 
vier Vedetten ausgestellt. 

l. Unterofficiers -Posten von fünfzehn Mann; er 
hält zwey doppelte und eine einfache Vedette. 

Wenn sich diese V’edctten nicht sehen können, 
so patrulliren sie gegen einander ; indem ein 
Manu auf seinem Posten bleil. t, verfügt sich der 
andere zu der nächststehenden V'^edette. 

m. Unterofflciers-Fosten von neun Pferden ; er hält 
zwey Vedetten, und schickt Patrullen vorwärts 
über Walzdorf. 

■ri. Unterofficiers-Posten von zwölf Mann; wel- 
cher die Ausgänge von Kreuzschiech durch Ve- 
detten besetzt. 

o. Officlers-Postcn yon zwölf INTann; er hält bey 
Nacht Posten au den Teichen , und rechts von 
Kreuzschiech am Waldrand. Der Unterofflcier in 
n ist an ihn angewiesen ; seinen Rückzug nimmt 
er nach Müblendorf. 

p. Unterofficiers-Posten von sechs Mann. Dieser 
hält bey Tage zwey Vedetten, und wird bey Nacht 
von Erlau noch mit sechs Mann verstärkt; sei- 
nen Rückzug nimmt er nach Erlau. 

I/. Posten von neun Pferden, der eine doppelte 
und eine einfache Vedette gibt. Dieser Pusten 
wird bey Nacht hinter Erlau zurück gezogen , 
dagegen werden von der in Erlau beAndlichen In- 
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fenterie Vedetten vor den Ort und läng» dem 
Walde gegen p ausgestellt. 

Unterofficiers-Fostcn von sechs Mann wird bey 
der Nacht verdoppelt. * 

Zwey UnteroiTiciers • Posten , einer von fünf-' 
zehn, der andere von zwölf Mann. Hier sind ein- 
fache Zwischen -Vedetten ausgestellt, welche die 
doppelten im Auge behalten. 

Unterofficiers- Posten von fünfzehn Mann, hält 
zweydoppelte und eine einfache Vedette. 

Unterofflciers-Posteii von zwölf Marm. 

Posten von zwölf Pferden , gibt zwey Vedetten. 

Zwey Unterofficiers- Posten, einer von zwölf, 
der andere von sechs Pferden. 

Aufnahms-Posten. } 

Officiers - Posten von vierzig Mann Infanterie; 
die Posten w sind an ihn angewiesen. Bey der 
Vertheidigung von Bischberg wird er von einer 
Abtheilung von <79, die links von Bischberg den 
Berg besetzt, unterstützt. Er zieht sich gegen 99, 
wenn er zum Weichen gezwungen wird. 

Posten von zwanzig Mann Infanterie. Die Un- 
terofficiers in uund t sind an ibh angewiesen ; bey- 
de ziehen sich, wenn sie gedrängt werden, gegen 
seine linke Flanke. Der Officier stellt an den 
Waldrand von Weibelsdorf einen Unterofficiermit 
sechs Mann , der die Cavalleria t> aufitimmU 



z. Posten von fünfzig Mann Infanterie. Die Un- 
terofflciers in s und r, so wie die Olflciers-l’o- 
sten y, aa und bh sind an ihn angewiesen; s und 
y ziehen sich gegen seine rechte, r, aa und hb 
gegen seine linhe Flanke, wenn sie zum Weichen 
gezwungen werden. 

na> Officiers-Posten von dreyfsig Mann , der Erlau 
besetzt. Die Posten q und p sind an ihn ange- 
wiesen. 

bb. Posten von dreyfsig Mann Infanterie, liältMüh- 
lendorf besetzt ; der Officiers-Posten o ist an Ihn 
angewiesen. s 

cc. Zwanzig Mann Infanterie; sie nehmen die Ca- 
vallerie m auf, und ziehen sich, wenn sie weichen 
müssen, längs der Schlucht gegen 00. 
dd. Posten von vierzig Mann Infanterie; /it und J sind 
an Ihn angewiesen. Er hält sich so lange, bis 
die Infanterie ee sicb^zurück gezogen, und geht 
dann durch die Schlucht von Dellern nach Oher- 
. Aurach, welches er besetzt. 

' t 

ee. Truppe von dreyfsig Mann Infanterie; sie hält 
sich so lange in Burkach , bis /, h und g sich zu- 
rück gezogen, und retirirt dann durch den Wald, 
indem sie die rechte Flanke'von ll deckt, nach 
Deberich , zu dessen Vertbeidigung sie mitwiikt. 
ff. Truppe von sechzig Pferden ; die Posten e, 
f, g, und h sind an sie angewiesen. Sie sucht den 
von Burkach vorrückenden Feind durch einen 


laschen Angriff zurück zu werfen , und zieht sich 
unter den Schutz von ll zurück. 

Fünfzig IVlann Infanterie; die Posten d sind 
an sie angewiesen; sie hat zwey Unterofficiers- 
Postea vorgestellt, und nimmt ihren Rückzug nach 
Waitzendorf. 

Posten von vierzig Mann; dieser hat einen Un- 
. terofflcier mit zehn,Mann vor sich, und zieht sich 
nach Höfen zurück. 

Posten von fünfzig Mann, hat zwey Unterof- 
ficlers- Posten , einen vor sich , einen links seit- 
wärts ausgestellt, und ziehet sich nach Schaells. 
Dieser Ollicier wirkt nach Beschaffenheit der 
Umstände zur Unterstützung von hk oder hh\ 
im letztem Falle nimmt er seinen Rückzug nach 
Höfen. Die am Rande des Waldes ausgestellten 
Uuterofficiers-Posten halten bey Tage nur eine 
Schildwache, welche die Cavalleile-Vedetfen beob- 
achtet; bey Nacht aber setzen sic vor dem Wal- 

‘de in einer Entfernung von hundert Schritt \ e- 
\ 

detteu aus , und schicken längs demselben Pa- 
trullen ab. Die Posten selbst ziehen sich tiefer 
in den Wald; und wenn die Witterung sie zum 
Feuermachen nöthiget , so geschieht diefs in Ver- 
tiefungen, und zwar auf so eine Art, dafs der 
Feind das“ Feuer nicht gewahr werde. Die Offi- 
clers-Posten gg, hh, ii nehmen ihre vorwärtigen 
Unterofficiere , so wie die Cavallerle-Posten c und 



d auf; diese letztem ziehen sich iiher Höfen, Wai- 
tzendorf, um den Verbau heruiu,auf den linken Flü> 
pel der ÄTanl narde- 

kh. Sechzig IVlann Infanterie; davon besetzen zwan- 
zig Mann das Dorf Neuhaus, und ziehen sich, 
wenn sie weichen müssen , nach 5chae1is. 

ll. Dreyfsig Mann Infanterie; sie verlheidigen den 
Waldrand. Ihren Rückzug nehmen sie nach Un- 
ter-Aurach. i 

mm. Vierzig ]\T;mn Infanterie; sie vertfieidigen so 
lange als möglich das Dorf , und ziehen sich dann 
gegen Oher-Aurach. 

Tin. Hundert Pferde, welche den Rückzug der In- 
fanterie dd und cc decken. 

00 . Dreyfsig Mann Infanterie; sie decken den Rück- 
zug der Infanterie cc, welche sich mit ihnen ver- 
ehiiget ; diese ziehen sich, wenn sie zum Wei- 
chen gezwungen werden, längs den Teichen auf 
die linke Flanke von SS zurück. Im Verhau ist 
zu diesem Ende ein Durchgang in der Schlucht 
gelassen. 

pp. Hundert und fünfzig Pferde, die den Rückzug 
von qq decken , und den Feind , welcher den Ver- 
bau umgehen will , angreifen. 

qq. . Hundert Mann Infanteiie; nachdem sie x auf- 
‘ genommen, ziehen sie sich längs der Bergkante auf 
die linke Flanke von rr. 

Tr. Zweyhundert Mann Infanterie, die Gaustadt 


vertlu'idlgen. Za ihrem Soutlen sind auf dnr 
rucdiwärtigenHÖbe zwey Kanoneu von derAnicre- 
garde aufgefuhrt. 


SS, 


it. 

uu, 

w, 

WWm 




Unterslützungs - Posten. 

Vierlmndert Mann Infanterie mit zwey Kanonen 
verlheidigen den A^erhau auf das Aeiifserste : die von 
z abhäneenden Posten setzen sich auf ihier rechten 

O 

Flanhe hinter dem Teiche. Mufs dieser Unt.rstn- 
tzungs-Posten weichen, so zieht er sich auf die 
rechte FianKe der Avantgarde j für die Kanonen 
bleibt der Weg auf St. Rochus offen, wird aber 
durch eine Fleche gedefht. — ' 

Vierhundert Mann Cavallerie; hundert Pferde 
davon sind linhs vr n den Kanonen aufgcstellt. 

Hundert und fünfzig Man» Infanterie. 

Hundert und fünfzig Mann Infanterie. 
Zweyhundert Mann Infanterie mit zwey Ka- 
nonen. 

Diese Posten, an welche sich durch die in den 
Schluchten gelassenen Ocffnungendi Posten ii, 
hh, gg ziehen, vertheidigen den Verhau auf das 
Hartnäckisste, und werden nach Beschaffenheit der 
Umstände vom linken Flügel der Avantgarde un- 
terstützt. 

Allen im Walde aufgestellten Officiers - Posten 
sind einige Mann Cavallerie zur schleunigen Be- 
förderung der Befehl« und Meldungen beygegeben. 

/. Band, B 
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Die Zahl der von der Avantgarde ausgestell- 


ten Truppen beträgt: 

Infant. Cavall. 

Kan. 

Vorpoaten 

141 M. iS6 M. 


Aufuahnuposten 

860 M. 3io M. 


U nterstütaiingsposten 

900 M. 400 M. 

8 

- 

1901 M. 836 M. 

8. 


Jnfant. Cavall. Kan. 


•9 
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PLAN III. 

Vorposten - Ausstellung im hohen Gebirge. 


Ejine auf dem Brenuer gelagerte Armee hat zur Siche- 
rung ihrer linken Flanke das Gebirge zwischen dem 
Gschiiitz - Bach und der Sill mit mehreren Truppen 
leichter Infanterie besetzt. 

Vor diesen stehen : , 

A. Auf dem Leutner Joch in A vierhundert. 

B. Auf dem Steinadler Joch in B sechshundert. 

C. In C aber, auf dem Wege von llöflach nach 
Steinach, tausend Mann. 

• Der Truppe A liegt die Vertheidigung der Stre- 
cke zwischen Vorderbach undFallbacfa, der Tfuppe 
B die Vertheidigung der Strecke zwischen dem 
Fallbach und dem von Steinach auf das Stein- 
acher Joch führenden Wege ob j von der Truppe C 
' wird der Gsebnitz-Baeb von seinem Elnilusse in die 
Sill bis zur Brücke oberhalb Hube besetzt j die 
Hauptbestimmung dieser Truppe aber ist, gegen 
die rechte Flanke des auf der Chaussee voidrin- 
geuden Feindes zu wirken. 

An das Leutner Joch schliefst sich das Trummen 
Joch, welches nicht mehr auf dem Plane erscheint, 
und schon naher dem linken Flügel der Armee liegt; 

B 2 
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die*e« Jocb ist mit sechohundert Mann Infanterie 
besetzt, welcliem die Beobachtung und Vertbeidi* 
gung derStrecbe von dem Vordei'bacb aufwärts dem 
Gscbnitzbacb obliegt. 

In der Strecbe, die zu besetzen bat, führen 
von dem Gscbnitzbacb zwey Fulswege auf den 
Gebirgsrücben. Auf das Steinacber Jocb, das B 
zu besetzen bat, gebt ein Fufsvreg von dem 
Gscbnitzbacb; zweyFufswege aber führen auf die> 
ses Jocb von Steinach. 

Wie der Plan zeigt, wird angenommen, dafs der 
Gebirgsabfall gegen den Gscbnitzbacb aus steilen 
Felsmassen bestehe, dafs diese, wie diezwischen in- 
nen liegenden Schluchten, ganz ungangbar seyn, und 
dafs man also nur auf den Fufswezen von dem 
Gscbnitzbacb auf den Bergrücken kommen könne; 
nach dieser Terrain- Kenntnifs besetzen A und B 
ihre Posten folgender Gestalt: 

Von A wird ein Ofßcier mit dreyfsig Köpfen 
tl.6# nach a, ein anderer mit dreyfsig Köpfeu nach b 
geschickt, die zwey Fufswege, die von dem 
1 Gscbnitzbacb gegen das Joch rühren, zu vertheU 
digen: diese OlKcicrs stellen sieb gegen das Ende 
der Debleen , doch so , dafs ihnen die Engpässe 
noch alle Vorlheilc in der Vertheidigung gewäh- 
ren ; ungefähr in die Mitte der Defileen stellen sie 
c.d, die zwey Unterofßciers-Posten c und cl, jeden von 
zehn Köpfen; diese Unterofficiers setzen an die 
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Aufgänge der Defil^en die zwey Gefreyten -Posten ' 
t.f. e uad f. 

Ein Officier, der einen solchen Posten bezieht , 
mufs sich nicht allenfalls mit der erhaltenen Versi- 
cherung von der Ungangharkeit des Gebirges zu 
seiner Rechten und Linken begnügen; die Land- 
leute im Gebirge sehen jeden \V eg , den sie nicht 
gewöhnlich betreten, als ungangbar an; Wild- 
schützen lind Gemsjäger verdienen schon mehr 
Glauben , wenn man von ihrer Zuneigung versi- 
chert ist; das Beste bleibt immer, durch gewandte 
Leute von Feindes Seite her Versuche anstellcn zu 
lassen, und bey diesen Versuchen vorzüglich auf 
die Schluchten sein Augenmerk zu richten. Bestä- 
tigen auch Versuche die erhaltenen Nachrichten , 
dafs keine Ersteigung des Ceblrgs aufser den Fufs- 
wegen möglich sey; so iinterläfst der Officier doch 
nicht , seine Flanken durch kleine Posten von zwey 
Mann zu sichern , die nach Beschaffenheit der Um- 
stände bald mehr seitwärts , bald mehr rückwärts, 
wie es der Plan zeigt, stehen. 

Da die Erfahrung lehrt , dafs nichts den Solda- 
ten so aus der Fassung bringt, als das unerwartete 
Erscheinen des Feindes ; so ist selbst eine übertrie- 
- bene Sorgfalt, die diesem Uebel völlig vorbeugt, 
nicht zu verschmähen: zudem kann geübteren Berg- 
steigern gelingen, was bey unsern Versuchen un- 
möglich schien; auch kann der Zufall den Feind 
•ine leicht zu ersteigende Stelle Anden lassen , die 




uns bey allev Vorsicht entging. Di«Gefreyten-Po- 
sten e und y höiinen hey Tag den Fuf« der ganzen 
Felswand übersehen; bey Nacht ziehen sie sich 
tiefer in das Defile, so wie die Unterofficiers- 
Fosten auch näher gegen den Ofhciers - Posten rä- 
chen; die Unterofficiers -Posten schicken so wohl 
hey Tag als bey Nacht kleine Patrullen vorwärts; 
besonders bey Nacht mufs der Unterofficiers -Po- 
sten d Patrullen bis an die Brücke von Scbneeberg 
schicken. 

Die Posten a und b vertheidigen übrigens ihre 
Pässe aufs Acufscrste. Da sie dem heranklinimenden 
Feind in einer Lage begegnen, wo keine Ueber- 
inacht hilft; so darf inan hoffen, dafs sie seinen 
AngrilF zurück treiben: erheischen andere Um- 
stände ihren Rückzug , so erwarten sie hierzu den 
Befehl. 

Auf dem A'ereinigungspunct mehrerer Schluch- 
ten in g steht eine Truppe von zwanzig Mann hin- 
ter einem Verhau; sie dient nach Beschaffenheit der 
Umstände zur Aufnahme oder Unterstützung vona, 
im Fall eines Rückzugs folgt a demFufsweg, g 
aber vereinigt sich mit i. 

In h stehen dreyfsig Mann nach Beschaffenheit 
der Umstände zur Aufnahme oder Unterstützung 
von b; diese Truppe erschwert dem Feind das 
Vorrücken auf die Falmeritz- Alpe; b und h zie- 
hen sich auf I, wenn sie zum Weichen gezwun- 
gen werden. 


1 . 


In i stehen fünfzig Köpfe: i ist als allgemeiner 

Unterstützungs- Posten zu betrachten; g, 6 und ft 

, vereinigen sich mit ihm: dieser Posten leistet} , 

wenn er vom Feinde angegriffen wird , den mög> 

liebsten Widerstand. 

Ä. In A steht ein Zwischen »rosten von vierzig 

Mann, der die Verbindung zwischen und B 

erhält, und den von der Falmeritz - Alpe kommen» 

den WeS vertheidist. 
o o 

Nach Ausstellung aller dieser Posten verbleiben 
auf dem Ilauptposlen A noch zweyhundert Mann. 

Um die Truppen so wohl unter sich, als auch 
*■ mit der Ilaupttruppe in nähere Verbindung zu 
bringen, werden, wie dcrPlan zeigt, l.leine Zwi- 
schen -Posten von zwey Mann aufgestellt; g stellt 
einen solchen Posten gegen a , den andern gegen i, 

. j einen gegen h, einen gegen g, A einen gegen f, 

einen gegen A, h einen gegen h, A einen gegen i, 

einen gegen A. Durch die Ausstellung dieser Zwi- 
schen -Posten werden alle Meldungen und Befehle 
schneller befördert, und die feindlichen Bewegun- 
gen im Rucken einer oder der andern Truppe leich- 
ter entdeckt. ' 

Die auf dem Steidacher Joch p^tirle Truppe B 
hat ihre Strecke folgender Malsen besclzt : 
l. In l steht ein Officier mit dreyfsig Mann Infan- 

terie, er hat seinen Unterofficiers- Posten vcyi zehn 
tn. Mann in m, der wieder seinen Gefreytcn - Posten 

, n: ‘ in n hat; wie bey a und h gesagt worden, versi- 
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cliprt sich auch der Officier von l von der Ungang- 
barlipit desGebii'gs zu seiner Hechten und Linken | 
viid stellt zur gröfsern Vorsicht dir im Plan be- 
merk len Seiten- Posten aus; der Unterofificieis -Po- 
sten m scliickt , wie der ..Unterofficiers -Posten d, 

vorzüglich bey Nacht kleine Patrullen bis zur 
* 

Sebneeberger Brücke. Der Officier in l vertheidigt 
seinen Posten aufs Aeufserstc , und verlafst ihn * 
niir.aiif ausdrücklichen Befehl; iin Fall eines Rück- 
zugs vereinigt er sich mit o. 

O. In O steht ein Officier mit dreyfsig ATann, der 
nach Beschalfenhcit der Umstände! unterstützt oder 
anfnimint ; er zieht sich) wenn er weichen mufs , 
gegen B. Gegen das Steinacher.loch rührt von dem 
Gschaitzbach der einzige Fufsweg , den l besetzt. 

Da das Gebirge zwischen diesem Fnfsweg und der 
Schlucht) die gegen dieRugstein - Alpe Führt) völ- 
lig ungangbar ist , von dieser Schlucht bisSteinach 
aber die Vorposten am Gschnitzbach durch C ge- 
, geben werden; so hat B keinen weitern Vorpo- 
sten als 7, Die Behauptung des Steinadler Jochs 
\ ist der Hauptzweck der Truppe B. Um dem Feind 
, die Annäherung an dieses Joch s'o viel als möglich 
p.fj. zu erschweren) sind ln p fünfzig) in q hundert 
iVTann hinter einem Verhau aufgestelll; diese bey- 
den Truppen v'ertheidigen ihren Posten auf das 
Aeufsersle. Um von dem Anmarsch des Feindes 
unterrichtet zu seyn) steht von p ein Unterofficier 
r. mit sechs Mann in r> von q aber ein Officier mit 
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s. zwanzig Mann in dieser in s aufgesti-lke Offi* 
cicr nimmt, wenn der Feind anrückt, die Truppe 
ee auf, die sich gegen nn zieht. Wenn dieTrup» 
pc q weichen mufs , so retirirt sie gegen jB, die 
Tjiippe p aber gegen /; 9 mufs seinen Posten so 
lange behaupten, als j[^ denseinigen behauptet. Zur 

t. Aufnahme von p steht in t ein OfHcicr mit drey- 
fsig Mann; mufs aber dieser Posten weichen, 'so 
zieht er sich gegen 0 oder B, je nachdem ver> 
schlcdene Umstände eintreten. 

Nach Abschlag aller ausgestellten Posten blei- ^ 
ben auf dem Hauptposten JB dreyhundert und sech- 
zig Mann. 

Um mit B die verschiedenen Truppen zu ver- 
binden, sind kleine Zwischen - Posten, wie es 
bey A gesagt worden, ausgestellt; einen solchen . 
Posten gibt 0 in die Schneeberger Alpe und gegeu 
/ , t gegen p, p gegen r, q gegen s und Bi B ge- 
gen q und o. 

Di« Truppe C von tausend Mann Infanterie ist 
bestimmt, Steinach und de« Gschnitzbach bis an 
die Felswand oberhalb der Brücke von Hube mit 
Vorposten zu besetzen, und dem Feind das Vor- 
dringen auf der Chaussee zu verwehren. 

Die Vorposten werden von dem Commandanten 
der Truppe C folgender Mafsen ausgestellt: 

u. In u steht ein Ofßcier mit dreyfsig Mann ; er hat 
f. einen Unterofficiers - Posten in i;, der wieder ei- 

W. nen Gefreyten - Posten in W, hält. Von dem Un- * 
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terofficiei-s - Posten v wird bU gegen n patrullirt ; 
bey Nacht zieht sich der Gefreyten- Posten dahin, 
< wo hey Tag der Unterofficiers- Posten steht, die- 

ser rückt näher gegen seinen Officierj dem Posten 
u liegt die Vertheldigung des Fufsweges ob, wel- 
chen er besetzt, und b^y einem feindlichen Angriif 
aufs Aeufserste vertheldigt. 

X. y. X und y sind zwey Oi'ficiers -Posten , jeder von 
dreylsiglNTann ; sie vertheidigen die von derBrücke 
kommenden Wege , und haben, wie derPlanzcigt, 
vier Vedetten ausgestellt. 

t. aa. : und aa sind ebenfalls zwey OfHciers- Posten , 
jeder von dreyfsig Mann: z erschwert dem Feind 
das Vordringen gegen Plan, aa das Vordringen 
auf der Chaussee; von z ist eine doppelte Vedette 
ausgestellt. 

bh, W ist eine Truppe von hundert Mann , dieStein- 
ach besetzt, und gegen den Anfall des Feindes 
vertheldigt. Sie stellt Vedetten an den Gschnitz- 
bach, besetzt die vor Steinach gelegenen Häuser 
durch ein Piquet^ und zieht sich auf der Chaussee 
zurück. 

cc. In cc steht ein Caval^rie- Trupp vou vierzig 
Pferden, der die Infanterie bb , wenn sic Steinach 
verläfst, aufnimmt. 

Zur Unterstützung und Aufnahme aller Vorpo- 

dd. sten stehen bey Plan in dd hundert Mann Infante- 
rie: die Posten x, y, z vereinigen sich bey einem 

. Rückzug mit dd, vereint ziehen sie sich dann auf 
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ff, aa liickt auf dem Wege, welchen o> besetzt, 
gerade dahin. 

Um selbst die Bewegungen seiner Vortruppen 
zu lenken, und key einem feindlichen Angriff 
gleich das Nöthige veranstalten zu können, beßn- 
det sich der Cominandant der ganzen' Truppe C 
in Plan. Es ist bisher gezeigt worden, auf welche 
Art er seine Vortruppen vom linken Sill -Ufer 
längs dem Gschnitzbach aufgcstellt: es soll nun 
gezeigt werden , welche Anstalten er getroffen 
hat, dem Feind das w'ehere Vordringen zu er- 
schweren ; wenn er Steinach genommen , und 
die Vortruppen zum Weichen gezwungen haben 
sollte. 

Bey allem bisher Gesagten war nur immer von 
yleii Vorposten am linken Sill -Ufer die Rede: wie 
sie auf dem rechten Sill -Ufer stehen, verstauet 
der beschränkte Raum nicht zu zeigen; es wird 
aber in der Folge berührt werden, wie diese Vor- 
truppen mitwirken, um dem Feind das Vordringen 
auf der Chaussee zu erschweren. Uebrigens ver- 
steht es sich von selbst , dafs zwischen den Vor- 
posten auf dem linken und jenen auf dem rechten 
Sill • Ufer die genaueste Verbindung herrschen 
müsse , und dafs im Fall eines Rückzugs wechsel- 
seitig die Bewegungen der einen sich nach den Be- 
wegungen der andern richten. 

Um nun den Feind , nachdem er t^e Vortruppen 
zurück gedrückt, und Steinach genommen, am 
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weitern Vordringea zu hindern, Stehen auf jeden 
' eeff.Atr Pötten ee,ff und gg fünfzig Mann. 

Die Truppe ee sucht so lang als möglich die 
zweyFufswege, die von Steinach gegen das Stein- 
acher Joch fuhren , zu vertheidigen ; miifs sie sich 
zurück ziehen , so schickt sie einen Unterofficier 
mit zehn Mann auf den Fufsweg, der gegen die 
Truppe p führt. Dieser Unterofficier vereinigt sich 
mit p, die übrigen ziehen sich gegen und unter 
dem Schutze von s gegen nn. 

Die Truppe yjf nimmt dd und aa auf, wenn sie 
sich zurückziehen; sic verläfst ihren Posten nicht, 
so lange ggl larland besetzt, selbst wenn die Trup- 
pe ee weicht. 

Di« Truppe gg besetzt Ilarland, und vertheidigt 
den Ort so lang als möglich; sie nimmt bb und cc 
auf. Ersteres stellt sich wieder, wie der Plan zeigt, 
hinter Gschwen hev den Häusern auf der Chaussee, 
letzteres hinter Harland ; mufs gg weichen, so 
s hh, zieht es sich mit cc unter dem Schutz von hh, 

und der vom rechten Flügel der Vorposten in Slg- 
reit aufgestellten Truppe zurück. Die Truppe hh 
besteht aut fünfzig Mann. Da ihr Feuer die Chaus- 
see wirksam bestreicht, so wird der FcLnd, eh’ er 
weiter auf der Chaussee vorrückt, sich von Gschwen 
gegen dieselbe wenden; sie mufs suchen, ih- 
ren Posten so lang es immer möglich zu behaupten, 

• 

und sich so lange halten, hisj^bey seinem Rückzüge 
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$icb dem Kreuze nähert ; beyde Truppen ziehen 
»ich dann vereint auf C. 

Um dem Feind, der hh und die Truppe aus Sig- 
reit -zurückgedrückt , das weitere Yordringeu zu 
verwehren, stehen nebst den hundert Mann bh , 
welche die Häuser auf der Chaussee besetaen, in 
ii sechzig Mann , welche dreyfsig nach kh deta- 
ebirt haben; die Triippe in ii verwehrt dem Feind 
das Vordringen auf demFufsweg, die Truppe kk 
vertheidigt durch ihr Feuer in die Flanke des Fein- 
des die Chaussee; zugleich ist von den Vortruppen 
des rechten Flügels der Berg hinter Sigreit besetzt. 
ll. Zur Aufnahme von ii stehen vierzig Mann in 

znr Aufnahme von bb stehen, aufser der Truppe gg, 
die sich bey ihrem Rückzug dahin gezogen , noch 
hundert Mann vom rechten Flügel der Vorposten 
mit zwey Kanonen , und der Cavallerie cc hinter 
der Brücke. Sieht sich hb zum Weichen gezwun- 
gen, so schickt es zuerst die Hälfte seiner Truppe 
gegen die Brücke*, und folgt mit den übrigen; kk 
und die auf dem Berg hinter Sigreit aufgestellte 
Truppe suchen ihre Stellung zu behaupten, bis bb 
s g<u>z die Brücke passirt. Wenn diese Truppen sich 
früher zurückzögen , so würde nichts den Feind 
aufbalten , bb rasch zu ^verfolgen , und mit ihm 
zugleich bey den Kanonen anzukonnnen und ihre 
Wirkung zu verhindern. Wenn bb die Brücke pas- 
sirt bat, so vereinigt sich ii und kk mit 1/; in 11 
bleiben sechzig Mann , die den Fufsweg vertheidi- 
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gen , vierzig Mann aber rücken nach um 

durch ihr Feuer dem Feind das Vorrüchen auf der 
Chaussee zu erschweren. 

Auf dem Fufsweg, der von der Riigstein-A]|ie 
gegen Höilach führt, stehen hundert Mann in 

Ttn hinter einem Verhau; für den Rüclizug der 

* ' 

Truppe ee bleibt der Fufsweg offen: nn verthei- 
digt seinen Posten aufs Aeufserste; luufs es sich 
aber zurück ziehen , se wird C von seinem Rück- 
zug durch ein Signal unterrichtet. Wenn auch q 
sich zurück zieht , kann doch ivi seinen Posten 
behaupten , so lange li und C den ihrigen behaup- 
ten. Uni mit B und C in näherer Verbinduns zu 
seyn, werden gegen B zwey , gegen C aber ein 
Posten von zwey Mann ausgestellt ; gegen s ste- 
hen zwey solche Posten, wie es der Plan zeigt. 
Nach Abschlag aller Detachements stehen in C noch 
zweyhundert und fünfzig Mann; dieser Posten 
wächst aber auf siebenhundert und fünf, ig Mann, 
wenn alle Vortruppen sich auf denselben zurück 
gezogen haben. Die Truppe C steht hinter einem 
Verhau, in welciiem zwey Durchgänge gelassen 
sind. So lange nn uud U ihre Posten behaupten, 
hat sie nichts von Umgehungen zu besorgen; 
müfste sie nach dem hartnäckigsten Wideistande 
weicheTT, so dürfte dieses doch nicht eher gesche- 
hen, als bis im sich zurückgezogen; sollte auch 
C gezwungen werden' eine Stellung weiter rück- 
wärts zu uehinrn, so könnte doch B sich noch 


immer auf seinem Posten halten; die Verlassung 
des Steinacher Jochs hätte aber denRüchzug von 
C zur unmittelbaren Folge. Von C ist ein Posten 
von zwey Mann gegen ll , von ü aber ein ähnhcher 
gegen C ausgestellt. 

Die Posten B, nn, C und U theilen sich durch 
Allarmstangen • die an den schicklichsten Orten 
errichtet werden, die wichtigsten Ereignisse mit. 
IVTit den detacbirten Posten werden Signale durch 
Trommelstreiche verabredet. 




VON PATRULLEN. 


IN^an sendet Fatrulleii in zweyerley Absicht , entwe- 
der um Nachrichten vom Feinde einzuziehen , oder 
um sich von der Wachsamkeit seiner eigenen Posten zu 
versichern, und zi^ verhindern , dafs sich nichts Feind- 
liches zwischen denselben unbemerkt durchschleiche. 

Wenn der Feind in einiger Entfernung steht, \\enit 
man über diese Entfernung ungewifs ist, y^enn man 
nicht weifs, ob er gewisse Püncte besetzt hat u. s. w. ; 
so sendet man Patrullen , um sich seiner Aufstellung 
zu versichern. Diese müssen sich dem Feinde derge- 
stalt nähern , dafs sie ihn mit eigenen Augen beobach- 
ten, oder durch Landleute aus den nächsten Ortschaf- 
ten zuveiläfsige Nachrichten von ihm erhalten können. 
Um diese Absicht ungehindert und unl^emerkt zu er- 
reichen, dür/en die Patrullen nicht stark seyn, um so 
weniger als ihre Bestimmujag nicht ist , sich in ein Ge- 
fecht einzulassen^ 

^ Patrullen sind militärische Kundschafter; in dieser 
Idee sind alle Kegeln und* Vorschriften Für dieselben 
enthalten. Schlauheit j List ugd Gewandtheit ‘sinS die 
wesentlichsten EigcnAhaften eines Patrullen - Führers ; 
er mufs .seine Absicht erreichen , ohne dafs der Feind 
sie entdecke. 
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Die Gattung WalFe, aus der eine Patrulle bestellen 
soll , bestimmt das Terrain und der Zweck ihrer Sen- 
dung. Im offenen Lande besteht sie blofs aus Cavalie- 
ri«. Ist dat Terrain nur wenig durchschnitten, die Ent- 
fernung aber , in welcher die Gegend durchsucht wer- 
den mufs, um den Feind aufztiiinden , grofs ; so wird 
ebenfalls Cavallerie hierzu verwendet, weil ihr ihre 
Leichtigkeit und Geschwindigkeit iui Rückzug dabey 
zu Statten kommt. In mehr durchschnittenem Terrain 
und auf keine zu grofse Entfernung werden Infanterie- 
Fatrullen geschickt, und diesen einige jVTann Cavalleiie 
beygegeben, um nöthigeu Falls sclmell vor- oder seitwärts 
zu prellen, die Verbindung mit nebengehenden Fa- 
trullen zu linterhalten , und Rapporte zu bringen. Iiu 
hohen -Gebirge, in^ dicken Waldungen, und unwegsalnen 
Gegenden bestehen die Fatiullen aus Infanterie allein. 

Die Wichtigkeit einer Fatrulle, die IVIannigfallig- 
keit ihrer Aufträge , die Hindernisse, ‘die ihr bevorste- 
ben, die Entfernung, die sie zurückzulegen hat, die 
Beurthe'ilung , mit der sie das in ihr gesetzt« Zutrauen 
erfüllen mufs, bestimmen, ob ihre Führung einem Ober- 
oder Unterotficier überlassen werden soll. Geht die Fatrulle 
Weit, und der Officier hat die Gelegenheit, sich die 
Hauptpuncte jener fegend, die er durch'Suchen inufs, 
aus einer Special.- Karte in Seine Schreibtafel anfzu- 
'zeichnen j so wird diese Hülfe seine Sendung erleich- 
tern: aufserdein niufs ersieh mrt Bothe'n, Wegweisern 
«nd durch kluges Benehmen im Ausfrageit der La'nd- 
leute behelfen. Ist er von der Aufrichtigkeit dieser letz- 
IfBpnd. • _ C 


lern nicht versichert , so mufs er sie durch falsche Fra- 
gen ine Tühren , und durch liebevolle Behandlung oder 
Bestechung, oder Festhaltung und Versprechen einer 
spätem Belohnung , auch nach Umständen durch Dro- 
hungen zu seiner Absicht vermögen. 

Jede gegen den Feind abgeschichte Fatrulle mufs die 
Gegend auf ihren Flanken sorgfältig durchsuchen las- 
sen, um nicht abgeschnitten zu werden; wird sie auf- 
gehoben, so ist der ganze Endzweck ihrer Sendung ver- 
loren. Zu grofsc A engst lichkeit und zu wenig Vorsicht 
sind gleich zu vermeidende Fehler. Die Fatrulle mufs 
Lehuthsäm seyn, dafs sie der Feind nicht überfalle; sie 
setzt ihren Weg in dem Mafse fort, als sie für ihre 
Flanken gesorgt hat, und nimmt in der Nähe des Fein- 
des wo möglich einen andern Rückweg; sie mufs stets 
trachten so viel Zeit zu gewinnen, um sich dem Feinde 
geschickt entziehen zu können. 

Ein Fatrullen-Fühier jnufs alle Aiittel aufbietben, 
den Endzweck seiner Sendung zu erfüllen : feindliche 
Truppen, die ihm aufstofsen, dürfen ihn nicht abschre- 
cken; er mufs sich verbergen, sie vorüber ziehen lassen, 
und' dann seinen Weg fortsetzen ; hierzu gehört aber Ge- 
genwart des "Geistes, Besonnenheit und Klugheit, die 
frcylich kein Unterricht geben kann. Er mufs sich jedem 

Defile mit Vorsicht nahen, einzelne IMänticr voran schi- 
' V • . . ’ 

cken, ulid Bauenraus einzeln steheuden Häusern her- 
ausbriagen Lsten ; er mufs mit seinen Leuten, vor- 
züglich in' Wäldern luid bey der Nacht , gewisse Zei- 
chen,, Als. l’feifen, Klatschen mit den Händen, Klopfen 


an den Bäumen ti. s. w. veiabrrflen , und vor^iig- 
lich auf alle Ncbenuinständey als Bellen der Hundei 
aufgehende oder erlöschende Feuer, Schreyeii und Lär- 
men auf den Strafsen u. $. w. aufinerltsam seyn. \Vo^ 
er sich mit eigenen Augen überzeugen bann, begnüge 
er sich nicht mit dem Gehörten j was er selbst sehen 
hann, sehe er nicht durch andere. IVIufs er Nachrich- 
ten trauen, so suche er mehrere über den nähmllchen 
Gegenstand einzuhohlen. Kann er einzelne Feinde abfan- 
gen I so vergleiche er ihre Aussagen mit anderij Kund- 
schaften; Aber nie darf sich eine Fatrulle in ein Ge- 
fecht einldssen , um Gefangene zu machen. 

Die Stärke einer Fatrulle wird nicht so wohl durch 
die länge des zu machenden Weges, als durch die 
Breite, in der eine Gegend durchsucht werden raufs , 
bestimmt. Ein Officier mit f 'nfzehn bis zwanzig Mar.n 
ist auch zu der weitesten Fatrulle stark genug; ist aber 
das Terrain in grofser Breite zu durchsuchen , so kann 
sie auch bis dreyfsig und mehr verstärkt werden, 

Fatfullen auf grofse Entfernung, die oft mehrere 
»Tage ausbleiben, werden, wenn ihre Bestimmung 
blofs ist, Nachrichten vom Feinde einzuhohlen, Streif- 
patrullen genannt, ln kurzer Entfernung aber, und zu 
einfachen Aufträgen, als : sich von der Besetzung eines 
Dorfes, von dqr Ausstellung eines Postens, oder von 
der Stäike und Wachsamkeit einer Feldwache u. s. w. 
zu versichern, weiden öfters nur drey oder vier ver- 
traute Mänuer gesvählt, und diese heifsen SchlcicL- 
Patrullen. * 
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PLAN IV. 

Cuvalterie- Palrullen in offener Geilend. 


Pjin Streif- Commando von dreyhundert Pferden, wei- 
chet von einer vorrückenden Armee zur Beobachtung 
ihrer rechten Flanke abgeschickt wurde, ist in Durrfeld 
angekommen, und schickt eine Fatrulle von einem Offi- 
cier und dreyfsig Pferden mit dem Aufträge ab, den 
Maynwinkel zwischen Gretstadt, Rödlein undSchwein- 
furtb zu durchsuchen, und sich wo möglich zu über- 
zeugen, ob der Feind die IVlaynbrücke bey Schwein- 
furth ruinirt habe oder i. cht? Dem Oflicier wird be- 
deutet, zu gleicher Zeit eine Patrulle über Eucrnheim 
nach Weyer abzuschicken, und alle seine Rapporte über 
Gretstadt zu senden , indem das Commando nach Be- 
schaffenheit der eingehenden Berichte dahin vorzurücken 
gesonnen sey. 

Die Patrulle bricht uia Mittag von Durrfeld auf. 
a. Zeigt, wie eine Ca vallerie - Fatrulle von drey- 
Isig Mann niarschirt. Sie bat einen Unterofheier 
mit vier Mann zur Avantgarde nach Beschaffenheit 
der Gegend von zweyhundert bis fünfhundert 
Schritten vor sich. Diese durchsuchen alles; wenn 
sie etwas Feindliches erblicken, >o halten sie, und 
erstatten unverzüglich die Meldung. 
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Einzelne Fl.inqueur», die vorsjirengen. 
b. durchsucht das kleine Gehölze. 

C. den kleinen Wald zur Rechten, und reitet so 
■weit vor, dafs er eine Aussicht gewinnt. 

Platz, wo der Officier seine Truppe verdeckt 
hält , bis der Unterofficier, der nach Gretstadt pa- 
trullirt, ihm meldet, dafs nichts vom Feinde da- 
selbst befindlich sey. 

Flanqueur, der den patrullirenden Officier beob- 
achtet. 

Unterofficler , der in das Dorf patrullirt. 

Nachdem der Officier die Meldung des Untcrof- 
ficirrs erhalten, rückt er gegen Gretstadt, läfst 
den Schulzen zu sich kommen, und vernimmt , dafs 
seit gestern Abend , da sich eine Cavallcrie-Trup- 
pe von hundert Pferden durch Gretstadt eilig nach 
Schweinfurth gezogen , kein Feind daseihst gewe- 
sen, und die Brücke von Schweinfurth noch im 
brauchbaren Stande sey. So wie der Officier die 
Einwohner für unsere Seite gestimmt findet, rückt 
er durch Gretstadt vor; widrigen Falls müfste ein 
jedes Dorf, wo möglich, umritten werden. Von 
hier aus schickt er einen Mann mit einer schriftli- 
chen Meldung nach Durrfeld: dann detachirt er 
zwey Seiten -Patrullen, beyde von einem Corporal 
und fünf Mann ; die erste mit dem Auftrag , über 
Schwehheim , Ködlein bis Grafen - Rheinfeld zu 
streifen, und dann nach Gretstadt zurück zu keh- 
ren; die zweyte über Weyer nach Gochsheim zu 
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patrulllren, und sich dort mit ihm lu vereinigen. 
In Crefstadt liifst er drey Mann zurück, um die 
eingehenden Rapporte schnell nach nurrfehl zu 
befördern. , 

Da die über Weyer nach Gochsheim ahgesrhiclite 
Patrulle einen Umweg machen niufs; so bricht der 
Oflicier, der noch vierzehn Mann bey sich hat» 
eine halbe Stunde spater, nähinlich um zwey Uhr, 
von Gretstadt auf. 

g. Zeigt die Patrulle im Marsch. EthFlanqueur rei- 
tet immer auf den Bergkuppen, in 

h. entdeckt er die nach Weyer gesandte Patrulle, und 
' erfahrt von ihr, dafs der Feind, ungefähr hundert 

Pferde staik, zwischen den Weingärten stehe. 

Der Flanqueur begibt sich hierauf nach 
j. sieht den Feind und eine Patrulle auf dem Wege 
nach Weyer. Dieses meldet er sogleich dem Offi- 
cier, der auch von einem eingeriiekten Unteroffi- 
cicr erfährt, dafs die Patrulle von Euernheim noch 
nicht nach Weyer gekommen sey. 

Der üfficier begibt sich selbst nach /, be- . 
merkt den Feind zwischen Gochsheim und Rei- 
chelshof am Kreuzwege, und entdeckt zugleich, 
dafs die von Euernheim kommende Patrulle eben 
im BegriflF sey in Weyer einzurückeu, und dafs 
die- feindliche sich eilig gegen ihre Truppe zu- 
rückziehe. In einigen Zeilen macht der Oflicier 
mit Bleystift seine Meldung, und schickt dieselbe 
im Galopp nayh Gretstadt. Ec läfst seine Trup- 
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pen halten , und fahrt fort den Feind zu beob leb- 
ten, welcher, nachdem ihm seine FatruIIe gemel- 
det • dafs sich feindliche Truppen von verschiede- 
nen Seiten zeigen, sich gegen den Reichelthof zieht« 
So bald der Officier von diesem Ruckzuge voll- 
kommen überzeugt ist, schickt er sogleich eine 
Meldung nach Gretstadt und berichtet , dafs er 
dem Feind langsam folgen werde. Er rückt hier- 
auf gegen Gochsheim, und erfährt, dafs derFeiud 
erst vor anderthalb Stunden über die Furt bey 
Maynberg gekommen sey , und eine Brandscha- 
tzung gefordert habe. Der Officier sucht, indem 
er vorrückt, seine Schwäche dem Feind zu verber- 
gen , und sich durch die Weingärten zu decken, ln 
A. wartet der Officier so lange, bis die ausgesandten 
Flam^ueurs die Weingärten vollkommen durchsueht 
baben ; dann begibt er sich nach * 

i.* wo er so lange verdeckt bleibt, bis er die Nach- 
richt erhält, dafs der Feind durch die Furt nach 
Maynberg ziehe. Nun gent er gegen den Reichels- 
hof, läfst in 

m. einen Unterofficier mit sechs Mann, der bey der 
Furt eine Vedette hält, und rückt, indem er bey 
Senfeid vernimmt, der Feind habe die Brücke ab- 
getragen, so nahe an dieselbe, bis er die 17 eber- 
zeugunggewinnt , dafs die Joche unverletzt, von 
zwey Jochen aber die Balken und Pfosten abge- 
worfen seyen. 

Indem er vorreitet , läfst er seine Patrulle in 


n. Von hieraus Schicht er eineu Unterofficier nach 
Grafen- Rheinfeld , und Kehrt nach Gocbsheim zu- 
rüK • wohin indessen hundert und fünfzig Pferde 
vom Streif • Commando gesandt wurden, um die 
Pjtrullen aufzunehmen, und den Feind, wenn er 
Stand halten sollte, anzugreifen. 

Der von Grelstadt über Schwebheim nach Gra- 
fen -Rheinfeld abgeschicKte Unterofficier Kehrt, 
ohne einen Feind gefunden zu haben, dabin zurück. 

o. Cavallerie- Pdtrulle , die einen Kleinen Wald zu 
passiren hat. Diese bleibt aufser demselben. Zwev 
Mann, einer von dem andern so weit getrennt, 
dafs sie sich sehen Können, reiten im Trabe durch 
denselben, und erfahren bey der Mühle, dafs nichts 
s»om Feinde im Walde verborgen sey. Einer Kehrt 
nun zur Patrulle zurück ; diese durchreitet den 
Wald im 'Starken Trabe, wohev immer ein Mann 
hinter dem andern, nach Beschaffenheit der Um- 
stände, auf hundert und mehrere Schritte entfernt ' 
bicibt. 

In grofse Wälder, die von feindlichen Parteyen 
besetzt seyii Können , darf nie Cavallerie ohne 
Fufsvolk geschieht werden, 

p.q.T. Zeigen UnterofTiciers-Patrullen im Marsch nach 
verschiedener Beschaffenheit des Terrains, 
f. Weg, auf dem sich die Unterofficiers- Patrulle der 
Haupt -Truppe nähert, nachdem ihr Flanqueur 
D. den Feind entdeckt hat. 



4 « 


PLAN V. 

^ Patrulle in durchschnittener Gegend. 

Die Avantgarde einer vorrüclienden Armee ist in Pful- 
lendorf angekommen. Sie kat widersprechende Nach- 
richten über die Stärke und Absicht eines feindlichen, 
hey Möskirch befindlichen Corps erhalten. Ein Officier 
wird mit fünfzehn Mann Infanterie und sechs Pferden 
urit dem Auftrag abgeschickt, eine Patrulle gegen Mös- 
kircb zu machen , sich von der Aufstellung der feind- 
lichen Vorposten zu überzeugen, und über die Stärke 
und Bewegungen des Feindes Erkundigungen einzuzie- 
hen. Der OSlcier passirt um zwey Uhr Nachmittags 
d|e Vorposten. Von 

a. schickt er einen Unterofilcier nack Litzelbach] die- 
ser vereinigt sich mit ihm in 

b, und meldet , dafs in der verflossenen Nacht drey- 
fsig Mann Infanterie durch LItzelbach auf Klo- 
sterwald marschirt wären, und sich dermahlen we- 
der in Litzelbach, noch, nach der Aussage der 
Laudleute, längs dem Busertbach etwas vom Fein- 
de befinde. Der Officier schickt von b zwey Mann 
nach Reischach, welche den Schulzen mit zurück 
bringen, und erfährt von demselben, dafs von 
Klosterwald um acht Uhr Morgens eine feindliche 
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Pal rulle von zwölf Pferden angeliommen ieyj und 
dafs er vermuthe , es halte der Feind Klosterwald 
nicht mehr besetzt ; jedoch könne er dieses nicht 
mit Gewifsheit verbürgen. 

Der Officier begibt sich nun nach 

c. hält sich ini Walde verborgen, und schickt zwey 

' Reiter nach GesoiFenbild , und andere zwey nach 

Klosterwald. 

d. zei^f» zwey Mann patrulliren, der zweyte 
ilarf den ersten nie aus dem Gesichte lassen. 

Die nach Klosterwald Abgeschichten bringen 
einen verständigen Bauer zurück , welcher aus- 
sagt , d.ifs vcrvvichene Nacht einige lausend Mann 
Infanterie mit einigen Kanonen und etwas Ca- 
vallcrie v'on Pfullendorf über Klosterwald mar- 
schirt seyn, uud die letzte feindliche Falrulle um 
Mittag zu Klosterwald gewesen wäre; die nach 
Gesoffenbild abgeschickteu Leute kehren mit der 
Meldung zurück, dafs sie feindliche ^ cdelten bin- 
’ ter dem Rinenbach gesehen haben. 

Es ist nun vier Uhr. Der Officier macht über 
alles bisher in Erfahrung Gebrachte eine kurze 
schriftliche Anzeige, und schickt damit «inen Rei- 
ter nach Pfullendorf, bemerkt die Stunde der Ab- 
schickung, und berichtet, dafs er sich längs dem 
Walde Wolprt-tsweiler und den feindlichen Vor- . 
posten mehr nähern wolle. Hierauf verPügt er sich 
bey der Mühle vorbey nach 

e. Von da sendet er drey Mann Infanterie und 
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drey Mann Cavallerie nach KapeL Die Cavallcrie 
erhält den Auftrag, über Kapel nach Ringetsch- 
weilcr und Deitershofen zu patrulliren, die Infan- 
terie hingegen, wenn sich nichts Feindliches in 
Kapel vorfinden sollte, längs dem Rand des Wal- 
des fortzugehen. Der Wald hinter Ringetschwei- 
ler auf dem Wege nach Klosterwald wird zum^ 
Vereinigungspunct bestimmt. Während die Gaval- 
lerie nach Kapel patrullirt, stellt sich die Infan- 
terie in , 

um die Cavallerie nöthigen Falls aufzunehmen. 
Da sich nun in Kapel nichts vom Feinde befindet, 
so sprengt ein R^ter na(h e zurück , um hiervon 
den Oflicier zu benachrichtigen. Dieser setzt so- 
dann seinen Weg nach 

fort: von g schickt er zweyMann nach Wolperts- 
weiler, welche ihm einen Mann, der noch am 
Morgen in Möskirch war, vorführen. Derselbe 
sagt aus: dafs der Feind bey acht tausend Mann 
stark hinter Möskirch stehe, dafs es aber scheine, 
er wolle sich nach Dutlingen ziehen , well bereits 
alles Gepäcjie dahin abgegangen seyj nach Wol- 
pertsweiler kämen von Stunde zu Stunde kleine 
Cavallerle-Fatrullen vom Feinde, dessen Vorposten 
von der Brücke hinter Wolperlsweiler gegen Saul- 
dorf, so wie längs dem Rinenbach bis zu seiner 
Erglefsung in die Ablach ausgestellt wären. Die- 
ser Mann bestätigt übrigens alles , was der Otli- 



cier in Klosterwald von dem Durchzüge des Fein- 
des erfuhr. 

Um die Vorposten-Ausstellung genauer zu be- 
sichtigen, begibt er sich hierauf nach 
wo er seine Fatrulle läfst, und sich nur mit eini- 
gen Mann nach 

verfiigt. Von hier aus sieht er die feindlichen 
Vorposten an den Teichen und hinter Deitersbo- 
fen , kehrt hierauf nach h zurück y und begibt sich 
sodann nach • 

wo sich die zwey von e entsandten Fatrullen mit 
ihm vereinigen. 

Die Infanterie eirwleckleflicl^Feindllches; hin- 

V 

gegen meldet die Cavallcriey dafs, als sie nach 
Deitersbofen patrulliren wollte, sie dine starke 
feindliche Cavallerie- Fatrulle nach diesem Orte 
habe reiten sehen, aus welcher Ursache sie nicht 
dahin gekommen seye; in Ringelschweiler befän- 
de sich kein Feind ; die letzte feindliche Fatrulle 
wäre um zwey Uhr Nachmittags von Rikeubach 
daselbst eingetroffen; übrigens hätte sie durch ei- 
nen Mann, der noch um die Mittagszeit sich in 
Möskirck aufhielt ,' vernommen , dafs die Stärke 
des feindlichen Corps sich auf sieben tausend Mann 
belaufe, und dafs man vermuthe, es würde sich 
hey der Nacht auf Dutlingen ziehen. Der Officier 
macht nun eine Meldung, setzt alles Gehörte' und 
Gesehene genau auseinander, wiederhohlt in Kürze 
seinen ersten Bericht, und sendet einen Reiter 
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damit nach Pfullendorf. Die Stunde der Abschi- 
ckuD" verglTst er^nicbt zu bemerlien; auch zeigt 
er an, ilafs er Willens seyi sich längs dem Wal- 
de Rikenbach zu nähern. 

Eh ist nun halb sieben Uhr. 

L?cr OlTicier verfügt sich nach 

l. er sendet vier Mann Infanterie und drey Mann 
Cavallerie, eine Patrulle nach Gögingen zu machen. 

Die Infanterie postirt sich in 

m. am Waldrand links; seitwärts stellt sie eine Ve- 
dette; der Officier stellt deren zwey aus, und he- 
obacbtel die feindlichen Pusten, indem er sich an 
den Rand des Waldes auf dem, Wege nach Dei- 
tershofen vorwärts begibt. 

Indel's kommt die Cavallerie von Gögingen zu- 
rück, und meldet, dafs um zwey Uhr Nachmit- 
tags eine feindliche Patrulle, die von Leitishoven, 
mit einer unsrige^, die von Krauebenwies kam, 
in diesem Orte zusammen getroffen, und dafs Lei- 
tishoven so wie auch Rikenbach vom Feinde stark 
besetzt sey. Nun begibt sich der Officier nach 

n. Von dem Waldrand beobachtet er die feindli- 
chen Posten und bemerkt , dafs der Feind in Ri- 
kenbach zahlreich und wachsam sey. 

Es ist halb neun Uhr, die Zeit der Dämmerung. 

Der Officier macht eine dritte Meldung von 
dem io Elrfahrung Gebrachten, und wiederhohlt 
abermahl seine vorigen Anzeigen. Damit schickt 
er einen Reiter über Bittelschiet und Eltensweiler 
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nach Ffullendorf , und begiht sich nun auf den 
Weg , um auch die Ausstellung der feindlichen 
Vorposten auf dem linheu Ufer der Ablach auszu- 
kundscbaften. Bey voller Nacht passirt er die Ab- 
lach , stellt seine noch beyhabenden drey Cavalle- 
risten hinter die Brücke an der Chaussee und ver- 
fügt sich nach 

o. von Wo er einen Unterofilcier mit vier Mann nach 

p. mit dem Auftrag , gegen Meningen zu patrulliren, 
vorschickt. Der Unteroificier sendet zwey Mann 
dahin; diese finden den Ort vom Feinde besetzt] 
es gelingt ihnen aber dennoch unter Begünstigung 
der Nacht einen Bauer heraus zu bekommen, durch 
welchen der Unterofficier erfährt, dafs der Ort 
mit zwanzig Manu Infanterie besetzt sey, dafs 
die feindliche Yorposten-fänie von Meningen längs 
dem Bach nach F.ngelwies laufe, welcher Ort auf 
der Slrafse , die von .Sigmariugen nach Möskirch 
füLrt, liege, und vom Feinde besetzt gehalten 
werde; d^ts Corps bey Möskirch belaufe sich auf 
sieben tausend Mann , und man glaube allgemein, 

'dals der F'eind sich noch in der Nacht nach Dut-' 
iingen ziehen werde. Mit einem Ma.m gebt nun 
der Unteroificier bis 

q. von wo er die feindlichen Fiquet-Feuer hinter dem 
Bache sieht, worauf er nach 0 zurück kehrt, und 
alles dem Oificier meldet. 

Dieser, der nun einen Tbeil der feindlichen Vor- 
posten selbst gesehen, und von dem ganzen 2u- 
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samnienliang ihrer Linie unterrichtet ist , auch 
über die Stärhe und Absichten des Feindes glaub- 
würdige Nachrichten eingezogen) also den gan- 
zen Zweck seiner Sendung erfüllt hat » kehrt nun, 
nachdem sich die hinter der Brücke postirten drey 
Mann Cavallerle mit ihm vereinigten) über Gö- 
glngen und Bittelschies mit Beobachtung der nö- 
tbigeii Vorsicht nach Ffullendorf zurück. 

Zeigt , wie eine Fatrulle im Walde marschirt. 
Zwey Mann gehen voraus ) einer hinter dem an- 
dern) zwey gehen zur Seite« und einer schliefst. 
Die Entfernung dieser Leute unter einander und 
von ihrer Fatrulle, wird durch die gröfsere Dichte 
oder Dünne des Waldes bestimmt. Die Fatrulle 
mufs die vier Leute« welche sie umgeben, sehen« 
oder doch öfters zu Gesicht bekommen j dem V’or- 
anmarschirenden mufs die zu nehmende Richtung 
bekannt seyn, und wenn er von derselben ab- 
weicht, leitet ihn der OdFicier durch den zweyten. 

Marsch einer Infanterie-Fatrullc von drey Mann. 

Marsch einer Cavallerie-Fatrulle von drey Mann. 

Zeigt die Fatrulle in dem Augenblicke, wie sie 
ins Dorf patrullirt. Ein ülanu reitet ins Dorf, 
die andern erwarten seine Zurückkuoft. 



4 » 


VOM RECOGNOSCIREN. 


JRecognoscIrungen können in dreyerley Absicht unter- 
nommen werden; 

1) um die Kennlnifs einer .unbekannten und vom 
Feinde besetzten Gegend zu erlangen , 

2) um sich von der Stellung oder von den Bewegun- 
gen seines Gegners zu überzeugen > 

3) Um den Feind durch len AngrilF eines Postens, 
oder durch die Annäherung gegen einen Piinct sei- 
ner Position zu Anstalten zu zwingen , aus welchen 
man seinen Plan entdecken kann. 

Es gibt noch eine vierte Art von RecognoScirung , 
jene nuhinlich , welche man unternimmt , um den Feind 
irre zu führen, und in ihm den Verdacht einer Unter, 
nehmung zu erwecken , welche man nicht auszufiihren 
im Sinne hat; allein da diese aiehr zu dem Artikel von 
Demonstrationen gehört, so soll sie hier keinen Platz 
finden. 

Die Recognosciningen erster und zweyter Art haben 
cum Zweck irgend einen Punct zu erreichen, um ent- 
weder das Land, oder die feindliche Stellung, oder end- 
lich einen Theil derselben übersehen zu können. j 

Sie müssen daher mit hinlänglichen Kräften unter- 
nommen werden, nicht nur um alle Truppen, welche 
nach den erhaltenen Nachrichten, und nach der Combi- 


nirunp; der Stellung und der Insherigen Bewegungen 
und Stärke des Feindes, wahrscheinlich vor und auf 
“ diesem Puncte stehen können , mit Ueberlegenhelt über 
den Haufen zu werfen; sondern auch um bis über die- 
sen Punct vorzurücken, und sich da so lange zu soiile- 
nlren, als der Commandant benöthlget den Gegenstand 
zu überblicken , dessentwegen die Recognoscliung un- 
ternommen wurde. 

Die Hauptaugenmerke , die man bey solchen Rerog« 
noscirungen zu nehmen hat, gründen sich auf ihre Ab- 
sicht, und bezlclicu sich auf Schnelligkeit, auf Vermei- 
dung jedes Gefechts, so bald der Punct erreicht Ist , folg- 
lich auf keine uunölhige weitere F.ngagirung , auf einen 
möglichst kurzen Aufenthalt , endlich auf die Sicherheit 
der Aufstellung während der Recognoscirung , und des 
nachherigen Rückzugs vermittelst der schon bey der 
Vorrückung getroffenen Anstalten, als Aufstellung von 
Reserven , Besetzung von Posten , u. s. w. , 

Die Recognoscirungen der dritten Art heschriinken 
sich meistens auf Posten - Gefechte; und nur die Ahsiebt 
dieser Gefechte gibt ihnen einen Platz unter den llecog- 
noscirungen. So Ist zum Beyspiel der Angriff auf einen 
Posten, dessen Besitz dem Feinde wichtig ist, wenn er 
selneStellung beliaupten will, ein Angriff, welcher, wenn 
derselbe als U- cognoscirung Statt haben soll, nur mit so 
viel Truppen uiiternoiiimen wird, als zur Ausführung 
dieses Endzwecks nöthig sind. Hat man den Posten em- 
portirt, und der Feind rückt mit V’erstärkungen vor, um 
Um wieder zu erobern; so verläfst man denselben, um sieb 
I. Sand. D 
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keinem untiölkiuen F.chec auszusetzen, denn der Zweck 
ist eireicbt j man hat sich üher/augl, dafs dem Gegner 
daran gelegen war, ihn zu behaupten. 

Zu dieser Art gehört die Zurück vverfung der feind- 
lichen Vorposten-Kelle entweder auf einem riinct, oder 
auf der ganzen Linie; weil derFeind, wenn er seineStel- 
lung behaupten will , gleich wieder vorrücken , und sei- 
ne Chaine wieder zu besetzen trachten wird, wenn kein 
ernstlicher AngrilF auf die Zurückdräuguug der Vorpo- 
sten erfolgt. 
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Recognoscirung. 


JEin bey Biberach stehendes Corps schickt ein Com» 
mando von vier hundert Mann Infanterie und fünf hun- 
dert Pferden ab, um sich von derStärke und Stellung» des 
hinter Wahlsee in A aiiff^estelltcn Feindes zu überzeu- 
gen ; durch Kundschafter und Patrullen ist die Stärke 
und Stellung der Vorposten bevlaufig bekannt. 

Der Stabs - Officier , der das Detachement führt, hat 
durch Karten und eingegangene Nachrichten sich die 
Ueberz>»ugung verschafft, dafs er die bey 01)er- und 
Unter - Steinsberg liegenden Anhöhen erreichen müsse, 
um eine Aussicht gegen Waldsee zu gewinnen ; er weifs 
ferner, dafs von Ober- F.ssendorf sich längs der Chaus- 
see ein Wald ziehe, und dafs der Feind mehrere auf 
derselben gelegene kleine Dörfer besetzt habe: auch ist 
ihm bekannt, dafs zwischen Michelberg uml Michelwi- 
nigen ein für die Cavallerle sehr günstiges Terrain vor- 
handen sey. F.ssendorf ist s'on Biherach zvvey Meilen 
entfernt. Das Detachement soll zwey Stunden vor Ta- 
ges- Anbruch daselbst einlrelFen; es bricht daher aus 
seinen gewöhnlichen Lagerpl.ilzen um zehn Uhr auf, 
nachdem um neun Uhr ein Commando von 3o Mann 
Infanterie und 3o Pferden vorausgeschickt worden, um 
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F.ss^ndorf zu besetzen , und die feindlichen Pafrullen 
abzubaltcn. Da inan nicht hoffen hann , einem wachsa* 
men Feinde die Aiuiaherung zu verbergen: so ist es um 
so wichtiger, ihn wenigstens über unsere Stärke und 
Absiiblen so lang als möglich ln Ungewifsbeit zu las- 
sen; (lieserss’eg«ne ist alle Vorsicht, so wohl gegen feind- 
liche Paiteycn , als gegen die Landleute’anzuweudeii , 
welche unter keinem Vorwände auf die feindliche Seite 
gelassen werden. 

y\vev Stunden liach dem Aufliruche des Detache- 
ments wird ein anderes von drey hundert Mann Infante- 
rie und hundert Pferden von Bibcrach abgeschickt , wel- 
ches Schweinhausen, einen am Rifsbache gelegenen von 
Biberach anderthalb Stunden entfernten Ort besetzt, und 
zur Aufnahme des recognoscirenden Detachements, im 
I'all dasselbe verfolgt werden sollte, dienet. * 

Um sich von der ganzen Unternehmung einen rich- 
tigen Begriff zu uiachen, wird folgende Erklärung der 
feindlichen Vorposten- Ausstellung nothwendig ; 

Hedle ist von zwölf Mann Infanterie besetzt: 

« ' 

sechs Mann Cavallerie halten vor dem Ort eine 
<J. doppelte Vedette; in a stehen sechs Pferde. liafs- 
landen ist von einem Officier und zwanzig Mann 
£. Infanterie besetzt; hinter Hafslanden in b steht 
eine Cavallerie - Tnippe von vierzig Pferden. Im 
C. Walde zwischen Hedle und Lettweiler in c steht 
d. ein Ofßcier, von dem die Unterofßciers- Posten d 
«. und e abbängen. Die ganze Truppe besteht aus 
sechzig Mann Infanterie und sechs Pferden, wei- 


che letztere vot dem Walde eine doppelte Yedette 
halten. 

ln f Lcy Lettweiler stehen sechs, bey Michel- 
berg in g neun Pferde, und in dem Wäldchen hin- 
ter diesen beyden Orten zwey Truppen Infanterie 
h und }, jede von zehn Mann; eine dritte steht 
in A, auf dem von Schclienberg nach Unter-Steius- 
berg führenden Wege. In l vor Ober- Steinsberg 
steht eine Cavallerie-Truppe von dreyfsig Pfer- 
den. Ober- und Unter- Steinsberg ist jedes mit 
dreyfsig Mann Infanterie besetzt; zwischen Ober- 
Steinsberg und Waldsee hält in m eine Cavallerie- 
Tmppe von sechzig Pferden. 

Mengel ist mit zwölf Mann Infanterie besetzt; 
hinter Menge] in n steht eine Cavallerie- Truppe 
von zwölf Pferden. In Schellenbera sind zwan- 
zig, in Motlerhaus dreyfsig Mann Infanterie; 
hinter diesem Orte in o stehen vierzig Pferde, und 
auf der Höhe sind zwey Kanonen aufgefuhrt. 

In Imenweiler steht ein OfEcier mit zwanzig 
Mann, in Bach ein Unter-Officier mit zwölf Mann 
Infanterie; in p hinter Mittenbaus stehen neun 
Pferde. 

lliffering ist mit fünfzehn , Kleinhans mit zehn, 
und Heichelsliaus mit einem ptEcier und dreyfsig 
Mann Infanterie besetzt. Hinter Kleinhaus, in 
steht ein Officier mit fünfzehn Pferden. 

Iloplweiler und Zum Hof ist jedes mit zwanzig 
Infanteristen besetzt. Rückwärts von beyden Or- 
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r. tpn hält in r eine Cavüllcrie - Truppe von dreyfsig 
l’ferden. 

Wo der Weg von Bach nach Osterhofen über 
den Bergrücken führt , ist eine doppelte Vedette , 
die von einer Cavallerie - Truppe von zwölf 3Iann 

J. in s "esieben wild: hinter diesen stehen am Wald- 

t. rand l zehn Mann Infanterie. Bey dem Jägerhause 
postirt sich eine Infanterie - Truppe von vierzig 
Manu hinter einem Verhaue: iin Jaget hause sind 
zehn Mann. 

In üsteihofcn sind dreyfsig Pferde und zwanzig 
Mann Infanterie, welche durch beständige Pa- 
tiullen die Gegend zwischen Zell und Fierennioos 
durchsuchen. In Ilcisteikirch steht ciu eb^en so 
starkes Cummando, welches bis an die IVIorästc 

u. von Wurzach patrullirt. Hinter Ilcisterklrch in u 
stehen am Waldrande dreyfsig Mann Infanterie. 
Von Wahlsee auf der Chausee nach Heisterkirch 

f. halten in v vierzig Pferde. 

Die Summe aller auf Vorposten stehenden Trup- 
pen beträgt vierhundert ein und neunzig IMaun In- 
fanterie, dreyhundert vierzig Manu Cavallerie, 
lind zwey Kanonen. Davon stehen in der Strecke 
zwisclienßach undlledle, Ilopfenweiler undZuin- 
Ilof mit begriffen, dreyhundert cm und siebzig 
Mann Infanterie, zvveyhuudert acht und zwanzig 
Mann Cavallerie, und zwey Kanonen. 

Es wird angenommen, dafs die Schwäche des 
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Corps keine stärkere Vorposten- Ausstellung ge- 
statte. 

Der Stabs - Officier ist mit seinem Detacbement 
um zwey Uhr Nachts In Ober-Essendoff angekom- 
- men. Durch ein vorausgeschicktes Coininando , 
welches indessen gegen Mitteiihaus, Mengel und 
HinterweilerPatrullen vorpoussirt> erfahrt er, dafs 
der Feind auf seinen gewöhnlichen Posten stehe. 
Das Commando selbst hat auf seinem Marsch in 
Unter - Essendorf eine feindliche Patrulle angetrof- 
fen; doch da dieses ZusaiiiinentrelFen derPatruIlen 
in Ober- und Unter- Essendorf sich schon mehrere 
Mahle ereignet hat , so scheinet der Feind nicht 
dadui'ch beuuruhiget zu se> n. 

Nachdem das Detachement eine Stunde gerastet, 
vertheilt es der Stabs-Oflicier nach vorher entwor- 
fener Disposition folgender Gestalt: 
w. In w stellt er hundert Pferde; diese Truppe 
schickt Patrullen nach Mühlhausen und Zell, und 
verhindert die Unternehmungen des Feindes von 
Osterhofen und vom Jägerhause auf Ober- Essen- 
durf. 

X, Xj Truppe von achtzig Mann Infanterie ; dies« 
verhindert das Anrücken des Feindes auf Ober- 
Essendorf. 

y, y, Cavallerie Truppe von zwölf Pferden, von 
w ausgestellt; sie ist bestimmt auf der Chaussee 
gegen Mottenhaus zu patrulliren, wenn der Feind in 
der Folge Mengel undScbellenberg verlassen sollte. 
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Z> Zt fünfzig Munii , welche Ober- Eisendorf be- 
setzen. Oa die Sicherheit des Rückzuges des an- 
greifenden TLeiles vorzüglich auf der Vertheidi- 
gung von Wf X und z beruhet; so wird diesen 
Truppen die äufserste Gegenwehr, und ein gemein- 
schaftliches Ziisaminenwirkcn iin Falle eines An- 
griffs naclidrücklichsl empfohlen, 
aa. aa , siebzig Mann Infanterie; von diesen sind 
fünfzig IVlann zum Angriff auf i und h, und ^ur 
Besetzung heyder Wäldchen bestimmt; zwanzig 
Mann bleiben auf ihren Posten und beobachten 
Mengcl. 

Mit den übrigen zwey hundert Mann Infanterie 
und vierhundert Pferden niarschirt der Stabs -Ofli- 
cicr über Hinterweiler nach Ab; von bh schickt er 
fünfzig Mann Infanterie mit dreyfsig Pferden nach 
■ Michelwinigen, die sich, wie der Plan zeigt, stel- 
H>. len ; in bb läfst er siebzig Pferde zurück. 

Durch die Besetzung von Ober - Essendorf und 
Michelwinigen, und durch die Aufstellung der 
siebzig Pferde in hb, gründet sich der Stabs - Offi- 
cier eine Basis, von der er einen Angriff, unbe- 
sorgt für seinen Rückzug, gegen Steintberg unter- 
nehmen kann. Zu dem Angrifi" selbst trägt der 
Posten von Michelwinigen durch eine Demonstra- 
tion gegen c bey; es werden näbutlich fünfzehn 
Mann Infanterie mit einem Officier und zehnPfer- 
cc. den cc gegen den Wald vorpoussirt; die Infante- 
rie bemeistert sich des vorliegenden Wäldchens ; 


durch lebhaftes Plänkeln sucht sie die Aufmerk- 
samkeit von c an sich ;en ziehen,' vermeidet aber 
jeden wirklichen Angriff. Nachdem das Commando 
nach Michelwinigcn abgegangen, rückt derStabs- 
Ofhcicr mit hundert fünfzig Mann Infanterie und 
drey hundert Pferden auf dem Wege nach Steins- 
berg vor. Er hat eine Avantgarde von fünfzig 
Pferden auf zwey hundert Schritte vor sichj diese 
vertreibt die Truppen g xinAf , die sich mit l ver- 
einigen. So bald die Avantgarde gegen Michelberg 
vorrückt, brechen die fünfzig Mann von aa gegen 
i vor , i und k ziehen sich zuruck , und vereinigen 
dd. sieh mit A in dd. 

Wenn die Wäldchen vom Feinde gereiniget, 
und durch die fünfzig Mann besetzt sind, rückt 
die Cavallerie gegen Ober - Steinsberg. Von der 
Infanterie marschiren achtzig Mann, wie die punc- 
ee. tirte Linie zeigt, in den Rücken von c nach ee; 
davon ziehen sich zwanzig Mann längs dem Walde 
nach Ober- Steinsberg. 

Während dieser Bewegungen hat die feindliche 
Cavallerie sich vereinigt, und hundert fünf Pferde 
stark, den rechten Flügel an Ober- Steinsberg ge- 
stützt, aufgestellt. Da sic aber die beträchtliche 
ff. Ueberlegenheit des Gegners und die gegen ff r’iik- 
kende Infanterie gewahr wird j so gibt der Com- 
mandant der Infanterie den Befehl., Ober-Steins- 
berg ^u verlassen, welche sich darauf urrter dem 
Schutze der Cavallerie nach Unter-Steinsberg zieht. 


Da» recognoscirenrie Detachement liickt nun über 
Ober- Steinsberg hinaus; die Infanterie , die noch 
aus siebzig Mann besteht, besetzt Ober -Steins- 
berg, und macht Miene Unter -Steinsberg anzu- 
greifen, während eine Abtheilung Cavailcrie sich 
um Unter - Steiusberg berumzieht, eine andere 
aber der feindlichen Cavallerie, welche gegen 
VValdsee retirirt , folget. 

Da die in Unter-Stelnsberg stehende Infanterie 
Gefahr läuft, abgeschnitten zu werden, und die 
Kanonen sich bereits zurückgezogen haben , so re- 
tirirt sie durch die Schlucht gegen den Teich. Zum 
Bebufe der Unternehmung gegen Unter- Steins- 
berg werden von einem Theilc der fünfzig Mann 
von aa Scheinbewegungen gegen diesen Ort längs 
dem Waldrande gemacht. 

Die feindliche Truppe c, die von Michelwlni- 
gen aus bedroht wird, und der ce iin Rücken 
steht, ist gezwungen, »ich nach Iledle zurück zu 
ziehen, von wo sie längs den Morästen nach Stein- 
ach geht. ^ 

Wahrend da» recognoscirende Detachement den 
linken Flügel der Vorposten durchbricht , hat der 
rechte Iineuweiler, Schellenberg, Bach und Men» 
gel verlassen. * 

Der Plan VII. zeigt, wie in dem -Augenblick 
der Recognosclrung die beyderseitigen Truppen 
stehen. In diesem Plane sind alle Truppen, deren 
Starke und Stellung die uähniliche, wie im PlaTr 
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VT. ist, mit denselben Buchstaben angeführt, die 
übrigen aber zur leichteru Unterscheidung mit gros« 
sen Buchstaben bezeichnet. 

B. i\uf der feiiidliclien Seite steht in B die Caval- ‘ 
lerie - Truppe fi ; die vor dem Walde hey d in a 
und bey Iledle vorher postiiten Truppen stehen in 

C. C, und sind zum Theile in Plänkler aufgelöst. 
Die Infanterie, welche in Ilafslanden , Iledle und 
in c gestanden , in allem zwey und neunzig Köpfe, 
besetzt das Dorf Steinach. 

D. D ist die Cavallerie - Truppe von hundert und 
fünf Pferden , die durch die Vereinigung vonm, 
i,f und g sich gebildet hat. 

E. ln E steht die Cavallerie o; seitwärts von ihr 
sind die Kanonen aufgeführt, die zuvor auf der 
Höbe hinter Mot^enhaus stunden. 

Zum -Hof, das vonlein mit zwanzig IVIann he* 
setzt war, ist nun, da die Infanterie von Ober* 
und Unter. Steinsberg von A . i und h sich dabin 
gezogen, mit sechzig Mann Infanterie besetzt, 
l' unfzlg Mann sind rechts und links von der Chaus- 
see am Bache postirt , und zum Theil in Plänkler 
aufgelöst, llopfweilcr halten zwanzig Mann, wie 
im Plan VI., besetzt. 

Die Infanterie , welche in Hiffering , Kleinhaus, 
Mengel und Scbellenberg stand , ist bey Reichels- 
baus concentrirt j es stehen also bey diesem Orte 
sieben und achtzig IVIann Infanterie. Dieser Ver- 
samuilungspunct gewährt die Leichtigkeit , sich 
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nach BeicLaffenheit der Umatände entvreder hinter 
den Verhau boym Jägerhause zu ziehen, oder, wie 
hier der Fall eintritt, vereint vorzusücken. 

f. In F stehen die zwölf Pferde von n; 

G. In G dreyfsig Mann Infanterie, die zuvor Mot- 
tenhaus besetzt hielten ; 

H* In H zwanzig Mann Infanterie, vorher in 
Imen Weiler; 

I, In I zwölf Mann Infanterie, die in Buch 
standen. 

K, In K sind die fünfzehn Pferde von q. 

\ 

L, In L die neun Pferde von p. 

So wie der Angriff beginnt, werden von Oster- 
hofen Pa'trullen gegen Zell und Fierenmoos , von 
Ileisterkircb aber gegen Wurzach geschickt, um 
sich zu überzeugen , ob von dieser Seite Truppen 
zum Angriff heranrücken. 

Während die feindlichen Vortruppen , wie oben 
gezeigt worden, stehen, ist das recognoscirende 
Detachement folgender Mafsen aufgestellt : 

M, Nach M ( wo vorher die feindliche Truppe c 
war) sind die fünfzehn Köpfe gerückt, die gegen 
c demonst rieten ; sie haben vier Reiter bey sieb, 
welche über ee hinaus längs dem Wege bis zu den 
Unterofficiers - Posten patrulliren. Die sechzig 
Mann Infanterie von ee haben zur Beobachtung 
des Waldrandes zwey Unterofflciecs-Posten, jeden 
von sechs Mann, vorpoussirt. 
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jy.O. In IV stehen zehn, in O fünfzig | in P sechzig 
Pferde. 

B sind zwey Truppen, jede von vierzig 
Pferden. 

' 

Unter-Steinsberg ist mit zwanzig, Ober-Steins» 
berg mit fünfzig Mann Infanterie besetzt. 

5. Die zwölf Pferde von y stehen in S. 

Von den fünfzig Mann, die von aa gegen r an» 
T. U.riicbten , sind dreyfsig in T, in 17 und V aber 
zehn Mann postirt. 

• Von den in aa zurück gebliebenen zwanzig Mann 
ist Mengel mit vierzehn, Imenweiler iKngegen 
mit sechs Mann besetzt. Bey Mottenbaus stehen 
dreyfsig Pferde, wovon zehn bis Bach vorpous» 
sirt sind. 

Der Commandant des feindlichen Corps hat 
sich indessen durch die von Osterhofen und Ilei- 
sterkirch eingegangenen Meldungen, so wie durch 
, die Art des Angriffes überzeugt , dafs man gegen 
ihn nichts anderes als eine Recognoscining vorha- 
be; er läfst daher vier hundert Mann Infanterie 
fP. und drey hundert Pferde TV aus Waldsee defiliren, 
um Ober - Essendorf anzugreifen und zu besetzen , 
und so deut Detachement den Rückzug wo mög- 
lich abzusebneiden. Die Infanterie soll längs dem 
Bergrücken in dem Walde, die Cavallerie io ihrer 
rechten Flanke in der Ebene marschiren; beyde 
sollen von Helschenweiler aus vereint angreifen. 
Di^in u hinter dem Jägerhause und in Osterhofen 
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stehrnde Infanterie vvinl Leordert, sieb rrirbwärfs 
der Cavallerie J/ bey der Wald^pitze zu versam- 
meln, um dann als Avantgarde der vier liiindert 
Mann gegen Helscbeiiweüer vorzurücKon. Die 
Cavallerie von Osterbofen soll sieb mit dem Offi« 
cierspo.iten L vereinigen, um gegen Badi und 
Mottenbaus zu wirhen, und die Bewegungen ge- 
gen llelscben Weiler zu ma>>kircn. Die Infanterie 
in Mopfweiler und Reicbelbaus erhalt den Befehl, 
über Kleinhaus und Imenweiler gegen x zu mar-, 
schiren, jedoch nicht eher anzugreifen, als bis die 
Infanterie von Ilelschenwcrier aus vorriirkt ; zu- 
gleich wird die übrige Infanterie, die bey Zum» 
Hof steht , so wie die Cavallerie D und E ver- 
sammelt, utn vereint auf der Chaussee vorzudrin- 
gen; die bey Steinach stehenden Truppen aber 
werden beordert, den Feind so viel wie möglich 
zu beschäftigen. 

Der Comniaiidant des Detachements vereitelt 
den Erfolg dieser Anstalten durch einen schnellen 
Rückzug, den er folgender Gestalt anordnet: 

Die Infanterie vonUnter- und Ober- Steinsberji 
und von ff wird zum Rückzug befehligt , so bald 
die feindliche Infanterie aus Uuter-Steinsherg sich 
durch die Schlucht gegen den Teich zieht. Die In- 
fanterie von Unter-Steinsberg, mit der sich 17 
und J vereinigt, zieht sich, wie die punctirtc 
Linie zeigt, nach Hinterweilei j jene von Ober- 
Steinsherg tolgt dem Wege und nimmt Tauf. 


Die Truppe ff vereinigt sich mit ecj die Unter» 
officlers-Posten von ee ziehen sich zurück) so bald 
ff retlrirt; die Truppen ee und ff nehmen ihren 
Weg über Lettweiler nach fthj die Truppe JW zieht 
sich nach IVIichelw inigen. 

Die Zeit, die erforderlich ist, dafs die Infante- 
rie im Rückzüge eine beträchtliche Strecke gewin- 
ne, benützt der Commandant von der Anhöhe bey 
Obcr-Steinl'-berg, den eigentlichen Zweck seiner 
Sendung durch eine militairische Ansicht der feind- 
lichen Stellung , und durch Beurtlieilung der Stärke 
der feindlichen Truppen, zu erreichen. Fr tritt mit 
der Cavallerie nicht eher seinen Rückzug an , bis 
die von Ober- Steinsberg retirirte Infanterie in T 
eintriilt. 

Die verschiedenen Ablheilungcn der Infanterie 
suchen sich bey ihrem Rückzuge immer in gleicher 
Höhe zu halten. So bald sich die Infanterie bb nä- 
hert, zieht sich die Truppe von ATichelwinigen 
über Im- Dorf nach Unter - Essendorf , die übrige 
Infanterie aber über Ilinterweiler nach Ober- Es- 
sendorf. Die siebzig Pferde von bb machen bis 
zum Walde die Arrieregarde des Detachements. 

Bey dein weitern Ruckzuge .von ^Ober -Essen- 
dorf gegen Biberuch formiren die hundert und fünf- 
zig IVIann von x, z und jene, welche bey cwr ge- 
standen, mit den hundert und siebzig Pferden von 
W und bbf als die am wenigsten ermüdeten Trup- 
pen , die Arrieregarde des Detachements. 


VON DEN MÄRSCHEN. 


Der Endzweck eines jeden Marsches ist die Erreichung 
eines voraemerkten Punctes , auf welchem man sich 
entweder aufstellen will , oder aus welchem eine fer- 
nere Bewegung unternommen werden soll. 

Gcschvs'indigkeit und Ordnung sind hierzu die un- 
entbehrlichsten Eigenschaften. 

Ohne Geschwindigkeit lauft man Gefahr seine Ab- 
sicht zu verfehlen ; der Feind findet Mittel sie zu er- 
fahren oder zu errathen , und gewinnt Zeit, Gegenan- 
stalten zu treffen ; die Lage der Dinge, auf welche sich 
der Entschlufs zum Marsch gründete, ändert sich indes- 
sen, und eine richtig berechnete nützliche Bewegung 
kann durch Verzögerung unzwecl.mäfsig und naebtheilig 
werden. 

üline Ordnung kann kein Marsch schnell erfolgen, 
und jede Bewegung wird gefährlich; well der Coni- 
mandant nicht Meister von der Verwendung seiner 
Truppen ist. Erfordern dann die Umstände die gering- 
ste Abweichung von der zuerst getroffenen Disposi- 
tion ; so unterliegt diese so vieler Verwirrung , und so 
vielen Hindernissen , dafs sie nie zu rechter Zeit ausge- 
führt werden kann. . 

Damit aber ein Marsch mit Schnelligkeit und Ord- 
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nung ausgeführt werden könne, inufs derselbe mit so brei- 
ten Abtheilungen unternommen werden, als es das Ter- 
rain erlaubt. Dadurch ^wird die Colonne kurz und ge- 
drängt; man kömmt mit der ganzen Streitkraft ge- 
schwinder zum Ziel, und die Truppe ist am leichte- 
sten zu übersehen und heysammen zu halten. 

Grundsätze über Marsche ganzer Armeen liegen 
nicht in dem Plan dieses Werkes; man wird sich dem-' 
nach auf die nothwendigsten Regeln beschränken, wel- 
che bey Märschen kleiner Corps oder Detachements zu 
beobachten sind. 

Es gibt dreyerley Arten des Marsches : vorwärts , 
rückwärts und seitwärts oder nach den Flanken, je 
nachdem sich der Funct hefindet, wohin die Marsch- 
Direction genommen werden soll. 

Von dieser Marsch- Direction wird die Art be- 
stimmt , nach welcher eine oder mehrere Colonnen for- 
mirt werden sollen. Bey kleinen Corps oder Detache- 
ments wird jedoch nur selten der Fall seyn , mehrere 
Haupt-Cülonncü zu bilden , zumahl wenn ein Angriff 
des Feindes zu besorgen stünde, oder der Marsch von 
demselben beunruhigt werden könnte. 

Um den Marsch mit Schnelligkeit und Ordnung zu 
hinterlegen, mufs man der Truppe hierzu die Mittel 
erleichtern, und kelcfe Vorsicht unterkissen, alle jene 
Hindernisse zu entfernen, welche die Ordnung des 
Marsches stören, oder einen .Aufenthalt verursachen. 

Daher mufs jede vorrückende Cidonne ihre Avant- 
garde vor sich haben, welche die Gegend durchsucht 
X. Hand, £ 


und feindliche Flanqiieuis verjagt; eine sich zuruck/ie- 
hende aber von ihrer Arrlercgarde gedeckt seyn, welche 
den Feind in der Verfolgung aufhält, und dadurch der 
Haupt-Truppe die Möglichkeit verscliaft , schnell und 
ungestört den Punct ihrer Aufstellung zu erreichen. 

Bey einem Flanken - jMarsch , wo der Gegner die 
Tete und die Queue gleicbinäfsig beunruhigen kann, 
nuifs die Culonnc nebst ihrer Avant- und Arrieregarde 
noch durch eine Kette kleiner Detachements auf der 
feindlichen Seite gedeckt und cotoirt werden. Dii»je 
Kette braucht nur schwach zu seyn, weil von dort am 
wenigsten zu befurchten ist; indem durch eine Auf- 
schweukung der inderColonne befindlichen Abtheilungen 
die Fronte uöthigen Falls gleich gegen den Fein'd herge- 
slellt werden kann. 

Die Natur des Terrains entscheidet über die Wahl 
der Waffengattungen , Welche die Avant - und Arriere- 
garde bilden, und über die Entfernung, in welcher sie 
vorpoussirt oder zurück gelassen werden sollen. 

ln ganz offenem Terrain können sie' allein aus Ca- 
vallerie bestehen: die Schnelligkeit } mit welcher sich 
diese Truppe wieder mit der Coloiuie vereinigen kann. 
Und die Möglichkeit schon in der Ferne jede Bewegung 
des Feindes zu entdecken , erlaubt ihre gröfsere Entfer- 
nung, und macht sie sogar nothwendig; weil eine offe- 
ne Gegend dem Feinde eben die Leichtigkeit gewährt, 
schnell anzurücken. 

ln gemischtem Terrain, wo weder Infanterie noch 
Cavallcrie selbstständig verw endet werden kann, müssen 



Avant -und Arrieregarden aus beyden Waffen bestehen, 
aicli gegenseitig unterstützen, und nicht zu weit von 
dem Gros entfernt werden. 

In einer ganz durchschnittenen oder sehr gebirgigen 
Gegend, wo die Cavallerie von heinem Gebrauch ist, 
wird blofs Infanterie vor- oder rüchwärts, und zwar 
nie sehr weit detachirt ; weil sich in einem solchen 
Terrain Puncte genug befinden, im; den Feind so lang 
al^ nöthig beschäftigen und aufhalten zu können. 

Hier sind Ueberfälle und Hinterhalte leicht; und 
die Zeit , welche erfordert wird , eine solche Gegend 
zu durchsuchen, um die Sicherheit der marscbirenden 
Colonne zu begünstigen , macht ohnehin nur langsame 
Bewegungen möglich. 

Diegrofse Entfernung einer Avant- oder Arrieregar- 
de In einem sehr durchschnittenen Terrain ist also nicht 
allein gefährlich, sondern auch zwecklos, und über- 
haupt dürfen die Vor - und Nachtruppen von der Co- 
lonne nie so weit entfernt seyn, dafs sie Gefahr laufen 
abgeschnitten oder aufgerieben zu werden. Dadurch 
wird die Absicht'' ihrer Detachirung, nähmlicb die 
Sicherheit des Marsches, verfehlt; man schwächt sieb, 
und verliert Menschen ohne Nutzen. Nie dürfen sie 
aber auch so nahe seyn, dafs eine feindliche Truppe 
unverinuthet die Colonne überfallen, und zugleich mit 
der Avantgarde auf sie stürzen könne. 

Aus diesen beyden Hauptgrundsätzen fllefsen alle 
fernere Betraebtungen , nach welchen so wohl die Ent- 
fernung als die Stärke der Avant- und Arrieregarden be- 
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stimmt werden. Das rielitigc Vcrhallnifs der Stärke und 
der Entfernung mufs das Resultat jener Mafsregeln seyn, 
durch welche der Cornmandant der Colonne entweder 
hinlängliche Sicherheit zur ungestörten Vollendung sei* 
nes Marsches } oder wenigstens die erforderliche Zelt 
gewinnt, um sich gegen einen heranrückenden Feind in 
Verfassung zu setzen. 

So wenig es de.isnach möglich ist, über die verhält- 
nifsniäfsige Stärke und Entfernung tiner Avant - oder 
Arriercgardc einen allgemeinen Mafsstab festzusetzen; 
so kann auch nur als Beyspiel angeführet werden, dafs 
für ein Corps von sieben bis aclit tausend Mann die 
Avant- oder Arrieregarde Im Durchschnitt zwischen 
aclit hundert bis tausend Mann, und ihre gröfste Ent- 
fernung von der Tete oder Queue der Colonne nicht 
leicht über vief tausend, die geringste aber bis auf tau- 
send Schritte anzunchinen sey. 

Im offenen Terrain bildet die ganze Cavallerie die 
Tete einer Marsch - Colonne ; im gemischten wird sie 
an der T^te und der Queue verwendet; in sehr diucli- 
schnittenem folgt sie ganz der Infanterie. 

Das Geschütz wird in der Colonne eingetheilt; nur 
in coupirten Gegenden mufs sich der gröfste Theil des- 
selben an der Queue der Infanterie beRnden , von der cs 
durch einige nachfolgende Abtheilungen gedeckt wird. 

Avant - und Arrieregarden sollen nur wenig und nur 
leichtes Geschütz mit sich führen , in durchschnittenen 
Gegenden aber gar keines. 

In Gebirgsländern ziehen gewöhnlich die fiir Colon- 


nen anwendbaren Slrafsen in den Thälern fort ; jedes 
Ihal deboucbirt entweder in die Ebene, oder es fällt 
wieder in ein anderes Thal, welches sodann nach einer 
verschiedenen oft quer überlaufcnden Richtung abgeht. 
Nicht nur die Strafscn in den Thälern, sondern auch 
Fufssteige, welche auf den Gebirgsrücken mit den in 
der Tiefe befindlichen Wegen bald in gleicher Richtung 
fortgehen, bald schief gegen dieselben rühren , verbin- 
den oft Tbäler , welche auf mehrere Märsche von ein- 
ander entfernt sind. 

Eine Vortruppe, welche auf der Haupt- Strafse 
marschlrt , wird zwar die Colonne gegen den Angriff 
einer entgegen kommenden Truppe decken, nicht aber 
vor den Anfällen feindlicher Detachements schützen , 
die aus Seiten - Thälern das Gebirge auf Fufswegen er- 
steigen , und durch ihr Feuer von den Anhöhen in die 
Flanken und Queue der Colonne, Unordnung und Ver- 
wirrung verbreiten. 

Durch das Terrain eingeengt, kann sich hier'eine 
Vortruppe nicht wie in einer offenen Gegend so sehr 
ausdehnen, dafs sie durch di<v Breite ihrer Fronte die 
Colonne vor Umgebungen und vor unerwarteten Angrif- 
fen in den Flanken sichert; sie kann auch nicht die Ein- 
gänge der Fufssteige besetzen, welche oft aus Thälern 
heran führen , die auf mehrere Meilen von der Strafse 
entfernt sind, in welcher die Colonne marscbiit. 

Um daher einen Marsch im hohen Gebirge mit der 
möglichsten Sicherheit ausführen zu können , miifs man 
sich nicht nur begnügen eine Avant- oder Arrieregarde 
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vor oder hinter sich zu haben , sondern auch die Flan- 
Iten müssen gedeckt seyn ; und zu diesem Ende werden 
auf heyden Seiten der In dem Thale marschirei.den Trup- 
pe kleinere Seiten - Colonnen formirt. 

Diese bestehen aus Ahtheilungcn leichter Infanterief 
veelche liings der ganzen Colonnen - Tiefe verlheilt , pa- 
rallel und in gleicher Höhe mit derselben auf den Gebir- 
gen fortmarschlren , die das Thal und folglich die Stras- 
fe zu bej-den Seiten umschliefsen. 

Dergleichen Detachements brauchen nicht stark zu 
seyn} weil in dem höchsten Gebirge nur kleinere Trup- 
pen, oft nur einzelne Männer, fortzukommen und zu wir- 
ken vermögen. Auch dürfen sie von der Haupt -Truppe 
sich nicht weiter entfernen, als es nöthig ist, um die 
Anhöhen , von welchen der Feind die Colonnen durch 
kleines Gewebrfeuer oder mit Steinen beschädigen kann, _ 
zu besetzen , damit sie Im Nothfalle schnell unterstützt 
werden können. Die Vernachlässigung dieser Vorsicht 
im Gebirgskriege hat schon oft zu bedeutenden Unfällen 
Anldfs gegeben, und den Verlust der besten Truppen 
nach sich gezogen. 

Nachtmärsche sind nur im dringendsten Falle zu un- 
ternehmen. Die Finsternifs hindert die Truppe zu über- 
sehen, begünstigt alle Unordnungen, und hemmt die so 
empfehlenswertbe Schnelligkeit. . 

Wenn zu einem Angriff oder gar zu dinem Ueherfall 
vorgerückt werden sollte , so mufs die Avantgarde dicht 
vor der Colonne marschiren , damit der Feind nicht vor 


der Zeit aufmerltjam gemacht werde; auch die Fatrul- 
leii dürfen nicht zu weit vorpoussiren. ' 

Da aber auf diese Art dein Commandanten das vor- 
ziigllchste Mittel zur Sicherheit seines Marsches ent- 
geht; so niufs er diesen Abgang durch die möglichste 
'Wachsamkeit ersetzen; seine Fronte und Flanken un- 
ausgesetzt mit kleinen Schleich - Fatrullen umzingeln, 
und die Truppe in der gröfsten Ordnung und Stille ge- 
schlossen inarschiren lassen; wodurch er sieb vor einem 
Ueberfdlle sichert, und bey jedem widrigen Ereignifse 
zu Jen wirksamsten Gegenanstalten Zelt gewinnt. 

Die Beschaffenheit des Terrains nöthiget auch zu- 
weilen kleine Corps in mehr als einer Colonne zu mar- 
schiren, besonders wenn man sich in dem Falle behndet, 
dafs der vorgehabte Endzweck nur durch Einwirkung 
von mehreren Puncten erreicht werden kann; als zum 
Beyspiel: Wenn man auf der HauptstraTse nicht vor- 
rücken könnte, ohne sich zugleich auch eines Neben- 
wegs zu versichern , oder sich eines nebenlicgenden 
Punctes bemeistert zu haben, u. s. w. 

Vor allem ist eine genaue Konntnifs des Terrains, 
eine zweckniäfsige Verlheilung der Kräfte, tind eine 
richtige Zeitberechnung bej' der Anordnung eines Mar- 
sches in mehreren Colonnen unentbehrlich. 

Es dürfen nur so wenig Truppen von der Haupt - 
Colonne delacbirt, und zur Bildung der andern Colon- 
nen verwendet werden , als zur Erreichung des Zwecks 
unumgänglich nöthig sind. 

Die Colonnen müssen stets in Verbindung unter sich 


erbalten werden) und immer ä portee bleiben) dafs eine 
die andere unterstützen bönne. In einem offenen Ter- 
rain müssen sie) so viel es möglich ist , dei gestalt ge- 
Tübrt werden, dafs sie im^erfordcrlicben l all schnell in 
eine Fronte aufmarschircn können. Hierzu dient das 
Alignement der Tölen) und die genaue Beobachtung der 
Distanzen zwischen den Colonnen. 

Die Verschiedenheit der Gegend und der Wege, die 
Art und Absicht* der künftigen Aufstellung, uud die 
inuthmafslichen Unternehmungen des Feindes, bestim- 
men die Einlhcilung der Waffengattungen in den Co- 
lonnen. 

Die Artillerie und das Gepacke dürfen ohne Noth die 
fahrbarste Slrafse nicht verlassen. Waldwege, Schluch- 
ten, steile Bavins sind ausschliefslich für Infanterie, 
offene Gegenden für Cavallerie angemessen. Eine Waffe 
mufs die andere decken, jede mufs nach ihrer Eigen- 
schaft wirken können, alle müssen zum gemeinschaftli- 
chen Endzwecke vorbereitet und geleitet werden. 
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PLAN VIII. 


Marsch einer Avantgarde gegen den Feind. 


Eine vor Amberg gelagerte Avantgarde von vier tau« 
send Mann Infanterie, zweyt ausend Pferden, mit acht 
Kanonen, erhalt den Befehl gegen Sulzbach zu inar- 
schiren, und sich auf den Bergrüchen vor diesem One 
aufzustellen, nachdem die feindliche Arrieregarde wel- 
che vorher bey Rosenherg stand, sieb bis hinter Sulz» 
bach gezogen. s 

A. A. Stellung der Avantgarde, s 

Um so wohl die Bewegung der verschiedenen 
Truppen bey der Colonnen -Formirung zu zeigen, 
als auch ein Beyspiel von Benützung und Bese- 
tzung des Terrains zu geben, sollen diePosteu-ein- 
zeln aufgefübrt werden. 

Die Bergkuppe von Arzthaus überhöht alle dort 
herum liegenden Bergkuppen, und wird selbst nur 
von jener bey Neuricht, die zwey tausend Schritt 
entfeint ist, domluirt. Von der Behauptung dieser 
Kuppe hängt die Möglichkeit ab, sich in einer 
Stellung vor Amberg zu erhallen j sie ist daher mit 
o. vier Kanonen und vier hu.ideft Afann Infanterie n 
besetzt. Ein solchcrPunct, wie diese Kuppe, muls 


V 


74 


ft. 

c. 

d. 

e. 
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g.ft. Brücken in g hundert, in h vier hundert. Von die- 
sen wird Spital besetzt, in welchem Orte Alles zu- 
i. einer ernsten Vertheidigung bereitet wird, ln i 
hJ., stehen fünf hundert Pferde, tausend in A; in f und 
m. m zwey Infaiiteiie- Truppen , jede von zwey hun- 
dert Mann. Amberg selbst bleibt von tausend 
Mann besetzt. 

Die Vorposten -Ausstellung zeigt der Plan VIII. 
Da sie nahe bey der Avantgarde postirt sind, so 
wird eine gröfsere Wachsamkeit und ein fleifsiges 
Patrulliren um so nothwendiger. 

Bey Neuricht stehen hundert Mann leichtes 
Infanterie, die unter Begünstigung des durch- 


nsch Möglichkeit durch eine Versrhanzung gesi- 
chert werden} im Plane ist eine gezeichnet, die 
gegen Arnberg offen steht. 

Um die Kanonen nach Verschiedenheit der Ura- 
stSnde auf eine oder die andere Seite abführen zu 
können, sind zwey Commiinioalions - Wege an- 
gelegt. I 

In ft stehen fünf hundert Mann ; das kleine Dorf 
Igelsce ist mit hundert Mann besetzt} in c stehen 
fünf hundert Mann, in d drey hundert Pferde} auf 
der Anhöhe sind zwey Kanonen aufgeführt } in e 
stehen zwey hundert Pferde. Zur Bestreichung der 
Chaussee und Deckung der rechten Flanke von a 
sind in ^ zwey Kanonen } zu ihrer Deckung und 
zur Unterstützung von a stehen links von densel- 
ben sechs hundert Mann, bey den Häusern an der 
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schnittenen Terrains dem Feinde das Andringen 
von dieser Seite verwehren. 

So bald der Commandant der Avantgarde den 
Befeli] zur Vorrückung erhält; läfst er die hundert 
Mann leichter Infanterie, die bey Neuricht ge- 
standen, aufbrechen, und längs dem Bergrücken , 
bey Häringslohe vorbey, nach Rosenber^ mar- 
schiren , wohin er ebenfalls fünfzig Pferde auf der 
Chaussee nacbschickt* Die Infanterie besetzt mit 
achtzig Mann Rosenherg; ein Piket von zwanzig 
Mann kommt in den Wald links gegen Siebenei- 
chen. Die Cavallerie patrullirt von Rosenberg nach 
Kropfersricht , und stellt zwischen Breitenbrunn 
und Sulzbach, wo die Hohlwege sich kreuzen, 
einen Unterofficiers - Posten; ihr Haupt - Augen- 
merk aber wendet sie auf Recognoscirung des 
Bergrückens von Annaberg gegen Etzmannsdorf , 
um jeden Hinterhalt zu entdecken und zu verei- 
teln ; dabey sucht sie auf alle Art zuverläfsige 
Nachrichten vom Feinde einzuziehen. Mit dem 
nach Rosenberg bestimmten Commando werden 
zugleich zwey andere Truppen abgeschickt. Die 
eine von dreyfsig Mann leichter Infanterie nebst 
einigen Pferden, erhält den Befehl, links nach 
Fichtenhof zu marschiren, und den Wald zwi- 
schen diesem Orte und Kropfersricht zu durchsu- 
chen ; die andere aber von dreyfsig Mann Infante- 
rie und zwanzig Pferden , wird rechts zur Durch- 
suchung des Waldes zwischen Lobenhof, Frauen- 
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ber^ und Goldminz beordert, und theilt sieb 
hierzu bey Alttnannshofen in zwey Theile, wo- 
von jener , der nach Goldniiuz geht , Cavallerie - 
Patrullen über Bummersrlcht sendet. Bcyde auf 
den Flanken patrullirende Truppen erhalten die 
Weisung, in der ersten Stunde ihre Meldungen 
Bach Mich! Fopenricht, in der Folge aber nach 
Rosenberg zu schicken. Es wird hier erinnert, 
dafs mit wichtigen^ Nachrichten zwey Mann 
nach einander auf verschiedenen Wegen abge- 
schickt werden müssen. 

Nachdem die Commaudo’s zur Besetzung von 
Rosenherg und zur Durchsuchung der Wälder 
auf den Flanken abgegangen, ordnet der Com- 
mandant der Avantgarde denMarsch seinerTruppe. 
Die Kenntnifs, die er sich von der vorliegenden 
Gegend ^rschalFtc, überzeugt ihn, wie gefähr- 
lich es wäre auf der Cl^aussee zu marsebiren, 
ohne sich des Bergrückens, der sie beherrscht, 
zu versichern; er bildet daher aus seiner Truppe 
zwey Colonnen , wovon die eine auf dem Berg- 
rücken , die andere auf der Chaussee marschirt. 
Zu 4er ersten kommt die Infanterie h, c und h, 
nebst den hundert Mann von Igelsee, und den 
drey hundert Pferden von d; diese Colonne be- 
steht also aus ein tausend fünfhundert Mann In- 
fanterie und drey hundert Pferden; die zweyte 
aus der übrigen Infanterie, Cavallerie und dem 
Geschütze: aähmlich aus zwey tausend fünf bun- 
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dort Mann.ein tausend ackt hundert Pferden und acht 
Kanonen. Die erste Colonne foranirt sich bey.Igel- - 
see, die zweyte zwischen e und dem Wieselhof. 

B. In B erscheint die erste Colonne in offener Ge- 
rt. gend im Marsch, Die Avantgarde n besteht aus 

sechzig Pferden und hundert Mann leichter Infan- 
terie; diese ist darum so stark« weil sie in dem 
Walde allein den Vorlrab bildet. Die Avantgarde 
hat einen Officier mit zwölf Pferden auf fünf hun- 

o. ’ dert Schritt vor sich in o; in der Entfernung von 

tausend Schritten folgt die Colonne , die Cavalle- 
rie an der Töte, die Infanterie hinter ihr. Die Ar- 

p. rieregarde p von zwanzig Pferden rückt der Colonne 
auf fünf hundert Schritte nach.' Auf dem Wege 
von Karmesiln nach Siebencichen marschirt eine 

</. Truppe 9 von zwanzig Pferden , welche die linke 
Flanke der Colonne beobachtet. Wenn die erste 
Colonne an den Wald kommt« nimmt die Caval- 
lerie den Wog über Iläringlohe um den Wald her- 
um, nach Arthaufs , indefs die Infanterie durch 
denselben zieht. 

C. r. In C erscheint diese Colonne im Walde. Die 

Avantgarde r besteht aus hundert Mann; sie hat 
t. dreyhundert Schritt weit vor sich in s zwanzig 
Mann; ihr folgt in der Distanz von fünfhundert 
t. Schritten die Colonne. Die Arrieregarde t von dreys- 
sig Mann rückt auf dreyhundert Schritte nach. 
Um sich nach den Bewegungen der zweyten Co- 
lonne richten zu können« marschirt so wohl von 
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mid die zwcyte Colonne passirt , halt die erste 
dort, wo ini Plane die Avantgarde r gezeichnet 
ist. Zur V'erstärhung des Posteiis in dein Walde ‘ 
zwischen Siehcueicheii und Rosenberg , werden 
fünfzig Mann cominandirt. Die Cavallerie - Trup- 
pe () rückt auf dem Kreuzwege zwischen Breiten- 
brunn und Sulzhach vor, und schickt eine Patrulle 
auf dem Wege von Siebeneichc^ nach Haar. Sollte 
der Feind in diesem Augenblicke aurücken, so 
müfstc die Besetzung und Vertheidigung des Dor- 
fes Sieheneichen und des Waldes zwischen diesem 
Orte und Rosenberg die erste Sorge dieser Co- 
lonne seyn. So bald die zweyte Colonne passirt 
ist, folgt die erste, und kommt auf den linken 
Flügel der neuen Stellung £. 

Der rechte Flügel dieser Stellung lehnt sich an 
den Galgenberg , auf welchem ohne Zeitverlust 
eine Redoute erbaut, und mit diey hundert Mann • 
und zwey Kanonen besetzt wird. In aa ste- 
hen fünf hundert Mann, eben so viel in bb und 
cc mit zwey Kanonen; in (id zur Unterstützung 
von aa und der Redoute auf dem Galgenberge sie- 
ben hundert Mann Infanterie; in ee Hinf hundert, 
in ff zwey hundert, in gg drey hundert Pferde. An 

dem Waldrande in hh stehen tausend Mann Infan- 
% 

terie , bey Rosenberg iu li tausend Pferde ; Rn. 
senberg selbst ist mit fünf hundertMannlnfanteri« 
und zwey Kanonen besetzt. 

Auf Vorposten stehen in Sieheneichen zwanzig 
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Manu Iiifauterie, in dem Walde zwischen Sie- 
hencicheii und Piosenberg fünfzig Mann Infanterie 
mit zwanz-ig Pferden; in Breitenbrunn dreyfsig 
Mann; an dem Kreuzwege zwölf Mann Infante > 
rie und dreyfsig Pferde; bey dem Hofe auf der 
Chaussee vor Sulzbach fünfzig Mann Infanterie 
und zwölf Pfeide; fünfzig Blann besetzen die 
■ Mühle; in kfs stehen, so wie in ff, hundert Mann j 
mm. eia dritte»' Piket von hundert Köpfen ist bey mm 
postirt ; tin, t>o und pp sind Cavallerie- Truppen 
von dreyfsig Pferden. Die Vortruppen sind in der 
Stellung und Stärke, die sie bey Nacht haben, 
angegeben. 

Es wird angenommen, dafs der Feind noch Snlz- 
bacb besetzt halte, und dafs die eingebrochene 
Nacht die Avantgarde verhindert habe, ihn daraus 
zu vertreiben. \ 

Bey solcher Nähe des Feindes müssen die Vor- 
truppen höchst wachsam seyn. Kleine P.itrullcn 
müssen beständig Sulzbach umschleichen, und 
aufmerksam auf jedes Getöse horchen. Vom rech- 
ten und linken P'lügcl der Vortruppeu werden 
weitgehende Patrullen abgeschickt ; von allen an- 
dern Posten aber patrulliren blofs einige Manu so 
nahe als möglich gegen den Feind. Die Piketer 
müssen stets die \ValIen in der Hand behalten, 
und die Avantgarde immer in Bereitschaft seyn. 

F'. Die Stellung des P’eindes ist in F’ angedeutet. 
Seine Vorposten-Linie zeigt der Plan. 


PLAN IX. 


Flanhen-Marsch eines Detachements im Ange- 
sicht des Feindes, 


Elin Detacbement von fünfzehn hundert Mann Infanterie 
und fünfhundert Mann Cavallerie, M'elches hey Seehe- 
ring stche^, erhalt Befehl nach Pael zu marsch i ren , und 
sich auf den Anhöhen rüchwärts des Ortes aufzuslel- 
len , um dem Feind das Vordringen zwischen dem Am- 
mer- und Würmsee zu verwehren, 

A- A, Stellung des Detachements mit vier Jla- 
• nouen. 

B. B. Stellung des Feindes mit eben »o viel Trup- 
pen und Geschütz wie A, 

Die Buchstaben a, h, c, d, e,f, g zeigen die Pi- 
, heter und Feldwachen von A, welche aus hundert 
Mann Infanterie und vier und neunzig Pferden 
bestehen ; die Buchstaben o jene von B , deren 
Starke hundert dreyfsig Mann Infanterie und sech- 
zig Pferde betrügt. 

Da B naher an Pael steht als A, so hängt alles 
davon ah, dafs A seine Malsregeln so nehme, da- 
mit es einen lielrachllichen Vorsprung gewinne, 
ehe der Feind von seiuem Abuiaischc unterricblet 


I, Band. 
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wird. Um dieses zu bewirken j trifft ^folgende 
Voikchrungen : 

So Lcdd es den Befehl zum Aufbruch erhalten, 
a. beordert es drcyfsig Pferde a, die zur Sicherheit 
seiner rechten Planke bey Aige-Ried gestanden, 
nach Ilöser, nm die feindliche bey Ober- und 
Unter- Eberfingen ste.hcnde Cavallcrie zu beobach- 
ten, das Vordiingen feindlicher Palrullen zu ver- 
hindern, und erst, wenn die Arricregarde des De- 
tachements über Arnsried hinaus ist, sich über 
Arnsried an die Haupt-Truppe anzuschliefscn. 
h. Der Infanterie-Posten von dreyfsig ATann h be- 
kouinit den Auftrag, Palrullen durch den Wald 
nach Ilöser zu schicken , und sich mit der Arriere- 
garde des Detachements, wenn dieselbe Aige- 
Ried passirl h.it, zu vereinigen. 

C. Die Posten c bestehen aus zwanzig Mann In- 
fanterie und sechs Pferden. Die Infanterie erhält 
den Befehl, sogleich nach Aige-Ried zu inarscbi- 
ren j sie ss'ird zu Seiten-Triippen verwendet; die 
Cavallerie hingegen darf nicht früher ihre Posten 
▼erlassen, als bis die Ariieiegardc eine Viertelstun- 
de über Aige-Ried hinaus ist. 

d. Der Posten d von dreyfsig Mann Infanterie, 
der vom Feinde auf keine Art entdeckt werden 
Kami, bricht zugleich mit dein Detachement auf, 
und kommt zur Arrieregarde. 

e. f. Die Posten c und /, der erste von zwölf, der 

andere von dieyfsig Pierdeu , bekommen die Wei- 



sunt;, eine Stunde nach dem Detachement aufzu- 
brecher , damit der Feind den Abmarsch niclit zu 
früh entdecke; / hat noch den besondern Auftrag, 
genau zu wachen , dafs kein Einwohner aus dem 
Dorfe sich entferne. 

Der Posten besteht aus zwanzig Pferden; der 
Officier hat den Befehl , sechs jVTann zurück zu 
lassen, mit den übrigen sich gleich nach Ober* 
und Unter-Seehering zu ziehen , und beyde 0er- 
ter mit Vedetten zu umstellen, damit kein Ein- 
wohner auf die feiudlitbe Seite übergehe; nach 
Verlauf einer Stunde folgt er dem Detachement. 

Das Detachement ist rechts abmarschirt ( die 
roth punctirten Linien zeigen den Marsch der 
Colonne und der Seileu-Truppen ) : in C erscheint 
es im Marsch. 

Die Av.-uitgarde h besteht ans hundert Pferden 
und hundert Afann Infanterie: hiervon syid fünf- 
zig Mann Infanterie mit sechs Pferden nach i als 
Seiten-Truppe detachirt , zwölf Pferde Ä aber mit 
einem Officier vorausgesandt , um Erkundigungen 
eluzuzieben und die Gegend durchzusuchen. 

Von der Colonne sind vi^r Seiten-Tiiippen /, 
jede von fünf und zwanzig Mann detachirt; die- 
sen Truppen sind zwölf Pferde heygegebea. ■ 

Die Arrleregarde m besteht aus sechzig Mann 
Infanterie und sedizig Pferden; Iiicrvou bilden 
drevfsig Mann Infanterie .mit sechs Pferden die 
Seiteu-.Vbiheilung n. 


Die Avant- und Arrleregar<leii| so wie die Seifen- 
Truppen, werden vor dem Abmarsch nach vorläu- 
figer Kenntnifs der Gegend bestimmt | und nach 
Umständen verändert. 

Die Seiten- Truppen bestehen in diesem Falle 
meistens aus Infanterie. Die Weinen Cavallerie- 
Abtheilungei;, die sie bey sich haben, dienen cur 
schnellen Ueberbringung der Meldungen, und sind 
für die wenigen freyen Stellen , durch welche die 
Seiten -Truppen kommen, hinlänglich j sie folgen 
denselben .durch den Wald, wenn dieser durchrit- 
ten werden kann, welches in hochstämmigem Ge- 
hölze meistens tbunlich ist. Alle Seiten - Truppen, 
auch die der Avant - und Arrieregarde, werden dem 
Befehle eines Einzigen untergeordnet, der bey ei- 
nem feindlichen Angriff durch Zeichen mit Trom- 
meln die Bewegungen leitet. 

Der Officier, der die Truppe i Tührt, hält sich 
immer mit h, und jener der n führt, mit der Ar- 
rieregarde m in gleicher Höhe. 

Alle Selten - Truppen haben in ihrer Flanke ein- 
zelne Leute, welche nach Umständen in einer Ent- 
fernung von fünfzig bis hundert fünfzig Schritten 
seitwärts marscbiien, und nach Verhältnifs ihrer 
Zahl von einander entfernt sind. Diese einzeln hin- 
ter einander marscbirendeii Leute bilden eine be- 
wegliche Vedetten -Linie; sie verbinden die Sei- 
ten -Truppen , und wenn der Feind angreift , for- 
miren sie , von diesen Truppen verstärkt , die Li- 



nie der Tiraillenrs. Dem Officier der Truppe f muft 
die Richtung dei Marsches bekannt teyn. Alles 
was vorfällt j meldet er nach h und an den Com- 
mandanten der Seiten - Truppen ; dieser letztere 
ist an keinen Ort gebunden; er verfügt sieb dort- 
hin, wo es die Umstände erfordern, und hat stets 
einen Tambur bey sich, bedient sich aber des Zei- 
chens mit der Trommel nur bey einem wiiklicben 
Angriff , um nicht dem Feinde den Marsch der 
Truppe zu verrathen. 

Durch diese Vorkehrungen ist es dem Detache- 
ment gelungen mit seinem Vortrab Stadler zu er- 
reichen, ehe der Feind von dessen Abmarsch be- 
nachrichtigt ward ; nun aber hat er denselben er- 
fahren, und marsebirt mit seiner Haupt -Truppe 
0- und den Vorposten o links ab nach Marenbach, 
um wo möglich die Anhöhen von Pael vor A zu 
gewinnen (die blau punctirten Linien bezeichnen 
seinen Marsch). Von den Vorposten bleiben jedoch 
die zwey bey Ober- und Unter- Eberfingen befiiid- 
' liehen Cavallerie - Truppen, zusammen vierzig 
Pferde, stehen; diese haben den Befebl nach Arns- 
_ ried zu patrulliren, und sich an die Arrieregarde 
des Detachements, wenn sie Gosenhufen erreicht, 
anzuscbliefsen ; bis Arnsried können jedoch ihre 
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Patrullen nicht gelangen, weil sie von der Caval- 
lerie bey Höser daran verhindert werden. 

D. Der Feind kommt nach D, wenn das DetJ'he- 
£.p.ment A in E anlangt; p ist eine Truppe von einem 


Unter- Officier und sechs Pferden , vrelche die Ar- 
rieregarde auf dem Wege, der von Mangelsried 
über die Mühle nach Baueriibach führt, abge- 
scbickt hat. Die Avantgarde hat , so bald sie auf 
den Scheideweg geltommen, ebenfalls einen Uuter- 
Officier über die Mühle gesandt. 

Bcy dem feindlichen Detachement besteht die 
Avantgarde aus hundert Pferden und fünfzig Mai ii 
Infanterie; die Seilen - Truppen aus hundert Mann 
Infanterie und fünfzig Pfeiden; die Arrieregarde 
aus vierzig Pfeiden und dreyfsig Mann Infanterie. 
Da zwischen den beyden Tiraillcurs- Linien der 
marschlrendeu Detachements eine freye Gegend 
liegt; so ziehen sich, wie der Plan zeigt, einzelne 
Fldii(|ueiirs seitwärts heraus« 

Die Cavallerle- Truppe (/.besteht aus den vier, 
und zw’aozig Pferden, die den Selten- Truppen 
beygegeben worden. Diese zieht sich gegen einen 
überlegenen Feind unter dem Schutz der Infanterie 
in den M^ald. Der Comniaiidant der Seiten - Trup- 
pen wacht vorzüglich darauf, dafs sich seine Leute 
nicht mit einzelnen feindlichen Plänklern eiulassen, 
und ihren Marsch verzögern. ^ 

Wenn nun die beyden' Detachements In D und 
£ einander gegenüber marsebiren, bemerkt der 
feindliche Coinmandant, dafs, wenn es ihm nicht 
gelingt , durch einen angestrengten Marsch Wils- 
hofen früher zu erreichen und zu besetzen, es ihm 
bey dem Vorsprung, den das Detachement zd be- 


reils gewonnen bat| unmöglich seyn würde, die 
Aufstellung bey Pael zu verhindern: er lafst daher 
hundert Alaun Infanterie auf dem kürzesten Wege 
gerade nach Wilshofen rücken, wohin er zugleich 
auf dem gebahnten Wege hundert Pferde im Trabe 
mit dem Auftrag ahschickt , so bald die Infanterie 
Wilshofen besetA hat, g^^en Ilausbofen vorzu* 

_ I 

rücken, und durch Demonstrationen, Plänkeln und 
Schein - Angriffe den Marsch des OctacLements A 
aufzuVialtcn. 

Der Coramandant der Seilen -Truppen des De- 
tachements A bemerkt die feindlichen Bewegun- 
gen , und erräth , da er die Wichtigkeit der Bese- 
tzung von. Wilshofeu einsiebt, ihre Absicht. Er 
lafst sogleich sein ganzes Coramando auf das 
schnellste gegen Wilsbofen rücken , und unterrich- 
tet den Commandanten des Detachements von den 
Bew'egungcn des Feindes und von den dagegen 
getroffenen Vorkehrungen. 

Auf diese Meldung beschleunigt der Comman- 
dant den ATarch der ganzen Colonne, und gibt sei- 
ner Avantgarde den Befehl , statt gegen Pael, ge- 
gen Wilshofen zu marschiren, iudefs die Colonne 
ihren Weg gegen Pael fortsetzt. 

Die Avantgarden der Seiten- Truppen erreichen 
Wilsbofen zur nähmlicben Zeit , als die feindliche 
Cavallerie in r ankommt ; diese hält, und wartet 
ihre Infanterie ab, die, so bald sie ankommt, Wils- 
hofen angreift. 


88 


Da aber indessen alle Seiten -Truppen des De- 
tachements A und fünfzig Mann von der Avant- 
garde in diesem Ort ankommen, das Dorf folglich 
mit zweyhundert dreyfsig Mann Infanterie besetzt 
ist: so 'wird die feindliche Infanterie ziirückgetrie- 
Len, Worauf sich auch die feindliche Cavallerie 
gegen Weilheim zurückzi^t. Da wahrend dieses 
Angriffes das Detachement A in seinem beschleu- 
nigten Marsche schon über Oieniersdorf hinaus 
ist j und da der feindliche Comniandant sieht, dafs, 
wenn er auch durch einen neuen und verstärkten 
Angriff sich 'Wilshofen bemächtigte, er dennoch 
seinen Zweck , näbrulich die \ erhinderung der 
Aufstellung bey Fael, nicht erreichen würde: so 
steht er von seinem Unternehmen ab, und stellt 

F. sich bey F auf; dagegen das Detachement A un- 
gehindert die Stellung bey G bezieht. 

S.t. Die Buchstaben s ui d t zeigen die von heyden 
Detachements in ihrer neuen Stellung ansgesetzten 
Feldwachen und Fiketer. 
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■ . P L A N X.. 

Rückzug eines Detachements im Angesicht def - 
Feindes. 


J^ine auf dem Schellenberg gelagerte Armee hat ihre 
Avantgarde vor Schweningen hinter dem Nebelbacb auf- < 
gestellt. Die Avantgarde bat ein Detachement von 
zwey hundert Mann Infanterie Und drey hundert Pferden 
nach Lauingen vorpoussirt. Gegen dieses Detachement 
r ickt der Feind von Gundclfingen mit sechs hundert Pfer- 
den und vierhundert Mann Infanterie. 

A. A. Stellung des Detachements. 

, a. Zwey hundert Pferde stehen in a. 
b.c. Hundert Pferde stehen in b. Die Infanterie c 
von zweyhundert Mann ist in den ersten Hausern 
gegen Gundelfingen versammelt, und halt ein Pi- 
ket am Thor. Die Stadtmauer von Lauingen wird, 
wenn sie zur Vertheidiguttg nicht geeignet ist, 
durch ein Gcriist von Mauerböcfcen hierzu ge- ^ 
schickt gemacht. 

d, d ist eine Feldwache von einem Oflicier mit 

zwölf Pferden. * s 

e. y.g. c,f,g sind Feldwachen , Jede von sechs Pferden. 

Bey seiner Vorrückung auf Lauingen merkt dei 
' Commandant des Detachements genau auf die Be- ^ 
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schaffenbeit «ier Gegend zvi'iscben HocLjtädten 
luid diesem Orte. Er findet in dieser Strecke vier 
Fuiicte, die ihm Vortheile in der Vcrtheidigung 
darbiethen. Diese Puucte sind bey Hausen > Oillin* 
gen, Schrezheim^und Steinheim. Auf dieser Kennt- 
iiifs des Terrains beruhen seine Dispositionen zum 
Rückzuge. 

Die Stellung bey LauIngen gibt dem Detache- 
ment in der Verlheidigtmg nur geringe Yortbeile; 
gegen eine überjegen'e feindliche Reiterey kann die 

Infanterie die Cavalleric nicht biulan<>)ich unter* 

o 

stützen; Ist aber der Feind an Infanterie überle- 
gen , dann ist Lauingen zu weitläuftig und zu 
wenig fest, um mit zwey hundert Mann vertbei- 
digt werden zu können. Das Detachement steht 
als eine von dpr Armee weit vorpoussirte Feldwa- 
che bey Lauingen; die Vertheldigung dieses Ortes 
ist keineswegs sein Zweck. So bald daher der 
Gommandant durch seine Feldwachen von der An-_ 
rückung eines überlegenen Feindes Nachriebt er- 
halten, uiid sich von der Wahrheit derselben über- 
zeugt hat ; ertheilt er sogleich den Befehl zum 
Rückzuge, der auf folgende Art geschieht: . 

Hundert .Mann marschiren gegen Hausen und 
stellen sich in h längs dem steilen Rande; sechzig 
Mann marschiren längs dem stellen Abhang gegen 
Dillingen, und stellen sich in i, h aegenüber, so, 
dafs sie ihren linken Flügel an die Donau slützen. 

Nach dem Abmarsch der hundert .sechzig Mann 


's 


Infanterie beseUcii die noch übrigen vierzig Mann 
die Seite der Stadtmauer gegen Guadelfuigen i und 
verrammeln das dahin Tübrende' Thor; fünfzehn 
IVTann werden in den zwey einzeln liegenden Han« 
tern und in dem Kirchhof vertheilt. Wenn die ge- 
gen Hausen marschirende Infanterie sich dem stei- 
len Rande, wo sie vc)r jedem Cavallcrle- AngriiF 
gesichert ist, nähert; tritt die Cavallerie ihren 
Rückzug an^ die hundert Pferde von h inachen 
mit den vierzig .Mann Infanterie die Ariieregarde. 

So bald es aufser Zweifel ist, dafs der Feind sich 
Lauingens bemächtigen will, so werden von b 
vierzig Pferde im Trabe znrückgeschickt ; wenn 
diese beyläufig tausend Schritt über Lauingen hin- 
aus sind, folgen vierzig andere. Zugleich verlafst 
die Infanterie die Stadt, die einzelnen Hauser und 
den Kirchhof, folgt dpin Wege, ilen die Infante- 
rie, welche in > steht, genommen, und vereinigt 
sich mit ihr; zwanzig der Beslberittunen machen 
den Nachtrab des ganzen Detachements. Der OQl- 
cier, der sie führt, bat Gelegenheit, die Starke 
der feindlichen Truppen unA ihre BeschaTenheit 
am genauesten su beobachten; es darf ihm al^ an 
richtiger Bcurtheilung nicht 'fehlen. Gegen kleine 
feindliche Abtheilungen, die ihn bey seinem Rück- 
züge verfolgen, sichern ihn die zwey Cavallerie- 
Abtheilungen von vierzig Pferden, indem sie sich ^ 
stellen. Der Verfolgung einer starken feindlichen 


Cavalletie» Trupp« wird das Feuer von h und i 
Einlmlt ihun. • 

Nachdem sich das ^anze Detachement in die 
zweyte Stellung B zurnchgezogen, ist dieselbe 
folgender Mafsen besetzt: ln h stehen hundert 
.m.Mann, eben so viel in ?; h, l, m sind Cavallerie- 
Truppen , jede von hundert Pferden. 

Die punctirten Linien und die verschiedenen 
Farben zeigen , wie sich die Feldwachen J" und g 
zurückziehen , und wie sie während der verschie- 
denen Stellungen des Detachements stehen. Die 
übrigen Feldwachen haben sich mit dem Detache- 
ment vereinigt. 

‘ Die Truppen h und i stehen hinter einem steilen 
Abhang, der sie vor jedem Cavallerie - Angriff si- 
chert, und gegen das Feuer der Infanterie deckt. 

Die Beschaffenheit des Terrains 'gestattet diesen 
Truppen keine andere Formirung , als die in einem 
Gliede mit geöffneten Reihen; der steile Rand dient 
jedem Manne zur Brustwehr. Da die Leute ge- 
deckt stehen, und ihre Gewehre auflegen; so darf 
^man sich, im Falle sie nicht zu früh feuern, von 
ihrem Schiefsen eine grofse Wirkung versprechen : 
i hat seine Flanke an die Donau gestützt, es kann 
folglich auf keine Art umgangen werden. Diesen 
Vortbeil hat die rechte Flanke von h nicht; um 
sich daher gegen die Infanterie zu sichern , foruiirt 
sie einen Haken gegen den Bach. 

Di« Cavallerie ist in verschiedene Truppen ab- 


jrenon^prtt weil dadurch der Angriff gegen sie er- 
schwert , und ihr der Rückzug erleichtert wird. 
Der Angriff wird aus de:u Grunde schwerer, weil 
der Feind , wenn er eine Abtlieilung angreifi, sich 
von der andern in seiner Flanke bedroht sieht; und 
der Rückzug leichter, weil die in Abtheilungen 
abgesonderte Truppe sich en echequier bewegen, 
und wechselseitig unterstützen kann. 

In dieser zweyten Stellung B könnte sich die 
Cavallcrie gegen die noch ein Mahl so starke feind- 
liche, wenn sie keine Infanterie bey sich hätte, 
behaupten: denn wollte die feindliche Cavallerie 
einen Angriff machen, so müfste sie durch ein sehr 
wirksames Feuer defiliren; sie würde also wahr- 
scheinlich dadurch so in Unordnung geratlien, dafs 
sie mit Vortheil von der schwachem Cavallerie 
angegriffen werden könnte; dabey müfste sie noch 
im Rückzuge das ganze lufantericfeuer aushalten. 
Da aber der Feind auch an Infanterie überlegen 
ist, so kann ein hartnäckiges Gefecht in der Stel- 
lung B nicht abgewartet werden. So bald man 
sich daher überzeugt , dafs es dem Feinde Ernst 
sey weiter vorzudiingen, und so bald die feindli- 
che Infanterie nacbkommt und über Lauingen hin- 
ausrückt; läfst der Conimandant fünfzig Mann von 
h, und andere fünfzig von i in die Stellung bey > 
Dillingen marschiren. Diese Infanterie postirt sich 
folgender Gestalt: Zehn Mann stehen in n und 
besetzen den Garten; zwanzig Mann in o hinter 


der Gartenmauer; zebn Mann stehen vertheilt 
hinter den Bäumen der AHee; zehn in dem Garten 
hey p, dreyfsig bey (f, zehn bey f} und wieder 
zelrn zwischen r und q. 

So bald die Posten n, o und q besetzt sind, re* 
tiiirt die Cavallerie k und m im Trabe; die Iiifan* 
terie h und i zieht sich länas dem steilen Rande 
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etwas nälier gegen l. Wenn Ä und m sich- gestellt 
haben , zieht sich l zurüch ; dann folgen die noch 
übrigen fünfzig Mann von i , und die fünfzig 
Mann von h, welche jedoch nicht in der dritten 
Stellung bleiben, sondern gleich hinter derselben 
weg in die vierte bey Schrezbeim rücben. * 

C. In der dritten Stellung C stehen demnach bun* 
dert Mann Infanterie mit drey hundert Pferden. 

Die Stellung bey Dillingen ist heineswegs so 
vortheilhaft wie jene bey Hausen; die Ebene ist 
breiter und die b’liigel haben beinen Stützpunct; 
gegen die Infanterie ist sie gar nicht haltbar. 
"VVenn sich also die feindliche Infanterie nähert, 
so tritt die Cavallerie ihren Rückzug in die dritte 
Stellung bey Scbre/.heiin an , die bereits von hun- 
dert -Mann Infanterie folgender iVIafsen besetzt ist: 
S.t.U. In .r stehen fünfzig, in t drevfsig , in u zwan- 
zig IVTann; diese letzteren besetzen die Gärten von 
Schrezbeim. 

Bey dem Rückzuge der Cavallerie in die vierte 
Stellung macht l den Anfang; so bald m zurück* 
zieht, vereinigt sich q mitr, und o mit p; die 


lilfnntetie n aber inarschirt an das Thor'j welches 
gegen die Donau -Brücke fuhrt. 

Wenn die Cavalieiief gegen Schrezbeim Itominty 
tritt li seinen Rückzug an; - und so wie l und k 
in ihrer neuen Stellung anlangen > zieht sich n 
znrück. 7.a gleicher Zeit marschirt die Infanterie 
ab : q und r ziehen sich durch Schrezheiin gegen 
.Steinheim, o und p aber hinter ebenfalls gegen 
diesen Ort so, dafs die fünfte Stellung von dies^ 
Infanterie besetzt wird« während das übrige De- 
D, tachement in der vierten Stellung D stehet. Die 
Truppe n zieht sich in den Brieler Wald und ste- 
het ; während das Detachement die vierte Stellung 
behauptet, wie der Plan zeigt, der auch die gleich- 
zeitige Stellung der Feldwachen / und g weiset. 

Die Stellung bey Schrezbeini biethet gegen Ca- 
vallerie mehr Vortheile dar als jene von Dillingen; 
gegen Infanterie aber ist sie wegen des Brieler 
Waldes noch unvortheilhafter. So bald der Com- 
niandant sich überzeugt, dafs sich der Feind mit 
der Besetzung von Dillingen nicht begnüge, pas- 
sirt die Cavallerie das Deftig von Steinheim ; m 
\ macht den Anfang , worauf i und dann A folgen. , 
Nachdem die sämmtlfche Cavallerie das Defile ^as- 
sirt hat, zieht sich die Infanterie nach Steinheim. 
JEÜ. In der fünften Stellung £ ist sie folgender JVIas- 
(I. fen aufgestellt: In t; stehen fünfzig Mann, eben 
W, X. so viel in u; , in x dreyfsig , in y zwanzig , wel- 
che die Mühle besetzen ,< und auf diese Art die 


rechte Flanke der Stellung gegen Scbrezbeim «i- 
chern ; fünfzig Mann »Ind nach Hoch.itädten abge- 
scbickt worden, um den ummauerten Kirchhof zu 
besetzen. In der Fünften Stellung ist der linke 
Flügel der Infanterie an einen Arm der Donau ge- 
stützt, der rechte durch die besetzte Mühle ge- 
deckt. Die Truppe kann, vor dem feiitdlirhen 
Feuer geschützt, das ihrige wirksam aubringen: 
man kann et also in dieser Stellung mit einer über- 
legenen Infanterie aufnehmen; dagegen steht die 
Cavallerie hinter Steinheim ganz ohne IScbiitz ge- 
gen einen überlegenen Feind , der von Schrezheim 
herrückt. Diefs entgeht dem feindlichen Comuian- 
danten nicht ; er läfst Schrezheim und den Biieler 
Wald besetzen, und passirt mit seiner Cavallerie 
durch Scbrezbeim. Die Cavallerie des Detache- 
ments säumt nicht , so bald sie diese Bewegungen 
bemerkt , sich unter dem Schutze der im Kirch- 
hofe aufgestellten Infanterie durch Ilocbstadten zu 
ziehen , wobey m den Anfang macht ; die Infan- 
terie verläfst zugleich die fünfte Stellung; die 
Truppe X zieht sich zuerst zurück , dann folgt v 
und y; die ganze Infanterie marschirt längs dem 
steilen Abbanoe nach Hoebstädten; ui macht die 
Arrleregarde. Mittlerweile sind von der Avantgar- 
de der Armee zur Aufnahme des Detachements 
fünfhundert Pferde und drey hundert IVIann Infan- 
terie angekoiiiinen; der Ort ist also mit fünfhun- 
dert Manu lufanterie besetzt, von welchen fünf- 
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zig Mann in dem ummauerten Kircliliofe stehen. 
Die Cavalleriet die nunmehr acht hundert rferde 
itark ist. hat sich rückwärts des Ortes aufgc- 
stellt. Der Feind, der diese Verstärkung gewahr 
wird, und sich bey solchen Umständen keinen vor> 
tbeilhaften Erfolg von einem Angriffe auf ITorh- 
städten versprechen kann , zieht sich nach Dillin« 
gen zurück. 
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PLAN XI. 

Rückzug einer Arrieregarde im Angesicht des Feindes. 


Eline Arrieregarde von drey lausend Mann Infanterie 

und ewey tausend Pferden ist hinter Hambach bey Schal- 

henthan aufgestcllt. Sie wird von einem überlegenen 

Feinde angegriffen und zum Rücbzuge gezwungen. 

A. A zeigt die Stellung der Arrieregarde. 

Da die Disposition zum Rüchzuge von der Ver» 
theilung der Truppen in der Stellung und von 
den rückwärts führenden Wegen abhängt; so 
wird cs nothwendig, genau zu erklären, w'ie die 
Truppen in der Stellung bev A stehan. 

a. In a sind zwey hundert IMann mit zwey K..no- 
nen ; eine gleiche >\nzabl mit zwey Kanonen ist 

b. in b. Diese zwey Posten sind durch einen Verbau 
gedeckt; ihre Reserve von drey hundert Mann 

c. steht In c. 

d. d ist eine Cavallerie-Trujipe von sechs hundert 
Pferden, die das Umgeben der Infanterie ver- 
hindert. 

S| 

e. e ist eine Cavallerie.Tmppe von vier hundert 
Pferden , deren Bestimmung ist , a, b und c auf. 
zunehmen, und durch kleine Abtheilungen den 
auf der (ihaussee vorprellcnden Feind anzugreifen. 


* Die Truppen a, b, c, d iiiifl e liilden den IIn]teu 
Flügel der Arrieregarde , -welcher aus siebenhun- 
dert Mann Infanterie, tausend l’ferden und vier 
Kanonen besteht. 

f. Von den Truppen c und li sind nach f dreyfsig 

Pferde und dreyfsig Mann Infanterie delacL*.rt. 
Die Infanterie durchstreift den Wald gegen Gö- 
zesrled ; die Cavallerie patrullirt über Gottfried 
gegen die Chaussee. Durch diese Truppen wird 
das unheincrhte Anriicken des Feindes von dieser 
Seite verhindert. ’ 

Die Milte besteht aus achtzehn hundert Mann 
Infanterie, tausend Mann Cavallerie und vier Ka- 
nonen, die folgender ATafsen vertheilt sind: 

g. g, zwey Abtheilungen , jede von zwey hundert 
Mann mit zwey Kanonen ; sie haben eine Reserve 

h. von drey hundert Mann in A. 

l, /, eine Ablheilung von drey hundert Mann mit 
zwey Kartonen ; hundert Mann davon besetzen das 
kleine Dorf Schalkeuthan. 

b, Ä, zwey Cavallerie- Truppen, jede von hun- 
dert Pferden. 

k If zwey Infanterie» Abtheilungen , jede von 

zwey hundert Mann. 

m. n, m und it sind zwey JReserveu, jede von zwey 

hundert Mann. 

O. o , eine Truppe von zweyhundert Pferden. 

p, p, zwey Cavallerie - Reserven , jede von drey 

hundert Pferden. 

Ca 


Den rechten Flügel bilden fünf hundert IVTann 
Infanterie mit zwey Kanonen; von diesen stehen 
in q hundert | in r zwey hundert Mann ; eben so 
viel stehen in s als Reserve. 

Bey Adelholz hält eine Cavallerie- Truppe von 
zwanzig Pferden , die durch Streifpatrullen die 
Bewegungen des Feindes gegen den rechten Flügel 
beobachtet. 

Es wird angenommen « der Feind rücke mit sol- 
cher Ueberlegcnbeit an, dafs der Commandant der 
Arrieregarde keine Wahrscheinlichkeit sieht, sich 
in seiner Stellung behaupten zu können; er gibt 
also Befehl zum Rückzug , welcher in drey Colou- 
nen geschieht. 

Die ersteColonne besteht aus dem ganzen lin- 
ken Flügel und aus den Truppen der Mitte g und 
h. Sie ist vier zebnhundert Mann Infanterie und 
tausend Pferde stark; sie hat sechs Kanonen bey 
sich und folgt der Chaussee. 

Die zweyte Colonnc besteht aus den übri- 
gen Truppen der Mitte, die an Infanterie eilf hun- 
dert, au Cavallerie tausend 3Iann betragen; bey 
dieser Colonne befinden sich zwey Kanonen. Sie 
nimmt ihren Weg über liausried, Azmesried, Krie- 
geldorf gegen Hirschau. 

Die dritte Colonne bildet der rechte Flü- 
gel von fünf hundert Mann Infanterie mit zwey 
Kanonen. Diese Colonne folgt dem Bergrücken;, 
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und vereinigt sich mit der CTtreyten bey dem Tei- 
che, wie die punctirte Linie zeigt. 

Bey der ersten Colonne marschirt die Truppe c 
mit den zwey Kanonen von a zuerst gegen Gäben- 
bacb , und stellt sieb rechts von diesem Orte auf 
die steile Höhe in t\ längs dem Bache werden Ti- 
railleurs postirt. 

Wenn c aufgestellt ist, ziehen sich von a hun- 
dert fünfzig, von b eben so viel, von g aber drey 
hundert Mann zurück; mit ihnen gehen die Ka- 
nonen von b und g; es bleiben also in a so wie in 
(noch fünfzig, In g aberhundert Mann. 

So bald die von a, b und g zurück n.arschiren- 
den Truppen die Brücke erreichen, folgt von 
dieser Truppe wird Gäbenbach mit hundert Mann 
besetzt ; fünfzig kommen nach u. Die noch übri- 
gen zwey hundert Mann von a, b, g formiren 
die Arrleregarde ; sie concentriren sich immer 
mehr, bis sie sich auf der Chaussee bey der Ca- 
pelle vereinigen. Vor ihnen passlrt jedoch die Ca- 
vallerie d die Brücke. Sie retirlren unter dem 
Schutze von e. Die Cavallerle e wird bey ihrem 
Rückzuge von den längs dem Bache postirten Ti- 
railleurs gedeckt. 

Das Commando von y zieht sich gerade gegen 
Mausedorf , und stellt seine Infanterie wie der 
Plan zeigt; zur Beobachtung dieses Weges sendet 
es jedoch eine Truppe von zehn Pferden und zehn 
Mann Infanterie über Gottfried und Hitgau. 


In der Stellung Ley Gäbenbacb besteht die Ar« 
riercgarde der Colonne aus vier hundert siebzig ' 
Mann Infanterie, diey hnndert Pferden und zwey 
Kanonen. Die Infanterie steht in dein Orte selbst , 
in f , u und Von der Cavallerle stehen hundert 
t.u;. Pferde ln t> , zwey hundert ln w, zwanzig in f. 
Diese Stellung wird so lange behauptet, bis die 
Colonne die Höhen von Burg.»ta!l erreicht.^ Der 
Küchzug geschieht alsdann folgender Mafsen ; von 
l werden zwey hundert Mann zurück geschieht j 
wenn diese über Gäbenbach hinaus sind, folgen 
die übrigen hundert Mann. Zugleich zieht sich u 
gegen die Chaussee; die hundert Mann, welche 
Gäbenbach besetzen, folgen mit der Cavallcrie f ; 

Ul nimmt alle diese Truppen auf, und bildet ihre 
Arrleregardc. 

Die Cavallerle d , die sich zuerst zurück gezo- 
jc. gen, hat sich indefs in x mit zwey Kanonen auf- 
gestellt, um den Rückzug der Colonne bis in den 
Wald zu decken. Unter ihrem Schutze ziehen sich 
alle bey Gäbenbach postirten Truppen zurück. 
Diese Truppe X wendet alle Kräfte an, die vor- 
liegenden Anhöhen so lange zu behaupten, bis 
die Queue der Colonne den Wald erreicht hat. 
Würden diese Anhöhen früher verlassen, so Könnte 
sie der Feind mit Geschütz besetzen, und den 
Marsch der Colonne durch ein wirksames Feuer 
y. äufserst erschweren. In y stehen fünfzig Mann 


Infdiitrrie, welche im Palle tiiies Angrlüs iicb'«n 
dem Waldrunde vertUeidigen. 

Während dieArrieregaide von sechs hundert PTer- 
den in x steht; ist die Truppe f, wie der Plan 
steigt, bey Burgstall , und das kleine Conimando 
von zehn Pferden ,und zehn Mann Infanterie bey 
Ursprung aufgestellt. < 

In B erscheint die erste Coloune im Marsch. Die 
Avantgarde 2 besteht aus einem OflFicier mit dreys* 
lig Pferden'; an der Spitze marschiren siebzig 
Pferde, drey h und ei t Pferde schliefsen. Die Caval» 
lerle schliefst aus dem Grunde, weil durch ein 
für diese Waffe vorlheilbaftes Terrain marschirt 
wild, und dieselbe auf diese Art die Cavallerie 
X im nöthigen Falle leicht unterstützen kann. 

aa ist eine Truppe von zwölf Pferden , die 
über Burgslall und Grondorf geschickt wurde und 
die Colonne cotoi'rt. 

Von der Töte werden dreyfsig Mann in hh auf- 
gestellt ; diese^sichern die Colonne vor einer mög- 
lichen Beunruhigung der feindlichen Plänkler; die 
Queue läfst in cc fünfzig Mann. 

Diese Truppen cc und öö sind zur Aufnahme von 
X und y bestimmt. Die Arrieregarde tritt ihren 
Rückzug an, so b.tld die Queue der Colonne sich 
cc nähert; y wird zuerst zurück beordert, dann 
folgen zwey hundert Pferde mit den Kanonen; all- 
mählich folgt auch die übrige Truppe, bis end- 
lich die Plänkler, nachdem der gröfste Tbeil der 


* Cavalieri« x über die Teiche hinaus ist, die An« 
höhen verlassen, und sich unter dem Schutze 
der Infanterie cc zurüchziehen ; diese letztere 
macht, mit bh und r vereint, mit hundert Pfer- 
den die weitere Arrleregarde nach Hirscl/isu. 

Zur nahmliclien Zeit, als hey der ersten Co- 
loiine die Truppe c gegen Gähenbach marschirt, 

I r-icht hev der zweyten die Truppe n gegen Hans- 
i'icJ , iiud besetzt diesen Ortj Schalhentha'n aber 
wild erst verlassen, wenn sich die Kanonen von 
g /uriirkzichen. 

Die Kanonen von } werden mit vier hundert 
Mann von l und m zurückgeschicKt. 

Die übrigen Truppen von l und f concentriren 
sich Immer mehr, und ziehen sich, so bald der 
Posten g ganz verlassen ist, unter dem Schutze 
von m und k zurück ; m und k treten ihren Rück- 
zug an, wenn die übrige Infanterie Itansried pas- 
sirt bat j o zieht sich mit l zurück, und deckt sei- 
ne rechte Flanke. Die Truppe, n in llansried nimmt 
m auf, und verläfst dann den Ort. 

Die Cavallerie p formirt die Arricregarde j un- 
ter ihrem Schutze zieht die Colonne durch Azmes- 
ried, und besetzt es mit Infanterie. So lange die 
Arrleregarde der ersten Colonne hey Gabenbach 
steht, ist jene der zweyten, wie der Plan zeigt, 
in und bey AzmesrieJ aufgestellt ; hundert Mann 
Infanterie besetzen den Ort, fünfzig iVlanu stehen 
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dd, ln dd; die Cavallerie i«t in drey Truppen te ge- 
theih, deren jede zwev hundert Mann stark ist. 

Da bey dem weitern Rückzüge die Bewegun- 
gen der zwevteu und dritten Colonue in so nahe 
Beziehung kommen, dafs sie nicht füglich' ge- 
trennt werden können; so wird es noth wendig, 
erst von dem Abmarsch der dritten Colonne und 
ihren Bewegungen bis zu dem Zeitpuncte, da 
die Arrieregarde der zweyten in Azmesried 
zu sprechen. 

Der rechte Flügel , welcher die dritte Colon- 
ne hildet, tritt seinen Rückzug an, wenn l sich 
zurückzieht; r marschirt mit den Kanonen ab; 
s erwartet r; hundert Mann von s formiren die 
Arrieregarde; die hundert Mann von q marschiren 
längs dem Walde. 

C. C zeigt diese Colonne im Marsch. Die Avant- 
garde besteht aus einem OfFicier mit dreyfsig 
Mann , und marschirt drey hundert Schritt vor 
der Haupt- Truppe; die Arrieregarde folgt auf 
fünf hundert Schritt, und besteht aus hundert 
Mann; diese hat in ihrer linken Flanke eine Trup- 
pe von zwölf, die Colonne eine von zwanzig, 
und die Avantgarde eine von sechs Mann. Die 
' rechte Flanke wird durch die Truppe q gedeckt. 

V Die dritte Colonne hiilt sich mit der zweyten 
in gleicher Höhe; durch die Truppe q wird sie 
von den Bewegungen derselben unterrichtet. Mit 
dem rechten Flügel marschirt auch die Truppe 
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von Adelholl ab, und hält sich mit der Arriere* 
garde immer in gleicher Hohe. Die verschiedenen 
Farben zeigen ihre verschiedenen Stellungen. 

Jf. Die dritte Colonne führt ihre Kanonen in ff 
gg. auf, und postirt die Truppe q in gg. Unter dem 
Schulze dieser Aufstellung verläfst sie den Wuld 
und rückt gegen Hirschau. Die grüne Farbe zeigt 
die gleichzeitige Aufstellung der Arrieregardcn. 

Wenn die Arrleregardc der ersten Colonne die 
Stellung vonGäbenbach verläfst, treten die Arriere- 
garden der zweyten und dritten ihren Kückzug 
folgender Mafsen an : 

Die Infanterie verläfst Azmesried, mit ihr ver- 
. einigt sich </r/j sie nehmen ihren VVeg nach Krie- 
geldorf , wo sie sich wieder stellen. Die Kanonen 
von ff retiriren , so bald Azmesried geräumt ist, 
mit der Infanterie gg; die Cavallerie ee macht die 
Arrieregarde. 

Wenn die Arrieregarde der ersten Colonne bey 
X steht, steht die der zweyten und dritten fol- 
gender Gestalt : 

Drey hundert Pferde stehen mit zwey Kanonen 
/i/t.ii. in hh, drey hundert in i't; Kriegeidorf ist mit 
fünfzehn hundert Mann Infanterie besetzt. Hier 
formirt die Cavallerie "der zweyten Colonne die 
Arrieregarde der dritten, die keine Caval'erie hat. 

Es ist von der gröfsten Wichtigkeit, dafs hh 
und ii nicht eher von ihren Posten wriebcu. als bis 
die Colonnen so weit fortgerückt sind, dafs das 
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feliidlicbe Geschütz sic von diesen Höhen nicht 
mehr erreichen kann, oder bi» sie durch Local-Ge- 
genstände gedeckt werden. i • 

I). In D erscheint die zvveyle Colonne im Marsch. 
f(k. Die Avantgarde kk besteht aus einem O.^ficicr mit 
dreyfsig Pferden. Siebzig Pferde machen die Täte, 
und drev hundert die Queue; zur Aufnalimc von 
il. hh und li werden von der zwe.yten Colonne in 11, 
mm. und von der dritten in mm hundert Mann aufge» 
stellt. Da, wo die Wege zusammen koinnien , 
.vereinist »ich die dritte Colonne niit der lufante- 
rie derzweyten, und inarschirt durch den Wald; 
sie lafst Hirschau seitwärts. Die Cavallerie mar- 
srhirt, wie die piinctirte Linie zeigt, bey der 
Capelle vorbey in ihre neue Stellung. ' 

Nachdem sich alle Colonnen vereinigt haben, 
£. bezieht die Arrieiegarde die Stellung E. Ihr rech- 
ter l' lüael ist an den langen Weiher von Schnei- 
c* o 

deiibacli gestutzt. 

Da» Dorf Weyer ist mit zwey hundert Mann 
Infanterie besetzt; bey dem Ortesteben zwey hun- 
dert Pferde; in Hicsch.ui sind drey hundert Mann; 
nn. zwey hundert Pferde in tin; fünfzig Mann Infan- 
oo. terie in oo; hundert Mann in und rückwärts der 
pp. Waldmühle; pp ist ein Piket von fünfzig Mann, 
welches drey Unterofficiers-Posten ausgestellt hat. 
Bey dem Ebenhof steht ein Commäudo von zwan- 
zig Pferden, welches beständig Streif- Patrullen 
abschickt. Zu gleichem Zwecke beRndet sich eia 
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Commando von zwanzig Pferden und dreyClig 
Mann Infanterie zu Bursruk. 

Da die Arriercgarde von ihrem Corp» d’Arm^e 
mit taufend Pferden verstärkt worden , und in eU 
ner für die Cavallerie sehr vortheilhaften Gegend 
steht: so trägt der Feind Bedenken, sie neuer- 
dings anzugreifen. Er nimmt seine Stellung rück- 
wärts der Anhöhen bey BurgMaU , und poussirt 
seine Vorposten his an den grofsen Teich hey Hir- 
schau. Zu mehrerer Deutlichkeit sind die ver- 
schiedenen Stellungen der Truppen mit andern 
Farben bezeichnet. Die roth punctirten Linien 
zeigen den Rückzug. 
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VON DEM TIRAILLIREN. 

I^er Elndzwerk der im Kriege allgemein angenomme- 
nen geschlossenen Schlachtordnung ist: durch Zusaro- 
menwirhung ihrer Kräfte entscheidende Resultate her- 
vorzubringen, es sey nun im Angriffe oder in der Ver- 
theidigung. 

Dieser Endzweck ist sler erste und der wichtigste, 
und die demselben allein entsprechende Schlachtordnung 
ist die 'vorzüglichste, welcher alle andere Stellungen 
und Nebenabsichten untergeordnet seyn müssen. 

Damit aber die geschlossene Schlachtordnung in ih- 
rer vollen Kraft wirken könne, ist es nöthig , vorläufig 
alle Anstände zu entfernen , welche eine Trennung oder 
Auflösung dieser Schlachtordnung vor dem entscheiden- 
den Augenblicke herbey führen. 

In dieser Absicht marscbiren Avantgarden vor den 
Treffen oder Colonnen , welche die Gegend durchsuchen, 
den Marsch der Haupttruppe sichern, feindliche Posten 
entfernen , vortheilhafte Fiincte besetzen , und durch 
ihre zweckmälsige Verwendung der Haupttruppe die 
Möglichkeit verschaffen , ihre Bewegungen ohne Tren- 
nung zu vollenden. 

Nähert sich die geschlossene Truppe dem Functe, 
wo nur eine vereinigte Masse von Kräften wirken kann; 
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so rSumen die verfheilten Vorlruppen dem naclikom- 
m'iridcn Treffen oder der Colonne den Flat;, und schlicfsen 
sich an die llauptlrujipe an, um nach gelungenem oder 
ahgeschlagenein Angriff ihre vorige Rolle wieder zu 
übernehmen, entweder den fliehenden Feind zu verfol- 
gen, oder den Unchzug der Haupttruppe zu dechen. 

F.hen so und zu dem nähnilichen Zwecke wirken 
Avantgarden und Vorposten - Truppen bey defensiven 
Stellungen: sie besetzen nähmlich alle Posten, welche 
die Stellung gegen Ueberfall sichern, und halten den 
Feind so lange auf, bis der Coinmandirende seines Geg- 
ners Absicht entdeckt und ,Zeit zu Gcgenanstalten 
gewinnt. 

Diese in der Natur desKrieges liegenden Grundsätze 
wurden in den neueren Zeiten von allen europäischen 
Heeren unabänderlich befolgt. 

Durch die gegen Ende des achtzehnten .fahrhuuderts 
au5gehroche,ncn ainerikanischon und französischen Revo- 
lutions-Kriege wurde zwar in dein Ilauutgniiidsatze 
nichts verändert; allein dem IVIittel, die Wirkung der 
geschlossenen durch die Vorposten -Truppen vorzube- 
reiten, wurde ein neues beygeselll, nähiiillch das der 
Tirailleurs oder der zerstreuten Ordnung. 

Man nahm Abtheilungen von jedem Bataillon, wel- 
che bestimmt wurden vor demselben und Im Kleinen das 
CU leisten, was man von Avantgarden vor der Fronte der 
Armee fordert. Rückte man zur Attai|ue vor, und die 
Avantgarde hatte bereits hierzu die Fronte geräumt; so^ 
wurde eine Chaine von Tirailleurs furiuirt, welche zer- 
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streut vor den Bataillons inarjcbirten , in der Absicht, 
dem Feinde durch das Feuer dieser einzelnen Leute in 
seinen Gliedern Abbruch zu tbun, ihn zu beunruhigen, 
zu decontcnanciren , und dadurch den Widerstand gegen 
die geschlossen anrücbende Truppe zu schwächen. 

Stand man in einer Stellung , und der Gegner drang 
nach Ueberwältigung der Vorposten gegen die l’osition 
an; so wurde eine Chaine Tirailleurs vor derselben ge- 
zogen , welche in die anrückende Fronte feuerten, sie 
dadurch in Unordnung bringen und verhindern sollten, 
gegen die geschlossene Linie einen raschen AngritF aus- 
zuführen. Wenn endlich der Feind auch mit Flänklern 
aurückte, so wurden Tirailleurs aus der Position vorge- 
schickt, in der Absicht, die feindlichen za verhindern, 
der Fronte so nahe zu kommen, dafs sie ihr durch ihr 
Feuer schaden konnten. 

Di« französischen Armeen waren am Anfänge des 
Revolution«- Krieges aus in der Eile zusanimengerafften, 
nicht gebildeten Menschon formirt worden. Ihre Ai füb- 
rer konnten sich nicht darauf verlassen, mit solchen 
Werkzeugen der Wirkung einer wohl discipliuirten ge- 
schlossenen Truppe zu widerstehen; sie mufsten also 
ein Mittel ersinnen, diese Wirkung auf eine andere Art 
zu schwächen , damit sie ihr wenigstens einen gleichen 
Grad von Kräften entgegen stellen kounten. 

Das Tirailliren war daher anfänglich bev den Ame- 
rikanern und Franzosen ein Bedürfnifs , und wurde es 
nach und nach auch für andere Krieg führende Armeen. 

Durch häufigen Verlust an abgerichteten Soldaten 


getchwiichti vermlTsten sie bald bey ihren Truppen die 
nöthige Stanibaftigkeit und den blinden Gehorsam, 
durch welchen allein der Soldat iinverrnckt in seinen 
Reihen jeder Gefahr trotxt, und sich durch nichts er- 
schüttern läfst. 

Eine dem Feuer von einzelnen um sic henimflalte ro- 
den Tirailleurs ausgesetzte Linie war durch den Verlust 
einiger Männer, die in den Gliedern fielen, bald aus der 
Fassung gebracht. 

Die einen kamen in Unordnung und flohen; tapfere 
Bataillons liefen vor, um den Tod ihrer Camera-len zu 
rächen und die kühnen Feinde zurück zu werfen ; nun 
waren sie aus ihrer Stellung gegangen ; und kamenaus iIrc 
V erbindung mit den nebenstehenden Truppen, sta nd dem- 
nach hinter den feindlichen Tirailleurs eine geschlosse- 
ne Reserve im Hinterbalte , 30 waren solche einzelne 
Bataillons bald geschlagen und zersprengt. 

Der Zweck also, defsentwegen sie ihr Feldherr 

auf einen Funct in einer Fronte gestellt hatte, oder mar-- 

schircn liefs , war verfehlt , ein entscheidender Posten 

\ 

verlassen, die Linie getrennt. Der Verlust der Schlacht 
war meistens die Folge davon; und wurde sie gewon- 
nen, so war es ein Ungefähr, nicht das Werk der Dis- 
positionen des Feldherrn: denn diese waren nicht be- 
folgt worden, und er konnte während des Gefechtes 
nicht mehr mit einer Truppe disponireu, welche aufge- 
löst und in Unordnung war. 

Die Eröfinung des Kriegstheaters in den coupirten 


' und cultivil-re^cn Gegenden von Nifederland irtid Italien 
beg~instig>e die<e Fechtart und brachte' sie empor. 

• Tlle gegen 'die Franzosen fechtenden Armeen hall en 
nach den ersten Fel, Izügcn das Uebergewicht ihrer bes- 
ser geübten disciplinirten Truppen verloren; die Fraii- 
aosen dagegen fanden einen Ersatz dieser Eigenschaften' 
in der Geleirrigheit und Gervandlheit ihrer Tirailleurs. 
Da ihre Gegner sich für ihren Verlust keinen ähnlichen 
Ersatz zu verschaffen wufsteii f so wurden ihnen die 
Franzosen durch ‘ihre Streitart in 'einzelnen Gefechtea 
überlejen. • •• 

Aber nicht nur diese Betrachtungen machten es auch 
bey den andern Armeen nothwendig, die geschlossene 
Schlachtordnung mit der zerstreuten zu verbinden; eine 
zweyte Ursache trug nicht weniger dazu bey. ' 

So lange blofs mit geschlossenen Truppen gefoebten 
wurde I sab man dichte Waldungen , ein sehr coupirtes 
Terrain, als beynahe undurchdringlich an. Unbesorgt 
lehnte man einen Flügel en einen Wald , besetzte gar 
nicht eine mit Hecken und Gräben durchschnittene Ge- 
gend u. s. w. ; weil eine geschlossene Fronte nicht 
dnrehdringen konnte. ‘ 

Die zerstreute Schlachtordnung siegte über alle diese 
Hindernisse: so lange sie also nicht von beyden Theilen 
angenommen wurde, hatte jener, der sie benutzte, einen 
um so bedeutenderen' Vortheil über den andern, als ln 
dem cultivirten Europa bevölkerte und gut bebaute, 
folglich wenigstens zum Theile durchschnitten« Gegen- 
den viel häufiger sind als offene. 

/. Band. . 'H 
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Die Urtacheii, welche die Einfübruvg der.Tirail*, 
leuri hcy den ^\i*nieen veranlafsten , r die Vortheile *a 
wohly al» die Nachtheile einer soloiyenvArt zif feci)tent 
dann der Zweck, welchen raan dadurch beabiiclltigct , 
hestininien die Regeln, welche Le>- der Formirunj» und 
Verwendung der Tirailleurs beobachtet werden müssen. 

^Vos ihre Formirung, folglich ihre Stärke betrifft, 
so darf der Grundsatz nie aufser Acht gelassen werden, 
dafs-die Tirailleurs blufs bestimmt :^iid , den entscheid 
(jj^denden Schlag vorzubereiten und eu erleichtern, nicht, 
aber ihn zu Rihren; dafs also auf keineh Fall mehr 
Kräfte zur Vorbereitung bestimmt werden sollen, als 
geschehen, kann, ohne sich so selrr zu schwächen, dafs 
die Absicht , wegen welcher man eich aufstcllte oder be> 
' wegte, verfehlt werde. 

Hieraus entsteht die Folge, dafs nur ein Tbeil der 
Truppe als Tirailleurs verwendet werden, der gröfsere hin- 
gegen immer geschlossen in der Linie bleiben solle; und das 
' lyTaximuni , was man zu dieser Fcebtart ohne Beseiti- 
gung des Haupt- Endzwecks verwenden könnte, dürfte 
in keinem Falle mehr als den dritten Tbeil der ganzen 
Stärke betragen. . 

Hierzu ist bey der Infanterie das dritte Glied das 
angemessenste; weil durch seine Absonderung keine Ver- 
änderung in der Fruntlinie entsteht; Verminderung der 
Tiefe aber in einem coupirten Terrain , wo nur das Feuer 
aus den ersten zwey Gliedern der Linie wirkt , und 
keine festem Massen notbwendig sind, von keinem 
Nachtbeile ist. 
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Th einem .offenen 'Terrain liingegen , wo man im 
Stande seyn miifs , der Wirliung ganzer Massen von In- 
fauterie und Cavallerie zu widerstehen , wäre eine De» 
tachimijg des ..ganzen dritten- Gliedes äufserst gewagt 
und nacbtbeilig» Au.s diesem folgt > dafs nur die Natur 
des. Terrains bestimmen hönne, ob und. welcher Thcil 
des Ganzen angesöndert werden dürfe? .Aber auch die- 
ser 'Thcil soll sich nie ganz in eine Kette von Tiraillcurs 
auflösen. Eine solche Auflösung würde unter mehreren 
Nacbthcilen besonders jene nach sich ziehen, dafs die ;• 
vpr einer Fositiqn aufgestellten Tirallleurs,' wenn sie 
ermüdet sind, odw nacU.erlittenem Verluste, nur aus' 
der Linie ergänzt oder abgelöst werden kötmten; dafs 
bey. einer VorrüfliMng die einzelnen Flankier aueli nicht 
den unbedeutendsten feindlichen Posten zu delogiren iui , 
Stande wären j endlich, dafs ein* ohne Reserven vor- 
rückende Chaine von Tirßilleur.s der Gefahr ausgesetzt 
wäre , durch eine schnell aus einem Hinterbalte bervor- 
hreebende Abtheilung feindlicher Infanterie oder Ca- • 
vallerie auf die nachfolgende Linie zurückgeWorfeu zu 
'Werden, wodurch diese ehec;falls in Unordnung mh fortr 
gerissen würde. 

Um diesem Nachtheile vorzubeugen, mufs von jeder 
zum Tirailllreiy Vorgeschichten Truppe beyiäufig ein 
Drittheil als Reserve hinter der Chaine auf dem zweck- 
mafsigsten PunCte aufgestellt, und zum Soutien, zur Ablö- 
sung und Aufnahme der Flankier verwendet wvden. 

Z. B. das dritte Glied eines Bataillons wird zum Tirsul- 
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Hren bestimmt) folglich in Züge forinirt und dann vor- 
geschicht. ' •. 

Durch die Fonniruhg von Zügen aus dem dritten 
Gliede besteht nun das Bataillon aus secb» und dreyfsig 
Zügen. Von diesen bleiben vier und zwanzig, also zwey 
Drittheile der ganzen Truppe 'in der Linie. Von dem 
übrigen Drhlbeil wird aberinahls ein Drittheil , oder 
vier Züge, als Reserve.hinter der Cliaine aufgestellt, 
und zwey Dritlbcile oder acht Züge *als Tirailleiira auf- 
gelösct. ■ ' , ' 

. Bey gleichem Verbiituisse des Terrains von. dev 
Fronte der Batailfons, w'crden die v^ier Züge, welche 
den Tirailleurs als Reserve dienen Sollen , auf den wich- 
tigsten Tuncten aufgestelh , und zwar auf jedeln Flügel 
einer , und zwey itti Centro. ' ' 

Die Chaine der Tirailleurs bildet licinen Körper, 
welcher im Stande ist, sich selbstständig zu behaupten, 
weil sie aus lauter einzcliien Leul'eil besteht. Sie darf 
daher niclit weit 'von der geschlossenen Truppe ent- 
fernt seyn, um sich gleich und ohne'erst zersprengt zu 
werden, mit derselben wieder vereinigen zu können. Sie 
darf es auch noch aus einer andern Ursache nicht: sie 
solf die Wirkung der geschlossenen Truppe Vorbereiten. 
Folgt die Wirkung nicht bald auf die Vorbereitung , so 
geht der Nutzen, den man von dieser erwartete, 
verloren. “> ■ ‘ 

Der Feind, dessen Plänkler zurückgeworfeu , dessen 
Reihen durch das Feuer der Tirailleurs erschüttert wa- 
ren, erhohlt sich. Die Tirailleurs sind bald durch V«t- 
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lust und Fimattiuig aufier Stand , ihm mehr schaden, 
oder werden zurüchgeja^t ; und die Truppe, welche 
nun’ entscheidend wirken soll, hat sich ohne Nutzen 
um vieles geschwächt. ^ . 

Die Natur des Terrains gibt an die Hand, wie die 
Tirailleurs vertheilt, und wo die ReseiTvcn mit Vortheil 
pjatjirt werden sollen j letztere sind so wenig als die Ti- 
railleurs hestimint Gefechte zu entscheiden , sie. sollen 
hlofs die Flankier aufnehinen und unterstützeu. 

Da sie üherdiefi zu sch\^ach sind , um als eine 

^ I 

•elb^tständige Truppe verwendet zu werden; so sind 
bey ihrer Aufstellung, Vorpoussirung und Zurückziehung 
die näbinlichcn Grundsätze im Grofsen zu beobachten, 
als bey den Plänklern. 

Sie müssen vorzüglich auf Pmictcn stehen, wö ihr 
Feuer wirken kann, ohne dafs sie dem feindlichen zu 
sehr ausgesetzt sind, und von wo aus sic die Chaine der Ti- 
railleurs unterstützen, ablösen und aufnelimeh; endlich 
in der Defensive auf Posten, wo sie durch eine etwas 
längere Vertheidigung den Feind aufhalten^ und ihm Ab- 
bruch thun können, als'z.B. hinter einem' Damm , ei- 
nem Ravin, einer Hecke oder Mauer u. s,w. 

Die Stärke der Reserven hängt auch von dem Um- 
stande ab, oh Posten besetzt oder angegriffen werden 
müssen, welche eines stärkern Widerstandes fähig sind. 
'Weniger als ein Viertel dei; zum Tirailiiren detachirten 
Truppe ist Jedoch nie räthlich. Je stärker die Reserve 
und je schwächer die Chaine der Tirailleurs ist, desto 
vortheilhaftcr wird es seyn; weil dadurch die Kräfte 
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jilclit umsonst vör dem enUcheldendeii Augenblicke ver* 
iheilt werden. 

Ist der Ani’i'iiT lieflig''i>iid das Terrain sehr durcli- 
schniflen, so kann man sieb in dem Falle befinden, sieb 
auf ein Vleitel zur Foriuiiung derllcservc einscliriinlien 
zu müssen; d;d>ey'wird aber eine besondere Klugheit er- 
fordert , damit die Chalne , welche nur eine so unbe- 
% 

, träebtlicbe Reserve hinter sich hat , nicht zu sehr expo- 

nirt und Zu weit vorponssirt werde. 

Im oifeneren Terrain Lcy einein'weniger hilzigenGe- 

feebtej kann die RcscA-c zahlreicher gebildet werden. 

Im gemischten Terrain hingegen, in welchem die 

meisten Gefechte Statt h.ihen, darf man als sichern Mafs- 
•> 

stab annehmen, dafs von der vorgerückten Truppe ein 

Drittbcil zur Reserve, vorwärts derselben wieder ein 

Diittheil zur Unterstüzung , Ablösung und Verstärkung, 

und endlich noch ein Drittheil zur Tirailleucs • Cbaine i 

» 

dügcinessen »ey* 

Die Absicht des Tiraillirens ist, dem Feinde durch 
das Feuer einzelner Männer, nicht aber 'einer ganzen 
Linie, Abbruch zu thun: daher müssen dieTirailleurs nie 
< auf einem Haufen bleiben, sondern sich iminer dergestalt 
verthcllen, dafs zwischen jedem Männe ein Intervall von 
mehreren Schritten bleibe. 

Setzt man zum Beyspiele voraus, dafs die Tiraillcurs 
die Distanz Von sechs Schritten zwischen sich hissen, 
welches wohl das wenigste ist , was man annehmen 
kann; so werden acht und vierzig Mann nicht allein 
hlni'cichen vor der Fronte eines Bataillons von zwey 
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imndert drey and zvvan:i|; Schritten eine Cbaine zu zie- 
hen , zonderu sie werden diese um fünf und sechzig 
Scfaritle debordiren und dadurch die Flügel und Flan- 
ken desselben decken; eine Beohaohtuagj welche bey 
'Formirung einer 'Chaiiie nie aufser Acht gelassen wer- 
den darf. ' • ' 

Ob diese vor^der ganzen Fronte oder nur vor einem 
Theil derselben gezogen ? ob sie stiukerauf einem Functet 
schwächer auf einem andern seyn solle? dann die Ver- 
änderungen, welcl^ sich bey dem Vor- oder Zurück- 
ziehen’ ergeben müssen, kann ' nur das Terrain be- 
stimmen. , 

Posten , deren Behauptung für die Stellung einer 
Truppe unumgänglich nothwendig sind, sollen nie von 
zusammengestellten Tirailleurs, sondern stets von gan- 
zen Abtbeiluugen besetzt werden; Weil nnr diese dazu 
organisirt und mit den nöthigen Officiers und Unter- 
OSiciers versehen sind, um entscheidend wirken zu kön- 
nen, nicht aber die zum Ffänkeln bestimmten Abtbei- 
lungen der dritten Glieder, welche keinen zusammen- 
wirkenddh Körper ausmachen. 

Dergleichen Posten müssen gleich bey der Beziehung 
einer Steilung besetzt und zur möglichsten Vertbeidi- 
gung vorbereitet , Tirailleurs hingegen erst dann vorge- 
scbickt werden , wenn der Augenblick kommt , wo sie 
verwendet werden sollen, nicht aber eher; denn dadurch 
würde die Truppe, von welcher sie detachirt würden, 
«ineU Theil ihrer Beweglichkeit und Kraft verlieren.' 
Mufs ein Bataillon z. B. welches sein drittes Glied 
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im voraui als Tirailleurs aufstellte, auf einen andern 
Füllet nbriiclicn: so wiid cs entweder erst dann aufbre- 

clien können, wenn es sein drittes Glied an sich geesogen 

r 

und eingetheilt bat; oder es wird, enn es diesen Aii- 
gcablich iiicbt abwarten darf, um ein 'Drittlieil schwä- 
rber abmarsebiren und dort ankommen, wo man cs voll- 
ständig erwartet, ßeydes kann gleich schädliche Fol- 
gen haben. 

Wo Tirailleurs vor einer Position aiifgestellt sind, 
ninfs es zur Regel angenommen werden, dafs sich die 
Tirailleurs auf die Linie ihrer Reserven und mit diesen 
vereinigt gegen das Bataillon zuriiekzieben müssen; so 
bald, ungeachtet ihres Feuers, ein überlegener Feind gc- 
scbliissen und so nahe an sie angerückt ist, dafs er sie 
über den Haufen zu werfen drohet. 

Nie sollen Tirailleurs allein einem zurück^iebenden 
Gegner nacbfolgen, und die ihnen angewiesene defensive 
Stellung verbissen. Sie V'erfehlen den Zweck, indem sie 
aus der Position Weggehen, zu deren Veitheidiguug sie 
aufgestellt wurden. 

Ein schlauer Feind kann sie durch einen* feilschen 
Rückzug in einen Hinterhalt locken; die Streitkräfte, 
die zur Behauptung der Position bestimmt waren, wer- 
den geschwächt; und eine solche Uiiklugbeit allein 
würde hinreichend seyn , den Verlust einer Stellung, 
folglich einer Schlacht nach sich zu zieheiu 

F.ben so unzvvcckin.äfsig ist es , wenn die Tirailleurs, 
welche sich iilclit mehr zu behaupten im Stande sind, 
durch Vorschickung von Truppen • Ahtheilungen aus der 
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Lihi« Tfrutärktt und, die<e «iedcr in Tirailleura «ofge* 
lö»et werden. i . , • 

Wann die Tirailleun sweckoiäftigi folglich nur io 
der Art aufgeitella »ind , daf* ihre Stell ing in V«rbin« 
düng mit der FositioO) abhängig von derselben, und nicht 
zu weit vorpouuirt itti so wird der Feind, welcher tu 
stark anrückt, dafs er sie Zuip Rückzüge zwingt, gewifs 
nicht ihre Zurückdrängung allein'zur Absicht haben; 
weil er sich an ihrerStelle unter dem Feuer dei Fusition 
nicht behaupten könnte. , . , 

Sein Zweck wird seyn, sich durch Zurückwerfung 
derTirailleürs den Weg zur Stellung zu bahnen; er wird, 
wo nicht stärker, wenigstens eben so stark se]^n,-a]s die 
Truppe, die selbige vertheidiget, und er wird mit deui 
Gros der seinigen gewifs geschlossen vorrucken. 

Löset sich der ^eltheidiger in Tiiaiileurs auf, will 
er das vor der Fosition liegende Terrain durch diese zer> 
streute Schlachtordnung soutenireu; so wird der, Feind ^ 
bald mit, der geschlossenen Truppe auf eineip Funct der^^ 
Cbaine durchbrechen, and an die Fosition kommen, wo 
ihm dann kein hinreichender Widerstand entgegen ge^ 
setzt werden kann. . . ■ . , . ^ 

Wenn hingegen die Tirailleurs picht verstärkt , son- 
dern zu rechter Zeit , ehe sie der Feind aufreiben kann, 
zu dem Gros der Truppe zurückgezogen werden; ^o 
sind sie nicht nur für das entscheidende Gefecht nicht 
verloren, sondern es befinden sich dann in diesem wich- 
tigsten Augenblicke alle Kräfte vereint and in Wirk- 
samkeit. 
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Dfeicf Cninisatz, we1th*ftbi#r für die' Defmitivfc 
aufeinander gesetzt wurde, gilt auch bcy der Ofiensire; 
wenn sieb nähniHch die gegenseitigen- Linien so oiifbern, 
dafs sic gegen einander wirken können; wo dann nicht 
nur alleTirailleurs überflüssig sind, sondern auch es sefaiid- 
lieb ist, wenn sie nicht an die geschlossene Truppe hor- 
angezogen werden , um zur Rnlscheidung des Gefechts 
he^’zulragen. ■ - • / i , t , , 

Eine geschlossen anrückende Truppe wird immer 
eine Cbaine von TIrailleurs durchbrechen, und einzelne 
Tirailleurs über den Haufen werfen; denn bey eener ge- 
schlossenen Truppe wirken alle Männer, die sie bilden, 
zusammen; der isolirt stehende wirkt nur durch seine 
eigene Kraft. ‘ ' j - ' 

Diese Kraft des einzelne» Mannes beschränkt sich 
b1o(s auf die 'Wirkung seines 'Feuergewehrs ; seineFlan- 
Ken sein Rücken sind 'nicht gedeckt und unterstützt, 
er kann daher weder ein Terrain emportiren, noch bf- 
baupten; in einer Linie sind Flanken und Rücken jedes 
Mannes gesichert und soutenirt ; das Feuer der ganzen 
Fronte wirkt vereint, ''•o wie'ihre Kraft dadurch, dafs 
sie einen ganzen Körper bildet , der das zu besetzende 
Terrain ganz einnimmt. 

Da der Tirailleur blofs durch sein Feuergewehr nu- 
tzen kann; so mufs er auch nur dort verwendet wer- 
den, wo er so sicher als möglich von dieser WaflFe Ge- 
brauch machen kann, nicht aber, wo einzelne Schüsse 
Ton gar keinem Nutzen sind, und wo sich blofs von 
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^esctilotseneii’ Linien irgend ein günitiges 'Resultat er« 
warten birst.' ^ ' ' • - 1 

' Der Tirallleur tnufs so' viel nifigUeh in der Natur 
des Terrains den Ersatz’jener Vortheile finden , welcbe 
er als einzelner Mann gegen eine ganze Linie V'erniis« 

' I 

sen niurs. - . s 

, N 

' Die Tirailleurt mögen also znr Tertbeidigung einer 
Stellung, zum^Angriff, zur Deckung eines Marsches 
in seiner Flanke u. s.' w. verwendet werden] so müssen 
sle.immer den nähmlichen Grundsatz beobachten, sich 
dort aüfzustellen und von dort aus auf den Feind zu 
feuern, von wo aus sie ihm schaden können, ohne sich' 
durch ihre Stellung oder eine zu weite Eintfernung von 
der Haupt-Truppe blofs zu geben. 

Die Art der Verwendung der Tirailleurs ist das Re- 
sultat der Coinbinirung der Natur dieser Fechtart mit 
jener des Terrains , auf welchem man agiren soll , und 
der Verfassung, in welcher sich der Gegner befindet. 

In einem ganz offenen Terrain , wo man blofs mit 
Infanterie gegen einen mit Cavallerie versehenen Feiud 
steht oder marschirt, wäre es schädlich Tirailleurs zu 
verwenden ; weil diese durch einen faschsn Angriff der 
Reiterey entweder ganz aufgerieben, oder über den 
Haufen geworfen werden könnten; wodurch dantf Un- 
ordnung in die Haupt-Truppe gebracht, und der Angriff 
der Feindes, anstatt erschwert, nur ^erleichtert 
würde. 

In einem offenen Terrain , wo Infanterie gegen In- 
fanterie agiren soll, oder wo sich nur hier aud da«inigc. 
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{e^ocb anbndsuteDd« und ijicbt zusanitne^ängeud« l\1ei* 
ue Hügel , Tiefen, Hecken u. s. w. befinden, können 
TiraiHcur« nHtzen: jedoch' brauchen sie nicbr sehr zahl- , 
reich reyii, und dürfen .ni^ht weit vor der Fronte 
vorpoussirt werden; weil sie dem Feinde , der derglei- 
chen Aufstellungspuncte umgehen kairn , nicht viel 
schaden, und leicht von der Haupt-Truppe abgeschnit- 
ten werden ; und weil in einer solchen Gegend das Feuer 
< und die Vorrückung von geschlossenen Körpern allein 
wirksam ist. . ‘ 

Je durchschnittener das Terrain ist, desto günstiger 
ist «s Für Tirailleurs, wo diese durch Ravins, Damme, 
Gräben, Hecken, Gebüsche, Waldungen, oder Häuser ge- 
deckt, mehrere Schüsse anbringen können; ehe der 
durch natürliche Hindernisse aufgehaltene Feind ihnen 
zuzukommen oder sie daraus zu delogiren im Stande 
ist; wo. sie ihm also viel Abbruch thun, ohne etwas 
dabey zu riskiren. , 

Am vorzüglichsten sind Gegenden , wo Gräben , He- 
cken oder Gebirge dm Deploirung aus Colonnen in gan- 
zen FrotUen, wo nicht ganz hindern, wenigstens sehr 
erschweren und verzögern, und wo eine formirte Fronte 
nicht vonücken oder sich bewegen kann, ohne erst in 
Golonnep. ahzufalleo. 

I In solchen Gegeaden haben Tirailleurs einen entschei- 
denden Nutzen. Steht oder marschirt der Feind en Culonne, 
ao breiten sie sich um dieselbe aus; gedeckt '"euem sie in 
dieselbe , und werden ihr viel Abbruch thun , ohne dalir 
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die eh Colohne fofhürte 'lVuppe im Stande ist« sich eii 
verthcidigen/"' '• r> i • ‘ 

■ ' Dringt 'ungeachtet'dMseii d'jcb die feindlich« CülflKins 
roi'; so repliireit sieh ahf ihre Reserve« welche auf 
dem Punct aufghstelU sefn'tnüfs, auf Vv eich eiw man eine 
Attaque vermuthen kanh , bringen , während dnf» sie 
sich repliiren, überal) « Wo' sie einen Vohheilbaften und 
gedeckten Aufstellungs>Fnnct Anden « eSnige'Stibüsse an« 
und ziehen sich auf 'diese Art , 'wenü’es nöthig seyn 
sollte, bis zu derHaupNTmppe. - " 

Steht der Feind aufmarschirt , und es werden Tirail* 
leurs vorpoussirt, um ihn zu beschäftigen; so werfen sie 
sich in die Gtäben,-‘in die Hecken,' 'P^äüne, Hiitteni 
Häuser, von wo. sie ihm am meisten schadeh'können, 
und unterhalten ein lebhaftes Feiicr gegeii seine Frohte; 
immer bereit zu weichen, wenn er mit (Jebermaebt ge- 
gen sic vordringt, und gleich wieder ihre vorigen Posten 
ztt besetzen, wenn er die gegen sie vorpoussirten Abihei- 
lungen wieder an sich zieht. 

Rückt man zum AngriAe vor, und die Chaiue der 
Tirailleurs soll diesem '.Angriffe voraus gehen so wird 
sie aufser der wirksamen Portee des kleinen Gewehrfeu- 
er's gebildet. 

In einem offenen Terrain wird das Alignement so ge- 
nau als möglich beobachtet; In einem coupirteo Terrain 
muff dieses Alignement der Natur de» Terrains unterge- 
ordnet VI erden. Jede Abtbeilung der Tirailleurs durch- 
schreitet schnell die offenen Strecken, auf welche sie 
während ihres Marsrhes stöfst, um einen vortbeRhaften 
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Faact zi^ gewinneOt vro sie ge;dec^(.#tefaen LIeibfa^uo4 
feuern Kanu; wenn auch indeasen die nebeoateblenden 
etwa« vstt-ücKen «oUten. Sind einige Decltargea ge> 
acheben^ ao wird.aiadann wieder vorgegangen, u^d 
Alignement oder ein anderer vpiihei|tvifterA,|if«lelluaga>> 
ort gewonnen, ^ . » 

, Stöfat die Ghaine .während ^er VorrücKung aurFnnc' 
te, die.denFn' .d .etwaa atärlier heaetzt batj so, manchen 
die Tiraülenr» Haiti und heechäftigen den Gegner, ao 
lange, bis sich entweder die) uächaten Tiraillrurs mit 
ihnen vereinigen , um dsn Feind daraus zu delogiren, zu 
umgehen oder ihm in dieFlaoKe zufallen, wenn er ßlöfse 
gegeben' hat oder bis die Reserven anlangen ,,nnd elften 
solchen Funct- forciren. > ; 

Hat endlich die Chaine alle vorwärtigen Fasten des 
Feindes dologirt , und ist sie so nahe an die Stellung, 
WO aeiqe Linie aufmarschirt steht , gekommen, duff sie 
nur bin kleiner Raum mehr von derselben trennt; daun 
macht sie Halt, vertheilt sich hinter den nächsten Hec- 
ken , Gräben u. s. w, und unterhält ein heftiges Feuer 
gegen die Fronte, bis. die nachfolgende Haupt-Truppe 
anlangt und den Angriff unternehmen kann. 

Kommt die Chaine- an ein von dem Feinde besetztes 
DeRl^, über welches sich nur eine oder wenige i'assa- 
gCD beliudeu; so werden diese entweder blofs mit ein- 
zelnen Tirailleors , oder stark beseUt scyn. t 

Lb erstem Falle dringen die Tirailleurs, welche ge- 
rade gegen eine solche Fassage ankommen, dnrrh, wäh- 
rend dessen die andern an dem Rande des DeRles hal- 
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teil) und di^se Attague.- ihr F;um begünstigen« 
So bald der Uebergang forclrl ist,, eilen die .übrig<;n Tip 
railleiirs nach, upd breiten sieb ■yvieder ap* J die Reserve« 
aber besetzen dicTassage so lange, bis dieTJaupt*Tiuppe 
in die Nabe bommt, wo sie dann aucl> durch oder über 
dieselbe setzen, und^mit|,den Tirailleurs ,weilep vpr^ 
dringen. ' . i . . 

Sollte hingegen ein solcher Uebwgang starb besetz|^ 
sern; so yertheilen sich die Tirail|eurs längs dem Dell, 
le, unterhalten eip lebhaftes Feuer gegen den Feind, 
und erwai^eb hier die Aul.pnft derReserycn pder gar der 
Haupt - Truppe. « , . „ i ■ , 

So bald diese letztere, anlangt., werden die Aeserv^ 
auf dem Funet zusammengezogen, wo das,DelHe, forr 
cirt werden spll; der Angriff erfolgt sodann gemein- 
schaftlich mit der ganzen nachfolgenden Truppe, und 
begünstigt durch das Feuer der Tkaillcurs , vyelcbs das 
Delile couronnirt haben und an demselben sieben 
bleiben. i . • 

Ist das Defile forcirt, und die Umstände erheischen, 
dafs Tirailleurs vorpoussirt werden j so sind die Reser* 
ren hierzu bey der Hand, und der Commandant dkr 
Truppe schickt zu ihrer Unterstützung entweder einige 
Abtbciluiigen aus seiner Linie vor.; oder er läfst die zu- 
rückgelassenen Tirailleurs, welche sich indessen in Züge 
formirt, und an die (^ueue seiner Colonne angeschlossen 
haben, zu diesem Zwecke vorbrechen. ^ 

Die Grundsätze • welche das Verhalten der Tirailleurs 
im Voi rücken bestimmen, dienen auch sur Richtschnur, 


i^enn si^ zur Decirung eines Rückzuges verwendef ssrer» 
den. Die Chd iiic der Tirailleurs’ macht Halt un-t Fronte» 

' I 

so oft sie einen Punct erreicht, wo sie Vnit VortheiJ und 
gedeckt ihr Feuer auhringen kann ; jedoch darf sie sich 
nirhtVu hing eerweilen , um sich nicht von der IlSn'pt- 
Trupp* zu sehr zu entfernen; sie eilt schnell und ohn«! 
mit Feuern ihre Zeit zu veilieren, über offene Strecken, 
lim wieder ein coiiplrtes Terrain 7u erreichen : hat man 
von der feindlichen Cavallerie etwas zu besorgen; so 
vereinigen sich dje Tirailleurs von jedem Zuge, ehe sie 
,das durchschnittene Terrain ve, lassen i um In ein ebene» 
zu kommen , und formiren Massen , nm auf diese Art 
ohne Gefahr eines Verlostes das coupirte Terrain oder 
ihre Reserven wieder zu erreichen. i • i f. •' 

Kommt man endlich an einen Punct, dessen längere 
Behauptung zur Deckung der Retraite nötblg ist’; so 
wird derselbe durch die Reserven besetzt, welche aufser- 
dem wahrend eines Rückzugs nur die Bestimmung haheu, 
dafs sic der Haupt-Truppe auf dcil wichtigsten Zugängen 
folgen , die Tirailleurs liufnehmen und verhindern, dafs 
. dei Feind sie nicht plötzlich über den Haufen werfe, 
und sich mit ihnen in die Golonne stürze. 

Auch bey Passirung eines ‘ Defiles während eines 
.Rückzuges sind die nahinlichen Grundsätze zu beobach- 
'ton, als wie bey der Vorrücknng; 

' Ist die Verfolgung des Feindes ulcht heftig, so stel- 
len sich die Reserven an den günstigsten Puncten Vor 
dem Dehle auf, bis die Golonne passirt ist; daun fol- 
gen sie ihr, eine Abtheilung bleibt vor deisDeßle, eine 
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hinter deinspIBen aufgeslellt , die übrigen pasgiren es , 
und verlheilen sich als Tirailleurs lan^s demselben j so- 
dann wird die Chaine mit so schleunigen Schritten als 
möglich zurück über das DefJe^gezogen , woher aus der 
Mitte zuerst ahmarschirt wird, die Flügel aber slih nach 
und nach immer mehr, dem üebergange nahem, nach 
Mafs als die Mitte abrückt, und endlich auch passiren. 

Nach dem Üebergange fonnireti sicli die Tirailleurs 
wieder in Züge, und stellen sich en Reserve hinter der 
Chaine auf, welche aus den Reserven au dem Defile 
gebildet wurden ; und die zurückgebliebene Abtheilung 
rückt ihnen nach. 

Sollte die Verfolgung von Seite des Feindes mit Nach- 
druck undSlärke.Statt haben, so.blelbt zwar dieArl dei Fas. 
sirung eines Defiles immer die uähniHche: allein man darf 
es dann nicht wagen, die Tirailleurs und Reserven ohne 
weitere Unterstützung sich selbst zu überlassen; son- 
dern starke Abtheilungen aus der Colonne müssen das 
DeRle besetzen, und so lange vertheidigen , bis alles, 
auch der letzte Tirailleur über dasselbe gegangen Ist. 

Das Benehmen der Tirailleurs in Waldungen gleicht 
ganz jenem ln tlner durchschnittenen Gegend. Hier be- 
nutzt er Hecken, Gräben, Häuser; dort sind es Bäume, 
Gebüsche, Tiefen, die ihn decken und ihm Gelegenheit 
verschaffen, sein Feuer mit Vortheil anzubringen. Nur Ic 
Commandauten einet solcbern Chain« müssen in Waldun- 
gen, wo sie keine freye Aussicht haben, vorzüglich Be- 
dacht nehmen , dafs die einzelnen Tirailleurs nicht zu 
Weit von einander entfernt bleiben, d^mit sic einander se- 
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ben, die Verbindung und da* Alignenient erbaiten, und 
lieber lanj^ainer vergehen , al» »icii der Gefahr- einer 
Trennung aussctien. , 

- Durch eine Trennung würde der Zweck der Cbaine 
verloren, der Feind könnte unbemerkt durchbrechen, 
e* könnte ein Theil davon abgeachnitten oder in einen 
Ilinterbalt gelockt und gefangen werden. 

Die Verwendung der Tirailleur* aur Deckung der 
Deploirung oder Formirung , dann der Flanke einer niar- 
»chirenden Colonne, braucht keine weitere Erläuterung; 
(ie beruht auf den hier auseinander gesetzten Grundsä- 
tzen, Wenn die Flanke einer marschirendcu Colonne 
gedeckt werden soll; so muft vorzüglich Rücksicht ge- 
nommen werden, dafs die Tete und die Qveue nebst ei- 
ner angemessenen Reserve auch durch eine Cbaine gesi- 
chert werden, wenn auch dadurch die Flanken sebwä- 
clier cotoirt würden ; da diese ohnehin durch Aufschwen- 
kung einer oder mehrerer Abtheiluiigcn aus der Colonne 
leicht unterstützt werden können. 

In dem hohen Gebirge, wo sich der Krieg ohnediefs 
meistens auf Foslengefecbte beschränkt, sind Tirailleurs 
von dem gröfsten Nutzen. 

Jedes Gebirg wird durch einen Hauplrücken gebil- 
det, aus welchem die Wässer entspringen, in immer 
tiefer fallende Tbäler berabstürzen , und sich endlich 
entweder io die Ebene ergiefsen, oder in einem Flusse 
vereinigen. IVIit dem llauptrücken sind alle kleineren 
Rücken oder Gebirgsfufte in Verbindung, welche 
gleichsam aus demselben entstehen, die Thälcr, in 
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wplcfaen die Wäsier fUefsen, ttieilen, und in gipirlier 
Ricbtung mit ihnen immer tiefer sinken; bis sic end« 
lieh entweder in sanften Hügeln in die Ebene füllen, 
oder ein durch Füsenwände eingeschränktes Thal 
bilden. 

Die Strafsen zu Operationen, Marschen und Be- 
wegungen einer Armee- oder gröfserer Truppen -Ab- 
tbeiluugen laufen immer in jedem gebirgigen Lande 
in den -Thälern *fort ; weil man nur in diesen und in 
ihrer sanftem Abstufung Wege babnan konnte, die 
für Fuhrwerke brauchbar sind. Nur dann, wenn eine 
solche Strafse durch ein Thal bis zu dessen Ursprung 
aus dem Hauptracken gekonunen ist, wird sic über 
das Gebirge geführt , jedoch immer auf die Art, dals 
man den wenigst steilsten Funct , und vorzüglich je« 
nen auswäblt wo der Bücken am engsten ist, und 
wo mau folglich nach dessen Uebersteigung wieder 
zu dem Ursprung eines andern Thaies kommen kann. 

Aus allem diesem erhellet, dafs offensive Bewe« 
gungen und also Aufstellungen zu der Vertbeidigung 
eines gebirgigen Landes nur in Thälern Statt haben 
können. Allein wenn die fahrbaren und für gröfsere 
Abtbeilungen brauchbaren Strafsen nur durch die Tbä- 
1er gehen; so gibt es doch kein so unwegsames Ge« 
birge, über welches nicht Fufssteige führen, die aus 
den Thälern gerade auf die Berge gehen, ohne dem 
Lauf der ersteren zu folgen, zur V’erbindung der ver« 
scbledenen Rücken dienen, auf denselben fortlaufen 
u. s.'^w. und welche für einzelne Menschen so wohl, 
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als fü* kleine Aktlieilungen gangbar sind. F,s*’\var« 
daher ein grofser Fehler, wenn man in der Ueberzeii- 
gung, dafs keine feindlichen Coloniien über das Ge- 
birge passiren, odet dasselbe besetzt haben können, 
seine Bewegungen oder Aufstellungen blofs in den 
Thälern nähme, und sich durch die Unwegsamkeit 
’ der Berge für Flanken und Rücken 'gesichert wähnte. 

Kleine Abtheilungen , welche die zunächst liegen- 
den Gebirge erstiegen hätten, und von* da gedeckt auf 
die im Thale stehende Truppe herunter feuerten, könn- 
ten in wenigen Augenblicken den' gröfsten Schaden 
auricbteii, ganze Colonnen in Unordnung bringen, ja 
' sogar jeden ordentlichen Rückzug verhindern , wenn 
sie ihren Marsch auf dem Gebirge cotoirten und beun- 
ruhigten. ' 

Um diesem Nachtfaeilc vorzubeugen , ist die Bese- 
tzung der einem solchen Tbale, in welchem man ope- 
rirt oder sich aufstellet, zunächst liegenden oder 
dasselbe umfassenden Gebirge unumgänglich nötbig: 
allein, da die Natur des Terrains auf dem hohen Ge- 
birge jede Stellung und Bewegung beträchtlicher 
und geschlossener Truppen - Abtheilungen unmöglich 
macht; so werden hierzu Tiraillcurs und kleine Deta- 
chements verwendet. ' 

Jede defensive Stellung in einem Thale wird nach 
Mafs, als die dazu bestimmte Truppe stärker oder 
schwächer ist, entweder’ hinter einem Engpässe ge- 
nommen, wo der Feind debouchiren, und sich unter 
einem gegen das Debouche von mehreren Seiten zu« 

/ 
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»amnien wirlieudeh Feuer fornilren mufs, ehe er zum 

t 

Angriff scbteiteu kann; oder es wird der Engpafs selbst 
besetzt. , 

In Leyden Fallen lehnen die Flügel einer solchen 
Stellung an dem Gebirge. Um sie daher haltbar zu ma- 
chen, müssen rechts und links die umfasseadcu Höhen 
besetzt seyn.^ 

Diese Besetzung kann auf zweyerleyArt geschehen: 
entweder um gegen einen Angriff in der Fronte zu wir- 
ken, diese durch ihr Feuer zu flankiren, und die Funote 
zu behaupten, deren sich der im Tbale heranrückeude 

Feind leicht bemeistern, und von denen aus er die ganze 
\ 

Fosition beschiefsen könnte. In diesem Falle werden Ab- 
thellungen ahgeschickt, welche die nächsten Höben er- 
steigen, und mit Tirailleurs couronniren, die so aufge- 
stellt werden, dafs sie, durch Felsen, Bäume, oder Steine 
getleckt, ein wirksame^ Feuer a^f den Feind machen 
können, und eine kleine Reserve, auf der Höbe an dem 
Fufssteige haben, über welchen sie ihren Rückzug neh- 
men müssen, Oder um diejenigen Felten und Berge zu 
besetzen und zu vertbeidigeu, durch welche ein ßndiger 
Feind mit Detachements die höchsten Bergrücken abge- 
wliuien , und in Flanke und Rücken der Stellung kom- 
men kann. Hier mufs der Anführer eines Detachements 
seine Reserve dort placiren, wo sich mehrere solche 
Fufssteige vereinigen, vorzüglich dort, wo er vom 
Feinde am., meisten bedroht, wird, und Auf demFunct, 
wo er ihn am längsten aufzuhalten vermag. 

Die Tirailleurs hingegen i>etelzen die Steig- und 


Ftifswege dort , wo der Feind am schw«‘*ten herauf* 
homiiien hami) und wo sie einige Aussicht haben) um 
ihn gedeckt von mehreren Seiten heschiefsen zu hönnen. 

Die Delacbeinents ) welche das Geliiige besetzen, 
dürfen nur so lange ln demsellien verweilen , als'siees 
thun hönnen, ohne dafs ihr Rüchzug gefährdet werde. 
Dringt der Feind inil Uebermacht in dem Thale So vor, 
dafs er ihnen den Weg nbzuschneiden droht, der zu ih- 
rer Verbindung mit det Haupt-Truppe heslimnit ist ; dann 
verlassen sie ihre Posten, müssen aber soviel nur immer 
möglich auf dem Oeliirge in der niihmlichen Höhe mit 
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derHaupt-Tiuppe fortrüchcn , um diese duirh ihre Stel- 
lung und ihr Feuer zu soufcniren,'-odcr durch Passirung 
der Thäler hinter ihnen die nächsten vortheilhaften An* 
höben wieder besetzen; ' ' ' 

Hat ihnen der Feind dif Flanlte abgewonnen , und 
sie sind zu schwach um sich auch mit Bey/-iehung der 
Reserve zu halten, oder ihn zurüch zu werfen j dann 
ziehen sie sich auf die ruchwärts liegenden Berge, je- 
doch so langsam als möglich, um der Truppe, die in 
dem Thale steht, die Zeit zu lassen sie zu verstärken, 
oder sich auch zurück zu ziehen. 

So wie bey einer Defensive in einem Gebirge, kann 
auch bey einem AngriflF die Art der Verwendung der Tt- 
railleurs in zweyerley eingclheilt werden, 

Bey der Annäherung zur Attake einer feindlichen 
Position werden die Tirailleurs auf die Höhen detachirt, 
welche sirh auf beyden Seiten des Thals befinden, in 
welchem der Gegner steht. Diese Tirailleurs ersteigen 


die (tächsten Auhöbcn f und rücken a ich und nach den 
feindliehcn entgegen. , ; , 

^ Sind diese durch ein ühcrlegcnes Feuer oder durch 
eine lUtigp Umgehung i'tlier Nehensteige und Felsen de- 
logirt ; datm dürfen mi,r wenige Tirailleurs ihnen folgen^ 
die übrigen besetzen auf den Anhöhen jene Tuncte, von 
V'elcben sic diu feindliche Slcllting am zweck mafsigsteu 
beschiefsen umd durch ein lebhaftes f^eijcr den Angrlif 
der Ilaupt-Truppe im Thale begünstigen kjonnen. 

Spillen dieTiraillcurs nach Delo^irung ihrer Gegner auf 
Fufsstclge koinincn, welche iu den ß ückeu uder in die Flan- 
ke der feindlichen Stellung iübreu; so njüssen diese durch 
einige von ii>neu fwat betreten werden, um den Feind 
dadurch zu beunrubigen ; jedoch mufs der, grofstc Thell 
immer zu deiullaiiptzwecke, näinnlich zur Emportirung 
der feindlichen Position, verwendet bleiben. V 

üVenn Ablheilungen von der Haupt-Truppe dptachirt 
werden, um den Feind aus dem Gebirge zu delogireii, 
die Hauplrücken und dadurch die Ursprünge aller Tlia- 
ler, das domiiiirendeTeiraln , zu gewinnen, unddieAuf- 
Stellungen des Gegners in Flanke und Kücken zu ueh- 
men : so erlaubt die Natur des Teiralus nur kleine De- 
taclieinents dazu zu verwenden; und diese können nur 
auf Fufsslelge, folglich auch nur zerstreut und durch' 
Tirailleurs wirken. Sulche Detachements dürfen nur 
langsam Vorgehen, und keinen Fufssteig undurchsuebt 
lassen. Ihrelleserven stellen sich auf, wo mehrere Stei- 
ge sich vereinigen , und wohin sie ihren Rückzug un- 
umgänglich nehmen müssen. 



Die Tirailleiirs (Teilen auf den Steigen vor. Kommen 
sie an einen feindlichen Pusten, so vertheilcn sie sich; 
■und suchen sich so zu postiren, dafs sie ^egen denselben 
ein üherlegenos , von mehreren Functen wiiKelides Feuer 
anhringen können: findet sich auf dominirenden Felsen 
und Kujipen irgendwo ein Punct, von wo sie den gegen- 
seitigen Posten in Flanke und Rücken', nehmen , oder 
auch nur Lesebiefsen können j so werden einige Männer 
dahin detachirt. ' ' ' ' ■ , . ’ 

Durch eine klüge Führung solcher Detachements 
kann oft ein überlegener Feind gezwungen^ werden , alle 
seine In Thälem «der auf den niederen Bergen befindli- 
chen Posten zu räumen; er kann sogar aus einem ganzen 
Gebirge delogirt werden. , 


' PLAN XII. 

Aufstdiung und Gefecht der TiraiUeurt. 


Tjwej Bätaillons , j«dcs von zwey llundert vierzigRot- 
ten,' Stehen inA', zwey.feiiidliche , jedes von zwey bun> 
dert Rotten in B. Die Bataillons in A sollen den In B 
pdstirteu Feind angreifen. 

Der Feind , der seine Stellung früher bezogen^ 
Bat längs dem Fillbach vier hundert Tirailleurs fol- 
gender IVTafsen verlbeilt: ■ r . / 

a. Hinter den einzelnen Bäum«^ in a stehen fiinf- 
'''"i zehni hinter jedem Baume ein Maim. Der Mafs* 
Stab gestattet wädtr bier^ noch in andern' Fallen 
die 'ganze Zahl der 'Tirailleurs zu zeichnen'^ wel- 
ches an und für sich ganz unwesentlich ist, und nur, 
' den Mifsverstand äu vermeideh, erinnert w ird, 
h. '- ln dem Gebüsche ö stehen fuirfzehn IVTann, durch 
die' einzelnen Büsche so vieüals möglich gegeu das 
Feuer des eignet» gedeclit. ' . / 

C. In c , in dem Beivässerungsgrahen sind dreyfsig 
Mann vom Feinde postirt; die letzte Biegung 
dieses Grabens gegen 'die Mühle ist unbesetzt, weil 
sie von dem Damme her enfilirtlwird. 
d.' Hinter den einzelnen Bäumen iu <!' stehen zehn 



Mann, bia^er j«dom .Baume «lAer, in a, A , c und * 
dalso siebzig, zu deren Unlcrstülzuog in demTrol- 
terhofe achtzig , in dein Hohlwege C aber fünfzig 
stehen. , , , i . . 

* i 

Von den im Trotterbofe befindlichen acbtzl;: 
Mann sind vierzig in y JiiiigSi dem Gartenzaune ver- 
tbrih, um onnd 6 aufzunehnien , und dcmAngrifTe 
zu begegnen; vierzig Mann sind in g als Reserve. 

Von den zwey hundert Tirailleuts des andern 
fei.idlicben Bataillons Stehen fünfzig den Waldrand 
entlang in h , siebzig aber in i y drayfsig IVIaqi^ sLuJ 
längs der Scblncbt k, und fnn^ig zu detfn Auf* 
nähme in der Schlucht l vertheilt. ,, :■ 

Diese ausgestellten Tiraiileurs müssen nothwen- 
dig vertrieben werden, bevor .pin Angriff auf die 
Bataillons in ß gemacht werden bann. Wollte dci 
Commandant von A mit. seinen Bataillooi gegen 
dieselben geschlossen anrübhen ; so würde er, da 
die Feinde gedeebt stehen, die Bataillons siph ih- 
.nen aber ungedeckt nähern , gegen die geringe An- 
zahl einen geofsen Verlust erleldpn, uud ^um ei- 
gentlichen Angriff schon geschwächt uud ie Unord- 
nung kommen; die feindlichen Tiraiileurs müssen 
also wieder durch iTirailleur* vertrieben werden. 
Hierzu verwendet j der. Cominaüdaot vor^ A das 
dritte Glied ; aus diesem Gliede werden von jedem 
Bataillon zwölf Züge formirt. Die des nächstste- 
henden sind folgender Mafsen vectheilt. 

Hinter den einzelnen Buschen in m stehen zwey 
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Zügp HOTgMtaltj dafs bald zwey, bald dr^r, bald 
vier Mann ^ je nachdem e» die gröftere Ausdehnung 
der Büsche gestattet, beysammen sind. Diese Leute 
’ declten sich knieend oder liegend so viel als aiög> 
lieh >vor dem Feuer. Ein Zug ist zu ihrer Aultiah* 
me, wenn sie vom Feinde vertrieben werden soll» 
h. ten, liings dem Waldrande in n aufgelöset, ein 

o. anderer aber steht in o geschlossen, um gleich zur 

p, UnterstStzung von n bereit zu seyn. In p ist eine 
Reserve' Von zwey Zügen; hinter der Garteniiin- 

<7. r. zaunung so wie hinter dem Damme r ist ein 
t. Zug anfgelöset, zu dessen Unterstützung einer in J, 
■durch das vorliegende Haus gedeckt, geschlossen 
■ steht. Wenn Tirailleurs eine Seite der Umzäunung 
■'eines Gartens besetzen; 10 müssen- sie nie untcr- 
las-en, in dem rückwärtigen Theile des Zaunes 
OelTitnngen anzubringen, wenn nicht schon ge» 
machte Ausgänge vorhanden sind , um sich nöthi- 
< gen Falls mit Leichtigkeit znriirckzieheo zu kön» 
t. ' nen. Hinrer den Bäumen in t sind die Leute eines 
V. Zuges einzeln' ausgestellt; in der Vertiefung u ste- 
hen zwey Züge als Reserve. 

Von dem zweyten Bataillon sind am Rande des 
%>. Gehölzes v drey Züge so vertheilt, dafs die Leute 
’ gegen die Brücke am dichtesten sieben; drey Züge 
Ut. sind in w als Reserve. Längs dem steilen Abhange 
X. ln ar sind anderthalb Züge vertbeilt; ebensoviel 
y. z. an dem Waldrande iny; die Reserve z besteht aus 
drey Zügen. 



Wenn man <iie so eben detaillirte Tlrailleurs* 
AussteÜung) betrachtet; -so ergibt sich, dals von 
den Zügen beyder Bataillons sechs aufgelöset, und 
sechs geschlossen sind; dafs also hier die Reserven 
Ulgleich die Ablösungen machen. Durch dieBeSchaf- 
.fenbeit und Ausdehnung der zu besetzenden Streche 
wird diefs VerhiiltnL& zwischen Tirailleucs und 
Reserven nothwendig. '< 

Man wird wohl nie eine Gegend -.finden, in der 
mau regelmäfsig die in dem Reglement, -\vegen 
Vertheilung der Tirailleur'Ablösungen und Reser- 
'vea, vorgetragenea Sätze änwenden hönnte.'In der 
Ausübung fordern diete, wie alle Regeln des Krieges, 
mannigfaltige Modificationeu; sie bleiben indessen 
immer ein Vorbild, von dem man so wenigals mög* 
Heb afawetchen mufs> 

Wer richtige Beurtheilungshraft besitzt, wird 
die nöthigen Abweichungen leiclit finden: wem 
diese i&angelt, der wird die besten Grundsätze schief 
anwenden , und sie dann mit Unrecht nach dem 
üblen Erfolg seiner Unternehmung als trüglich 
verwerfen. , 

So bald der Commandant von A hierzu den Befehl 
erthcilt; so greifen die Züge des- dritten Gliedes 
die feindlichen Tlrailleurs folgender Mafseii an: 
Die in m und n postirten Züge stürzen sich, 
ohne der in ö stehenden Feinde zu achten, gegen 
den Trotterhof , und vertreiben den Feind aus der 
Umzäunung des Gartens. Zu ihrer Unterstützung 
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folgen die Züge o und p, in schnellen Schritten ge- 
schlossen^ Da gegen achtzig Mann hundert und 
zwanzig anrucken; ^so darf man aunehineiif dafs 
■der Feind zur Vorlassung des Trotterhofes ge- 
zwungen wird. ' 

Zugleich mit dem rechten Flügel greift der linke 
die Schluchten A und f an; die in y postirten Ti- 
railleurs gewinnen den Anfang der Schlucht A, die 
Züge' von z aber rücken gerade gegen 1. So wie der 
Feind von beyden Posten vertrieben ist, besetzen 
die in x stehenden Tirailleurs die liidie Seite der 
Schlucht /; die Tirailleurs von y aber, unterstützt 
von den drey Zügen aus z, machen gegen die rechte 
Flanke h und i den Angriff. In demselben* Augen- 
blicke rücken zvrey Züge von ts von zwey Reser- 
ve-Zügen aus wuntersliizt, gegen die Fronte von A, 
Auf diese Art werden die im Walde postirten 
hundert und zwanzig Mann von hundert und sieb- 
zig auf zwey Seiten angegriffen, und zuui Rück- 
züge genöthigt. Sollten die in dem Hohlwege e, 
in d und C befindlichen Feinde nach Wegnahme des 
Trotterhofes und des Waldes nicht von seihst wei- 
chen; so läuft der noch übrige Tirailleur-Zug von tt 
gegen den Anfang des Hohlweges; ihm folgt 
geschlossen der noch in w stehende Reserve-Zug. 

Durch diesen Angriff müssen die in d und c ste- 
henden Feinde nothwendig weichen. So bald dieses 
geschieht, rücken die Tirailleur-Züge r und t vor, 
und greifen die Fronte des Hohlweges an; die Re- 


*erve-Züge s un(l u folgen ihnen gesch1o<ten. Hält 
Feind noch d«s Gebüsch b besetzt , so' wird es 
•nun durch die Tir.iilleurs von q gereinigt. 

Bey diesem ganzen Verfahren gescheiten die An- 
^ride stets mit überlegener Zahl, und gröfsteotheils 
unter Begünstigung der Localität: bey übrigens 
gleichen Umständen, wird also den Tirailleurs von 
.dder beschriebene Erfolg nicht fehlen ; da während 
des ganzen Angriffes die drey Reservezüge S und u, 
die nicht ins Gefecht hoiumen, dem Commandan- 
ren die IVIittcl anbiethen, einen oder den andern 
Functoiach Erfordernifs zu verstärken. 

Während des Gefechtes der Tirailleurs sind die 
Bataillons vorgerückt, um den Feind in £ anzu* 
greifen. Der Angriff mag 'nun en front oder in 
Massa geschehen, so leisten tUe Tirailleurs, wel- 
che die Fronte und die^Flaiike umgeben, den in star- 
ken Schritten nachfolgenden Bataillons, durch ihr 
wirksames Feuer gegen die feindliche Linie, die 
wesentlichsten Dienste; daher rücken zwölfTirail- 
leurs-Züge mit den Bataillons zum Angriff gegen R; 
von den zwölf andern aber kommen in denTrotter- 
hof vier Züge, wovon zwey längs der Linie aa 
in Tirailleurs aufgelöset werden , amd zwey cn Re- 
serve in bb bleiben. Die Seite cc ist von zwey Zü- 
gen besetzt; zwey Züge sind längs dem Waldran- 
de in dd aufgelöset; zwey stehen zu ihrer Unter- 
stützung inee, und wieder zwey siud in der Schlucht 
längs der Stile ff vertheilt. Diese zw ölf Züge de- 
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cken durch ihr Feuer, den Rocltzag der BataiUonJi 
im Falle der Angriff inir<liDgeu tollte. Die dKt den 
Bataillons vorgerückten zwölf Züge ziehen sich, 
wenn der Angriff en front geschieht, auf die Flügel 
der Bataillons; so bald sich diese auf fünfzig bis 
sechzig Schritte dem Feinde, nahem. Wird aber en 
Masse angegriffen, so vertbeilen sie sich auf die 
Flügel und in die Zwischenräume der Massen ; wird 
der Feind geworfen, so dienen sie zu seiner Ver- 
folgung; wird der Angriff abgeschlagen , so bilden 
sie die Arrietegarde. Die in dem Trotterbofe in cc, 
dd und_^postirten Tirailleurs bleiben auf ihren 
Fosten, selbst wenn der Angriff gelingt, bis sie von 
dem Conimandanten. den Befehl zum Nachrücken 
erhalten, den ihnen dieser erst dann ertheilt, wenn 
er vollkommen überzeugt ist, dafs er von keiner 
feindlichen Reserve einen neuen Angriff zu betör- 

D 

gen habe. 
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PLAN XIII. 

Fertheidigung eines MiHelgehirges durch Tirailleurs. 
\ 

TT. 

j . '11 BataiHon von zweybuntlert und vierzig Rotten 
erhalt den Auftrag , den Gebirgeröchen zwitcben der 
Slatawa und Wienik so lange als möglich zu vertbeidi- 
gen, und nur im äufsersten Falle sich über die Slatawa 
zurück zu ziehen, und die Brücke ahzuwerfcn. 

Der Commandant des Batailloirs recognoscirt zu- 
förderst das Gebirge , die Beschaffenheit der 
Schluchten und Thäler , um im Stande zu seyn, 
jeden Voriheil zu benutzen und dem Feinde Schi itt 
vor Schritt das Terrain streitig zu machen. 

Die erste Stellung, die das Bataillon nimmt, ist 
im Flaue roth angezeigt j die Flügel sind an die 
Wisnik und Slatawa gestützt. Von den zwölf Zü- 
gen des dritten Gliedes , die formirt worden , und 
zu Tirailleurs bestimmt sind , steht einer in dem 
ü. Gehölze a; von diesem Zuge stehen fünf Mann 
mit einem Unterofficier im Thale an der Wisnik. 

Da die Berge zu beyden Seilen des Baches steile 
Wände bilden, und nur einzelne Leute mühsam 
an seinen Ufern fort zu kommen vermögen: so ist 
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diese Zalil zur Kiitderliuag und Vereitlung feitidii- 

cber Vcrsuclie liinlunglich, • » 

, In dem Garten des Bilika - Hofes ist ein Zug 

vertlieilt ; dreysind längs dem \Vali!e»dcrsicli liiil.s 

vom BilikHe- Hofe bis über die Strafse ictelit, auf- 

i. gelösel ; in bau der Kante der Thalseile sieben 
, \ 

C. sechs, in c hinter einem steilen F.rdiand vier, und 
d, in dem Gebüsche d zehn Tiraillenrs. 

Das Slatawa - Thal , welclies- gleich jenem der 
WisniK steile Wände ginschllefsen , zwischen wel- 
chen nur miihsani einzelne Leute forlKoininen , 

V 

wird von einem Unterofficier und Tünf Mann des 
Reserve-Zuges Zwölf beobachtet. 

Bevde an der Wisiiik und Slatawa ausgeslelllo 
UnteroHiciers - rosten werden vom jedesmahligeii 
Rückzuge durch die auf der Höhe stehende 'J'ruppe 
benachrichtiget , aber w'eder unterstützt noch ab- 
gelöset,- weil sie der Feind nicht angreifl ; er- 
scheineu im Plane mit den Farben der verschiede- 
nen Stellungen. 

In Allem sind sechs Züge aufgelöset ; sechs ste- 
hen in den im Plane ersichtlichen Stellen en Re- 

I ' 

serve. 

Die Zahlen bezeichnen, welche Züge vom rech- 
ten zum Ihiken Flügel en Reserve stehen; die rö- 
mischen Zitfern bemerken die Compaguleü; ihren 
jedesmahligen Posten weiset der Plan. 

In der ersten Stellung sind die sechs Züge der 
Reserve und die Compagnien selbst so vertheilt« 
I, Band, K 


wi'ii'Hpn sich die Tirailleurs vom rechten Fliiirel 
zur Uiileisliilzung des linheu bewegen; die vier 
Reserve-Züge Sechs, Acht, Zwölf und Zehn wä- 
ren leicht vereinigt , und von diesen die Tirailieurs 
im erforderlichen Falle unterstiitzt. 

Wenn dann noch die dritte und sechste Com- 
pagnie ebenfalls itiitwirht ; so vertheitligen zwey 
Drittheile des Batuilloiis den angegritrenen Funrt, 
und der Feind wird auch hier mit einem nach- 
drüchlichen ^Viderstand empfangen werden. 

AVürde aber die Lime dennoch auf was immer 
für eine Art durchbrochen , und zum Welchen ge- 
zwungen; so sucht man in der zwevten Stellung, 
welche im l’lane grün angezeigt ist, den Feind 
aufznlialten. Um dieses leichter und sicherer zu 
bewerkstelligen, niufs die neue Stellung schon im 
voraus durch Truppen, unter deren Schutz sich 
die Geworfenen sammeln, ordnen, und wieder 
zurGegenwehr geschieht machen, besetzt werden. 
Sieht daher der Commandant, dafs ersieh in der 
ersten Po'itlon nicht länger behaupten bann; so 
lafst er ilie zvvevte durch die vorigen Reserve- 
Zuge besetzen, und sie in Tirailieurs auflösen. 
Nach der Furmirang dieser zweyten Linie erhalt 
die erste den Befehl zum Rückzüge, wobey sich 
die Zuge sammeln, durch die zweyte Linie rücken, 
und sich als ihre Reserve, wie der Plan zeigt, 
aufstellen. 

Auf dem rechten Flügel von der Wisnik bis auf 
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Strafte »iml vi' rZüj^e in Tirailleurs aufgrlfi^et , 
die I.eute sind aber be!iipsvvej>es j>|e!cbinafsl4 ver- 
tbeilt, sondern bald niiber an ciridiidcv gerückt, 
b.dd weiter von einander entfernt. 

Ganz auf dem recbteii l'lligel in e, wo die Th d- 
wand steiler ist, stellen nur wenige Tirailleurs, 
well der Feind von diesem Seite nicht so leicht ei- 
nen naelidrucKllcben AngrlfF inaelien wird • die 
Seite des Waldes bey^ , vorzüglich aber die aus- 
s])Vlngendeu Winkel , erfordern dagegen eine starke 
Besetzung. Der Reserve-Zug Fünf steht hier im 
Th.ile, um gleich zur Unterstützung des schwa- 
chen Punctes bereit zu seyn. Wo die Linie Thaler 
h‘ oder Scblucbica durchschncidet, wie ingund/i, 
W'ird ebenfalls eine stärkere Besetzung iiothwen- 
dig; vorzüglich bedarf diese zur V'ertheldigung 
des Weges der Punct g, zu dessen gröfseren Si- 
cherheit der Reserve-Zug Drey bereit steht. Auf 
dem linken Flügel erfordert der ausspringende 
Winkel i die meiste Sorgfalt ; hier stehen also die 
meisten Leute der zwey in Tirailleurs aufge- 
lösten Züge. Gegen die Slatawa wird der Wald 
nur beobachtet. 

Die Stellung der Compagnien zeigt der Plan, 
So wie der ersten und zweyten die Vortheidigung 
des rechten Flügels obliegt, eberr so hat die fünfte 
die Mitte, die sechste aber den linken Flügel zu 
sichern; als Hauptreserve dient die dritte und 


• Da. es nach dem, was'hev dar ersfcn Slplluiig 
blipr das Bcnehnipn der 'TlrailJpurs und Rescrve- 
7‘\<^e bpy einem AaarifFe gesagt worden, mirWie- 
deihuhluii2 wäre, liier nnchniahU davon zu hau- 
dein: so wird blofs erinnert, dafs die Compagnien 
I,tind I[ den Feind dann mit dem Bajonnet an- 
fenf und ihn zuriickwerfen, wenn er die rechte 
Seite des Thules beynahe ersiiegcn bat. Die zu- 
röckgediütlilen Tliailleurs decken bey diesem 'An- 
grilTe die Flanken der Compagnien, verfolgen den 
zum Weichen gebrachten Feind, und besetzen 
dann wieder ihren voriget^Posten. Wenn ein nach- 
driicklicber AngrilF gegen die Mitte geschähe, die 
Re.serve-Ziige Sieben, Neun, I5ilf und F ünf, so wie 
die Compagnien V und VI bereits engagirt wären, 
und man znm, Rückzüge gezwungen würde: so 
iniifste der Mayerhof und seine Gaiienmaucr , so 

Ä. wie der Waldrand h durch Züge der dritten und 

o 

. vierten Compagnie besetzt werden , um die Wei- 
chenden aufzunehmen, den Feind aufzubaltcn, und 
auf diese Art zu verhindern, dafs nicht die dritte 
.Stellung mit der zweyten überwältigt W'erde. In 
d.eser Stellung , die im Plane mit gelber Farbe be- 
zeiebnet ist, sind auf dem rechten Flügel von der 
Strafse bis an die Wisiiik drev Züge in Tliailleurs 

l, aufgelöset ; als Reserve aber stehen zwey in l, einet 

m. n. in m, und einer ln n. Zur Vertbeidigung des 

JVIjyerhofes und der Gartenmauer sind zwev Züge 
aufgelöset, von welchen einige einzelne Leute die 


Verbindung mit dem Walde erhalten; im Gerten 
steht ein Zug als Reserve ; von einem Zuge hat 
ein Glied den Erdrifs in o besetzt, indefs das an- 
dere in p en Reserve stellt; der zwölfte Tirail- 
Icurs-Zug ist bereits in der vierten Stellung an der 
Seite der Kirebhofmauer q\ um den, Feind , wenn 
er zwischen dem Mayerbofe und dem Wijble durch- 
brechen sollte, durch ein lebhaftes Feuer zurück 
zu treiben. i .■ i 

Wenn der ersten Compagnie vorzüglich die Ver- 
theidigung des rechten Hügels obliegt ; so hat die 
zweyte SO wolil deo ^'*^6 -Slrafse zum Au- 

genmerk; die Tiinfte hat die Vertheidigung der 
Mille zum Zwerbe, wohey sie jedoch von der 
zweyten unlerslützt wird ; die sechste verhindert 
das Umgeben des iVIayerbofes, uud greift den 
Feind an, wenn er die Tirailleurs von o und p zu- 
röcklreiben, und das Th.ll passiren sollte. Die 
Compagnien III und IV’ iinlerslQlzen als Haupt- 
Reserve die verschiedenen Piincle. 

In dieser Stellung ist der Reserve-Zug n, so wie 
ilie zwischen dem Mayerhof und dem Walde aus- 
get heilten Tirailleurs ganz im Freyeii; die Leute 
des ersten müssen sich, bis man sie braucht , auf 
die Erde setzen oder legen, um sich demFeiier des 
Feindes mehr zu entziehen; letztere aber kniend 
oder liegend feuern, und so den Abhang zu ihrer 
Deckung benutzen, l'ic Reserven müssen bey je- 
der Gelegenheit bis zum Augenblicke ihrer V’er- 




Wenflnng mit der gröfsten Sorgfalt dem feindlichen 
Feuer entzogen werden. Von der Art de» Rückzu» 
ge» ward sc^on bey der ersten Stellung gespro> 
eben; au» diesem Grunde schreiten wir sogleich 
zur F.rörterung der vierten , die im Plane blau an- 
gezeigt ist. 

In dieser Stellung besetzen vier Züge' den Wald 
rechts von dem Kloster; vier, so weit es nöthig Ist, 
■das Kloster selbst , vorzüglicli aber die Kirebhof- 
mauer; vier stehen im Walde links vom Kloster. 
Da man annebmen 11111!», dafs das dritte Glied 
durch die vorherigen Gefethte geschwaclit wurde; 
so Ist nur aus einem einzigen Zuge eine Reserve 
fonnirt, alle übrigen aber sind in Tirailleur;s aufge- 
löset. Dief» kann in gegenwärtigem Falle um so 
leichter geschehen; da diese Stellung sehr concen- 
trirt ist, auch, wie der Plan weiset, vier Com- 
pagnien In geringer Entfernung zur Unterstützung 
bereit sind. 

Die zweyte Compagnie, von der fünften unter- 
stützt, fallt dem F'einde, weh her die auf dem 
rechten FTügcI in der Schlucht postirtcuTirailleurs 
anureift , in die Flanke. Werden die Tirailleur» 
aus der Schlucht vertrieben, so schliefsen sie sich 
an die Flügel der ersten Compagnie, die den Feind 
angreift , wenn er die Höhe herauf koi|>mt. 

So bald der Commandant sicht , dafs der eine 
oder der andere Flügel Gefahr läuft diirchbrocbea 
zu werden, und er nicht länger sich behaupten zu 


Ixönnpn plaubt ; so werden die Truppen aus dem 
liirchiiofe f;r/,o|;pa , und das ZeicLen zum allgc- 
iiu’iiieii Hucl.zu;f "Piiclien. 

Jjie Compagnien II und V ziehen sich zuerst 
zurüch , ihnen folgen 1 und \ I. Die CuiQpagnien 
III und IV neliuien alle vorwärtigen Truppeu auf, 
und ziehen sich erst dann ihciKveije zuiiich, wenn 
diese die Brüche passirt habeui Zur Versicherung 
ihres Rüchzuges werden bey den Hausern vor der 
Biücbc, so wie am rechten Ufer der Slalawa Ti- 
railleurs postirt. Zu der befohlenen Abwerfiing 
der Brücke müssen schon voraus alle Anstalten ge- 
troflen sevn ; die hierzu commandirlen Zimmer* 
leute müssen alle Binder und Klammern gelöstl ha- 
ben , chimit sich bey Abwerfung der Balken und 
Pfosten kein Aufenthalt mehr zeige. So bald das 
Bataillon passirt ist , und nur eine schwache Ar- 
rieregarde sich auf dem linken Ufer befindet, wird 
mit Abwerfung der Balken und Pfosten angefan- 
gen. Für die Arrieregarde werden , da das Wasser 
zu tief ist, um durch dasselbe zu setzen, zwey 
Balken mit Bietern gedeckt zurück gelassen; diese 
Balken werden aber an das aufserste F.nde des Jo- 
ches gerückt, und Leute mit Hebeln stehen in Be- 
reitschaft , um diesellien, so bald die Arrieregarde 
passirt ist, abzuwerfen. 

Das gegebene Beyspiel zeigt hinlänglich die Art 
der Vertheidigung einer Gebirgsgegend durch Tl- 
railleurs. Es ist unmöglich in einem Plane alle die 
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Fälle anzusebcn • die io einem wirWichen Gefechte 
sieb ereignen können j es ist eben so unmöglich 
alle di^ Vortheile anzuzeigen , die sich den Tirall* ' 
leurs In einen solchen Terrain anbiethen. 

Die Betrachtung einer gebirgigen Gegend wird 
ciiien aufmerksamen Beobachter am besten lehren » v- • 
was jeder einzelne TVIaiia^ .wenn er Willen und 
Geschicklichkeit besitzt , in einer solchen Gebend 

CI 

■ thun könne; so wie es dem' eigenen Nachdenken^ 
überlassen bleiben mufs , gegen die in dem Plane 
gezeichneten Stellungen sich verschiedene Angriffe 
zu denken, und danU' das' nothwendige Benehmen 
■ufzurindeo. .< J . 
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P LAN XIV. 

Angriff mit Tirailleurs. 


•TXIjin relirirpndpr Fei«<4 hat l>cy Lobau ein leicht«! Ba- 
taillon \’oii zwey hundert vierr-ig Rotten mit hundert 
Pferden und zvyey Kanonen rurüclt gelassen, mit dein 
Auftrag sich ln der. vorliegendan durchschnittenen Ge- 
gend so lange als möglich zu halten, damit di« übrigen 
Truppen in ihrem Riicbziige nicht übereilt werden. 

Der Coinmaiidant dieses Bataillons hat die Ge- 
gend folgender Mafsen besetzt ; 

Indem lichten Laiibgebölze rechtS'von der Chaus- 
see sind zwey Züge aufgelöscl , welche die vorder- 
ste Baumreihe besetzen ; zwey andere Züge stehen 
a. bey a en Reserve. 

Die Kanonen sind auf der Chaussee aufgefnhrt ; 
h. zu ihrer Unterstützung stehen zwey Züge bey b. 

In dem Weingarten sind ebenfalls zwey Züge 
hinter den vordersten Weinstöcben in Tirailleurs 

c. aufgelöset, und zwey anderestehen geschlossen iil C» 

Die Höhen, welche den Weingarten begränzen, 
sind zwar nicht sehr hoch, aber rauh und steinig, 
und nur mit zerstreutem Gebüsche bewachsen. 

d, e. In dein Gebüsche d stehen zwanzig, in e zehn 



'i niul In dem racliwarts liegenden Gebüsche/ aber- 
-> malrls zehn [Vlaiin. 

Der Erdrif« g ist mit vierzig Tirailleurs besetzt, 
ln h so .s*fohI, .als hinter dem Äauhof in i, «teht 
ein Zug als Reserve. Aufscr diesen, der (iarten- 
. Zaun dieses Hofes mit vierzig Tirailleiirs besetzt, 
;uBi dun b ein wirksames Feuer den Feind zurück 
zu treiben, wenn/, eund d zum Weicbiu un* 

. gen werden sollten. . ' ; 

Von den übrigen Truppen ist eine Compag.,-|. 
hinter dem AVii tlubause , und eine auf der Berg- 
kuppe in A aufgestclit. Achtzig ,1’l'erde Stehen in 
zwey Ahlhedungeu bey l und l , und zwanzig stud 
bey m an der Chaussee delachirt. - 

In dieser Verfassung erwartet die felndlicbe Ar« 
rieregayde den Aogriif der ihr naebrückendeu, Avant- 
garde ihres Cegne’ S. » , . 

Die Tete dieser As'antgarde besteht, da die* Ge- 
gend gröfsten Tbeils durcbscbiiitten ist, aus einem 
leichten Bataillon von zwey hundert acht und acht- 
zig Rotten, zwey Kanonen und hundert Pferden. 

Der Commandaiit hat den Auftrag, den Feind, 
wo er ibnündel, auzugreifen und sich seines Rück- 
zuges zu versichern. 

So bald die vorgeschickten Fatrullcn ihm seine 
Nahe melden, rccognoscirt er die feindliche Stel- 
lung, und macht hierauf folgende Anordnungen ; 

Eine Compagnie bleibt in n zur Deckung der 
Chaussee; die hundert Pferde koronien nach O 
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und sind von dir vorliegenden Hohe <;ed< ckt. Fünf 

p. Compagnien rücken nach p; die Kanonen werden 

q. in <7 auFgefuhrt. 

l>er (ji>mriiand.int , dem die'wahre Sfarke des 
Feindes ist, will nirhf durclt einen ra- 

schen Angriff gegen den Wnld, slen Weiiigarlen 
und diellFilie d sich in ein allgetneiiiesOeieihf ein- 
l.tjsen sondern den Feind nur-.iHinahlig durch ein 
C<it geleitetes Tiraillcurs-Gefnrht von Posten zu 
Posten treilien, oder Wenn dieser ihm zu fthe; legen 
wäre, denselben, ohne sich einem empfindlichen 
Schlage au.sznsetzen, so lange heschjl'tigen und 
aulhallen, bis das Gros der Avantgarde -lier- 
; Ley eilt. 

Der erste Posten , aus dein er den I’eind zu ver- 
’treiheu heschlielsl , ist der Füdrlfs g. Hierzu l.ilst 
er zv^ey Züge von der ersten Compagnie sich in 

r. i.fidie vor dem Walde liegenden Gebüsche tfS mol t 

schleichen, und schickt zu ihrer ÜiUerslützungzwey 

U.V. Züge in die Gebüsche u und f. ' 

Sa bald diese Posten bezogen sind, fängt das 

■ Ceschül/ an , welches sieb bisher verborgen ge teil- 
ten, auf d, e und auf den Weingarten zu spielen. Zu- , 
gleiib riclilen die Tirailleurt ausr, S undtihr I eiot 
auf den F.rdiifs, und suchen ihn so viel als uiög« 
lieh zu flankireu. 

Damit der Feind ahgebalten werde , von seinem 
rechten Hügel Veistaikungeu auf den linken za 
Schicken , lafst die (iuuipagnie hey u aus ihrem 
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dritten Gliede Tirailfeurs votTÜrlien, welche *ich 
zwircbea der Waldsipitte und dem Flusse ausdeh- 
nen, iiud durch ihr lehhaftey Feuer die Aufnieik* 
sainkcit des Feindes auf sich zu lenken suchen. 

I Es ist zu verniuthen , dafs der Feind den F,rd- 

rifs ^ bald verlassen werde , welcher sOj;leich von 
t und r betrtzt wird , indessen die Tirailleurs aus r ' 

U). X. sich geilen die Hügel w und x ausdehnen, und 
den feindlichen nicht gestatten, sich in dem Ge* 
striippe rückwärts des F.rdrisses zu setzen. 

Die Reserve- Züge aus u und t; rücken nach t 
und s, ^ . 

Da die in g gestandenen Tirailleurs sich über 
den W;*g hintery zur'ückzieheh , schleichen einige • 
der gegenseitigen aus dem gewonnenen Erdrils 

y, durch das Gestrüpp zu dem steilen Rand y, andeie 

z. rücken gegen z vor, und setzen sich 'mit jenen bey 
X in Verbindung, welche mittlerweile durch ihr 
Feuer den feindlicheuReserve-Zug tauf die andere 
Seile des Gartenzaunes zu weichen gezwungen 
haben. Der CommanJant der Avantgarde beschliefst 
nunmehr die Wegnahme des Ranhofes. 

Die Tirailleurs aus y und z, unterstützt von t 
und r bemächtigen sich der Gebäude, dehnen sich 
am Gaitenzaunp aus, und vertreiben durch ihre 
Uebeilegenheit den Feind; ein Zug aber bleibt bey 
X und sichert die Unternehmung gegen die feind- 
lichen flankier , welche von der bey k stehenden 
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aa. Compagnie in das GebüscL aa und in den Erdrifs • 
bb. bb delaciiii't worden. 

Da sirb die feindlichen Tiraillenis , welche aus 
ihren vordem Aufstellungen und aus «lern Rauhofe 
verdrängt worden, auf h und ft zuiücKgezogen, 
und sich d.isell>st gesammelt haben : So ist zu be- 
sorgen, da£s sie den Rauhof mit vereinigten Kräf- 
ten bald wieder anfalleii, und den gegenseitigen, 
zum Theile aufgelösten Zügen wieder enireilsen 
werden. Daher riieht eine Compagnie von p und 
zwanzig l’feide von o gegen g vor , w'ehhe nicht 
allein die Behauptung des Rauhofs sichern, son- 
dern auch die dort hehndlieheu 'I ruppeu der Geiaht 
entziehen, abgaschuitlen , und in den IVIorast ge- 
' w orfen zu werden. 

Solhe der Cominandant der Arrieregarde die bey* 
dein Wirfhshause stehende Compagnie nach A be- 
ordern, und sich aus dem AVeingarti.'n verstärheu ; 
so müfste auch von p noch eine dritte Compagnie 
voriüchen, um die l'irailleurs mit Nachdruck zu 
unterstützen, und die gewonnenen \ ortheile zu 
behaupten. Die mitvorgerückten zwanzig Pferde 
stellen sich bey w. 

Der Cominandant der Arrieregarde, dessen Zweck 
allein in Gewinnung der Zeit besteht, findet nicht 
für gut, durch eine zu hartnäckige Verllieidigung in 
der ersten Stellung sein ganzes Bataillon aufreiben zu 
lassen, sondern eilt, u.achdein der Rauhof verloren 
ist , und die nachgerückteu Compaguieu aus p auch 


(clion TirMillciir» nach f und e vorpou»»irt haheii) 
i’iu den Posten von d in die Flanhe zu nehmen^ 
seine zsveyte Stellung zu beziehen, welche in dem 
Plane a«lh bezeichnet ist. So bald der Posten d vom 
Feinde verlassen wird, rücht eine Compag.iie vonp, 
die aus ihrem dritten Gliedc zwey TirailleurS'Ziige 
bildet, auf der Höhe vor. Durch das flanhirende 
Feuer dieser Höhe wird der Feind bald den Weingar- 
ten zu verlassengezwuiigeuseyn, wenn er denselben 
noch besetzt halten sollte; so wie ihn das kreuzen- 
de Feuer von der Kuppe d und dem Garten des 
rc. Rauhofes bald auch die Kuppe Cc zu verlassen be- 
müfsiget. 

Nach Mafs als der Feind den Weingarten, und 
somit auch das Gehölz räumt , dringt die Com- 
pagnie n in das letztere, und eine vonp in den 
Weingarten; beyde formiren Tirailleurs • Züge 
aus ihrem dritten Gliede, und verfolgen den Feiud 
Schritt vor Schritt. Die Hälfte der Compagnie TX 
marschirt auf der Chaussee. 

Die Arrieregarde des Feindes besetzt nach und 
, nach folgende Stellung: 

Zwey Züge stehen hinter den Frachtl>äuuiea 
rechts vom Wirtbshause in Tirailleurs aufgelöset, 
dd. zwey Züge bey dd als Reserve. 

Zwey Züge besetzen das Wirthshaus mit 
daran stoisenden Garten , und decken die Kanonen. 

Zwey Züge bleiben iin Garten in Reserve. Ein 
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Zug iat iu dem Gebüscbe Ä vertbeilt; drey Züge 
sieben hinter demselben Ley ee in Reserven. 

In dem F.rdrisse f/b, in den Gebüschen und aa 
ist ein Zug In Tliailleurs aiifgelöset; zu dessen Un- 
terstützung wird ein anderer in gg aufgestellt. Von 
den noch übrigen Truppen der Arriciegarde bese- 
tzen zwey Züge den Kirebbof, um die vomteben- 
deii Detachements von A, jff~ , bb und aa aufzu- 
nehmen. ■ 

Zwey Compagnien bleiben vor Lobau, zwanzig 
Pferde bey rh-^ und die übrigen achtzig ziehen sich 
nach hh. 

Wenn die feindliche Arrleregaide diese Stellung 
bezogen hat, sind die Truppen der ihr folgenden 
Avantgarde auf nachstehende Functe gelangt: 

Die Tirailleurs-Züge von der Compagnie n bese- 
tzen das Laubholz links von der Chaussee; zu ihrer 
Unterstützung steht eine halbe Compagnie in a, 
und eine halbe in b, wo vorher die Reserve-Züge 
des Feindes standen. DieTirallleuctuZüge von der 
im Weingarten vorgerückten Compagnie halten den 
Rand desselben gegen das Wirthshaus besetzt; der 
Rest ist rückw ärts in c als Reserve. 

Das Gebüsch cc wird von den Tirallleurs-Zügen 
der in d stehenden Compagnie besetzt. Die Com- 
pagnie, welche den ersten Angrill auf den Raubof 
niaclite, ist in dem Garten desselben und in dem 
Gestrüppe gegen aa vertbeilt. Die ganze zweyte 


Compagnie stellt sich hinter den Gebäuden des 
Rauhofes in Reserve. • 

Die letzte Compagnie von p rlicht an den Wald- 
rand nach q , um nach Erfordernifs rechts oder liid.s 
verwendet zu werden. \ 

Da die Kanonen des rauhen und steinigen Grün- ' 
des wegen nicht nach cc gebracht werden höni.en j 
so fahren dieselben aufdei Clinussee gegen f> vor, nach 
Mafs als die feindlichen durch das Feuer aus dem 
Walde und dem Weingarten gezwungen werden 
sich gegen Lobau zu ziehen. 

Von den hundert Pferden stehen zwanzig hintere, 
zwanzig hey I4t , die übrigen bey dein Abhange ge- 
deckt in o, und halten einige Posten auf der 
Höhe, bis sie selbst ohne Verlust hinauf rücken 
können. 

Der wichtigste Piinct der zweyten Stellung ist 
die Bergkuppe A; auf die Wegnahme derselben 
müssen sich alle weiteren Bewegungen der Tirail- 
leurs beziehen. 

Um den Angriff auf diese Stellung des Feindes 
zu beginnen, wird zuerst der Busch aa gereinigt, 
worauf die Tirailleurs von verbaltnifsinafsigen Re- 
serven unterstützt , gegeu 66 , j(f und das nahe ge- 
legene Gestrüpp Vordringen. 

Bev dieser Vorrni-kiing iiinfs jedoch der Garten 
des Rauhufs und der Panel x besetzt bleiben. 

Wenn die Tirailleurs sich in Jjf, hh und dem vor- 
liegendem Gestrüppe festgesetzt haben, und der 
/. Band. L ' 


Feind «ich iin;> «achtet ihres Feuers und jenes aus 
dem Rauhofe und von cc dennoch Lev k behaup- 
ten wollte; so müfste dieses Gebüsch, da keine 
weitere Uin^ehun« und kein weitere« Anscblei- 
chen inrijilicb ist, durch einen raschen Anfall von 
vorne uinl von der Seile genommen werden. 

Es iniifsten näliinlich dreyfsig bis vierzig Köpfe 
von ff und den rechts liegenden Sträurhern, und 
vierzig bis fünfzig von cc zugleich, doch zerstreut, 
den in A stehenden Feind lebhaft angreifen. Oie 
rechte flanke dieses AngriiTes würde gegen ce durch 
• zwey aus qq voi rückende Züge gedeckt, der An- 
gl IlF von cc aber duicb die Compagnie von d un- 
terstützt. 

Wenn dieser Angriff gut geleitet und schnell 
vollzogen wird ; so ist zu erwarten, dafs der Feind 
die Kuppe A verlassen müsse, welche sogleich mit 
zwey Zügen von cc besetzt wird. 

Das flankircnde Feuer dieser Züge, so wie jenes 
aus dem Weingarten wird wahrscheinlich die Räu- 
mung des Wirtbshaiises und seines Gar'ens zur 
Folge haben. Sollte dieses nicht geschehen, so muls 
von der Höbe und von dem Weingarten ein neuer 
Angriff' unternommen, und der Feind mit Gewalt 
zur ^ erlassung dieses Postens gezwungen werden, 
wornach die Tiraillenrs .sich von selbst hinter die 
Fruebtbäume zurückzieben müssen. 

Wenudiezweyte Stellung nicht länger hebau)itet 
werden kann; so zieht der Commandant der Ar- 


rieregarde seine Truppen in die dritte, welclie im 
Plan grün bezeichnet ist. Oiese Stellung, deren 
linben Flügel der ummauerte Kirchhof sichert, ge- 
wahrt der Arriecegarde den Vortheil, sich vor 
Lobau mehr zu concentriren. 

Rechts von der Strafse im Weingarten stehen 
vier, und links zwey Züge in Tirailleurs aufge- 
fi.AA. löset; zu ihrer Unterstützung sechs Züge in ii, hk 
U. und //. 

Der Kirchhof bleibt wie zuvor mit einem Zug 
mm. besetzt , und ein anderer In mm in Reserve. 

Das Geschütz wird unter Be'leckung der hey m 
nn. gestandenen zwanzig Pferde auf die Höbe von nn 
gebracht. 

Die noch ühriee Infanterie steht vor Lobau, und 
die Cavallerle in h/i. 

Da die Wegnahme des umnaauerten Kirchhofes 
mit zu grofsem V erlustc verbunden wäre, und ein 

AnnrifF auf das Centrum und den rechten Flügel 

o o 

des Feindes seinen Rückzug weit mehr bedroht ; 
beschliefst der Commandant der Avantgarde seine 
gröfste Starke , die vorher auf den rechten Flügel 
' wirkte, gegen die Mitte und den linken Flügel zu 
ziehen. Hieraus entsteht folgende Aufstellung: 
Links von dem Wirthshause in den Fruchtbaii- 
men stehen die zwey Tirailleurs-Züge der Couia 
pagnle n, die Conipagiile seihst Steht in zwey 
Thetlen In 00 und pp in Reserve. 

Das Wirthshaus und sein Garten wird von den 


Tiraillpurs-Ziij’cn der in den Weingarten vorge- 
rücltten Coiiipagnie liesctrt} die Compagnie selbat 
bleibt hinter dem Wirtbsbause. ln h tteben die 
Tirailleurs-Züge der von <J nach cc vorgerlicl.ten 
Compagnie. Die Gebüsche bcy aa und hh und 
der Garten de» Raubofe» sind von einer hal- 
ben Compagnie besetzt , und die andere Hälfte 
steht bey diesem Hofe an dem Wege in Re- 
serve. 

Die übrigen zwey Compagnien des Bataillons 
werden rechts und lin]^s neben der Hauptstrafse 
in qq aufgestellt , und sind durch die vorliegende 
Höhe gegen das Kanonenfeuar von nn gedecht. 

Das Geschütz ist bcy dem Wirthshause auf- 
geFührt, Vierzig Pferde stehen bcy dem Rauho- 
fe f die übrigen vor o auf der Bergfläche. ' Wie 
der Plan zeigt, so kann diese dritte Stellung 
weder mehr umgangen werden , noch biethet sie 
den Tirailleurs die uähinliche Leichtigkeit dar, sich 
an dieselbe heran zu schleichen; der Weingarten 
ffiuf» also mit offener Gewalt genommen werden, 
wobey man einen hartnäckigen Widerstand zu 
erwarten hat. Hierdurch wird der Commandant 
der Avantgarde bewogen, denAngriif bis zur An- 
kunft mehrerer Truppen zu ,vers( hieben , und 
einstweilen denselben durch ein lebhaftes Feuer 
aus dem Geschütze und von seinen Tirailleurs 
aus dem Winhshause und hinter den Fruchtbau- 
meu vorzubereiteu. So bald er aber von der An- 


näherung der Unterstülzuiig'strupprn Nach'riclil er- 
Lalt, eilt £r sogleich zur Ausführung seines Eat- 
scLIu'ses. • 

Die in pp und 00 stehenden Abtbeilitiigen er* 
bdlteii den Befehl, auf ein besliniintes Zeichen ge- 
rade gegen die Mitte und den feindlichen rechten 
Flügt-l varzubrechen, und in den VVeingarlcii zu 
dringen; an beyden Puncten wird von^M noch 
eine halbe Compagnie zur Unterstützung nach- 
gescbicbt. 

Die hinter dem Wirlbsbausc stehende Compag- 
nie wird angewiesen auf der Chaussee anzurlicKcn; 
ihr folgt die andere in qq gehliehcne zum Soiitien. 

Die in dem Garten des Wirthshauses und hinter 
den Fruchthäufflen postirten Tlraillcurs hleibeu 
während des AngrüFes, der rasch und schnell voll- 
zogen werden nmfs, zur Dechung eines möglichen 
Rückzuges auf ihren Posten. Der Coinmandant der 
feindlichen Ariieregarde , der aus den Bewegungen 
des Gegners seine Absicht vermuthet, und keine 
Ursache bat, ein neues Gefecht zu bestehen, weil 
seine Haupt Truppe bereits einen hlnlangli< hen\ or- 
spriing gewonnen bat, lafst seine Kanonen von rm 
ahfüliren, verläfst den Kirchhof, räumt nach und 
nach den Weingarten, und tritt unter Deckung 
einer vor Lobau aufgeslcUtcn Compagnie seinen 
Rückzug an. 

Das gegebene Bryspiel zeigt, wie wesentlich 
hey allen Tirailleurs- Angrüfen die Benutzung der 


.Local - Vortheile , d^s siet* Terrain gewinnende 
Anschleichen an die feindlichen Posten, die richtige 
Berechnung der gleichzeitig wirhendenj obgleich 
vertfaeilten, offensiven Unternehmungen, und die 
Gewinnung der Flügel seye; es zeigt ferner, wie 
die Reserven die vordringenden Tirailleurs unter* 
stützen, und wie man zur Fireicl.ung des Zwe> 
A^List mit Gewalt verbinden müsse. 


PLAN XV, 

C^echt und Rüchzug der Tirailleurs. 


Ijin leichtfs Bataillon von rwey hundert vierzig Bot- 
ten Ist auf dein linken Ufer der Alben mit dem Aiiftrdi;e 
postiit, sich so lange als möglich auf dieser ^eite des 
Baches zu behaupten, und si^ den iibrigeii Truppen, im 
Fall man angi eilen wollte, den Uebergan^ über den 
Damm zu sichern. 

Die Gegend zwischen dem Alben und demRohr- 
b.ich ist von starken , meistens über drey Schuh 
hohen, lebendigen Zäunen, welche die Felder ein- 
fassen, durchschnitten; beyde Bäche bilden an ih- 
ren Ufern Sümpfe, die nur im trockenen Sommer 
dnrehgewadet weiden können. 

Der Comniandant besichtiget genau die zu be- 
setzende Gegend, und trifft zu ihrer nachdrückli- 
chen Vertheidigung folgende Vorkehrungen: 
a.b. Da er hinter den Zäunen a und b seine erste 
Stellung ZU nehmen beschlielst ; indem er bey wei- 
terer Vorrückung die Stiitzpuncte an den morasti- 
gen Ufern verlieren, und seine Linie eine zu grofse 
Ausdehnung bekommen würde: so lälst er alle auf 
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<1rev hunilertSi'hrillp vor aund b liegenden ^äime 
niederbiiuen , um dem Feinde da» gedeckte Anna- 
hern zu verwehren, und ihn hey einem Anlauf dem 
■wirksamen Feuer langer auszusetzen. Fin Gleiches 
C. geschieht mit dem Xaune c. Die Xäune , welche 

I* das Feuer aus ilen Büschen vom rechten Ufer der 

Alben verhindern, werden ganz ahgebauen, von 
(1, den Querzannen d aber da» zunächst der neuen 
■ Vertheidigung liegende Stück, lin Plane sind alle 
abgetragenen Zaune mit einer einfachen Linie he* 
zeichnet. 

Nachdem diese Vorkehrungen getroffen worden, 
besetzt der Commaudant , so bald der Feind sich 
nähert, die zu vertheidigeijde Strecke mit zwey 
Compagnien; eine derselben kommt rechts, die 
andere link» von der Strafse; von jeder werden 
zwey Züge an den Zäunen a und h als Tirailleurs 

e. verlheilt , und einer als Reserve an der Strafse in e, 

f. der andere auf den Flügeln in aufgestellt ; diese 
Truppen sind zu einem nachdrücklichen Wider« 
stand hinlänglich, wenn aber der Feind ungeachtet 
ihre» Feuers bis an die Zaune dringt, sie von da 
vertreibt und rasch verfolgt; so könnte er leicht 

g. 7i. mit ihnen zugleich an die Hecken g und h gelan* 

^ gen f und jede neue Aufstellung verhindern. Da- 
mit also den in a und b beßndlichen Truppen der 
Rückzug gesichert, und eine neue V'ertheidigung 
in g und h möglich werde ; so ist es unumgänglich 
nothwendig, die zweyte Zaunreibe zugleich mit 



der ersten ru besetzen , wozu der Commandant 
ebenfalls zwey Compagnien in dem IVIafse ver- 
wendet f dafs vier Züge hinter den Zäunen g und 
i.A. h vertheitt, und vier in i und A als Reserve zu 
stehen kommen. 

Die noch übrigen zwey Compagnien bleiben 
hinter dem zweyten Hofe als Reserve. 

Der AngriiF auf Mecl^n und Zäune ist immer 
mit grofsem Verluste verbunden, wenn man sich 
denselben ungedeckt nähern mufs , und sie von 
Truppen vertheidigt werden , die zu schiefsen ver- 
stehen. 

Wenn also eine Umgehung möglich ist, so wird 
, der Feind diese 'ganz sicher der otFenen Gewalt 
vorziehen; aufter dem aber, wie im vorliegenden 
Falle, bleibt ihm nichts übrig, als zuerst sein Ge- 
schütz auf vier bis Fünf hundert Schritte von a 
und ft aufzuführen , und mit Kartätschen diese 
Zaune zu beschiefsen. Gegep dieses Feuer suchen 
die Vertbetdiger so gut wie oütglich gebückt hin- 
ter den Hecken Schutz. Vermag das Kartätschen- 
feuer nicht die Letztem zu vertreiben, so schrei- 
» tet der Feind zum olFenen AngriflF; et wird nabm- 
lich gegen jede der Hecken a und ft zwey bis drey 
hundert IVTann beordern, welche, nachdem sie sich 
zerstreut den Zäunen bis auf zwey hundert Schritte 
genähert, iin schnellen Lauf den übrigen naiini 
zurücklegen, und die Zäune gewinnen, wodurch 
• sie in gleichen Vortheil mit dem Vertheidiger Koni- 
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men. Der Angri/F wird durch geschlossene Trup- 
pen unterstützt, die auf der Strafse und auf den 
Flügehi nachrüchen ; bey diesen befinden sich Leute 
mit Aexlen , um Oeffnungen in die hoben dicht- 
verwachsenen Zäune zu hauen. Diesen Angriff su- 
chen'' die 'Verlheidiger iliirch ein lebhaftes wohl- 
gerichtetes Feuer zurück zu weisen. 

Von den Reserve-Zügen werden die Tirailleurs , 
wo es nöthig ist, verstärkt. Kommt der Feind des 
Feuers ungeachtet bis an die Zäune j so fallen die 
Reserve-Züge e auf der Strafse aus, nehmen die 
vorgedrungenen in die Flanke, und werfen sie zu- 
rück, F.in Solcher Ausfall mufs aber durch die 
Züge r, oder durch eine der bey dem zwevten Hofe 
stehenden Compagnien gegen die auf der Strafse 

vorrückenden Reserven der Angreifenden gedeckt 
/ 

werden. 

Verhindern oder vereiteln diese Reserven die 
Ausfälle von e^, behauptet sich der F’eind an <len 
Zäunenhuuddfc so wird der Rückzug nothwendig. 
Die Tirailleurs laufen rechts und links ab , zie- 
hen sich auf der Strafse, und durch die auf den 
L Flügeln in dem Zaune angebrachten Oeffnungen I 
zurück, um sich hinter der dritten Ileckenreihe 
wieder zu formiren; die Züge e undy decken den 
Rückzug, nähern sich dann allinählig den Zäunen g 
und A, und folgen, durch das Feuer der hinter 
diesen Zäunen stehenden Mannschaft gedeckt, ih- 
ren Tirailleurs. 
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Durch dns Ablaufen der vorwärtigen Tirailleurs 
bchonimeii die rückwärtigen Raiiii\ zu feuern; zö- 
gen die erstem sich gerade gegen die zweyten, 
so könnte ein rascher Feind ihnen ungehindert 
folgen, sic bey üebersteigung der Zäune g und h 
gefangen nehmen , und sich zugleich dieser Zäune 
bemächtigen. , 

Durch das Stehenbleiben der Reserve-Züge wird 
das Abläufen der Tirailleurs gesichert; es gfnrährt 
auch noch einen andefn Vortheil. Sollte der 
Feind , um die abl.iufenden Tirailleurs zu verfol- 
gen, die Zäune a und b übersteigen, und gegen 
g und h voreilen : so könnte , ein rascher , durch 
eine bey dem zweyten Hofe stehende Compagnie 
unterstützter, Angriff der Reserve-Züge, den Feind 
leicht an die Zäune von a und b zurück werfen, 
wo dann nur wenige wieder hinüber zu kom- 
men vermöchten; daher vi>ird der Angreifende, 
wenn er die Zäune g und h besetzt sieht, und 
wenn der Rückzug der Vertheidiger von a und b 
auf die vorbeschriebeiie Art geschieht, zur Ge- 
winnung dieser Zäune keinen Versuch wagen, 
der nur durch die Fehler des Gegners gelingen 
kann ; er wird vielmehr nach der Besetzung von 
a und b sich ordnen , gegen g und h ein lebhaftes 
Feuer unterhalten, und erst dann gegen diese He- 
cken d,-n AagtilF unterncbraeii , wenn durch die 
Zimineileute in den Zäunen a und b mehrere Oeff- 
nuugen angebracht worden, durch welche diai 
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Angr^ifenden schnell hervorhrechen , und nötlii- 
cenfalls sich schnell turück ziehen können. Eben 
so wird derP’eind besorgt seyii, den Angriff gegen 
g und h durch eine geschlossene auf der Strafse 
vorriickende Truppe, und durch dicht an den Zäu- 
nen postirte Reserven , gegen jeden nachtheiligec 
Erfolg zu sichern. , 

Nachdem die Stellung hinter den Zäunen a und 
h verlassen worden , sind die sechs Compagnien 
des Bataillons ruf folgende Art vertheil' : 

Eine Division steht , wie Schon gesagt , hinter g 
und /i, so, dafs vier Züge in Tirailleurs aufgelöset 
sind, vier aber in i und A als Rtiserve stehen. Von 
den zwey Compagnien, die vorher <1 und b hesetz- 
m,n. ten, sind nunmehr drey Züge hinter nt und n in 
Tirailleurs aufgelöset, zu deren Unterstützung vier 
O p. Züge in o und p stehen; ein Zug hat bereits den 
</. Damm passirt , und steht in dem Gebüsche q, das 
n flankirt. Von der vorher hinter dem zweyten 
Hofe gestandenen Division ist eine Compagnie in 

r. r, die andere hat slth auf dem reckten Ufer der 

s, Alben in s postirt. 

Die Vertheidigungsart der Linie h g ist jener 
der ersten Aufstellung gleich. Wenn ein Ausfall 
der Züge / auf der Strafse, und eines Theils der 
Züge A , durch die Oeffnungen l , den auf g und h 
vordringenden Feind nicht vertreiben kann; so 
wird der Rückzug nothwendig , bey welchem die 
Tirailleurs rechts und links ablaufeu , und sich auf 
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t. der StraHie und durch die Oeffnungen # unter De- 
ckung der Züge h und i zurückziehen; zugleich 
tnarschiri die Compagnie von r nach s. 

^ Nach der Veilassuog von g und h steht eine Di- 
vision in n, m , o y p und q , eine auf dem rechten 
Ufer der Alben in s; von den hinter g und A ge- 
standenen zwey Compagnien kommen zwey Züge 
li.tJ. hinter u und v als Tiraillcurs; vier als Reserve 

w. nach r, einer in das Gebüsch Wy und einer in die 

x. y. Gebüsclie x und y. 

Bey dem AngriiTe gegen tn und n, der übrigem 
auf ähnliche Art wie gegen g und h unternommen 
wild, rücken die Angreifenden gegen m und gegen 
den rechten Flügel von n, um das Flankenfeuer 
von q zu vermeiden; dagegen die Vertheidiger sich 
an diesen Functen verstärken. Wird der Rückzug 
nothwendig, so laufen die Tirailleurs auf der 
tu Strafs; und durch die Oeffnungen z rechts und 
links ab , passiren den Damm und sammeln sich 
bey s; ihnen folgen die Reserve-Züge p und o, die 
ein Gleiches bewirken. 

Wenn m und ii verlassen werden mufs, so bleibt 
nur eine Compagnie an dem linken Ufer der Alben, 
wovon zwey Züge hinter u und V in Tirailleurs 
aufgelöst sind, und zwey in r als Reserve stehen; 
die andere Compagnie dieser Division besetzt die 
Büsche q, Wt X und y; zwey Divisiouep stehen 
in t. 

Da der Commandant den Befehl hat, sich so 
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lange als möglich am linlieii Ufer der Alleen rn be- 
haupten; So erwartet er auch in dieser viifen 
Stellung den Angriff. Bey Verlheldigung il ■ -•it 
S tellung müssen aber die Ausfälle der Roserve-i^ e 
unterbleiben; indem diese voubeiner andcni Tm:)i- 
pe unterstützt werden können, und es nulliweii'lig 
ist, die zwey -Züge r zur Deckung des IViuk/ngps 
vorzubehalten. 

Wenn demnach der Feind ungeachtet des Feners 
an die Zäune u und v gelangt; so ziehen si'h <1>c 
Tirailleurs , ohne abzulaufen , gleichmäfsig zuii k,i 
so dafs ihre Flügel immer an den Morast gestützt 
bleiben. Den Rückzug decken die zwey Züge r, 
die sich auf der Strafse aufstellcn , und erst dann 
, unter dem Feuer der in y und o; post irten Züge 
über den Damm rücken , wenn die Tirailleurs den- 
selben passirt haben. , 

Damit der Feind nicht weiter verfolgen könne, 
wird die hölzerne Brücke durch besonders dazu 
bestimmte Leute angezündet , so bald die Züge r 
darüber passirt sind ; es versteht sich , dafs alles 
hierzu vorbereitet sevn müsse. 

Wenn das ganze Bataillon dfe Alben passirt hat, 
zeigt sich die feindliche Cavallcrie , welche über 
den Bach durch Umwege gekommen ist, oberhalb 
und unterhalb der Strafse. Auf dieses formirt der 
Cominaiidant von den bey S stehenden zwey Divi- 
sionen auf das eiligste zwey Massen, läfst durch 
na- vierzig Tirailleurs die Gebüsche aa besetzen, und 
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dj^rch zwanzig Tiraillaur» die linke Flanke der 
Massen gegen das Anspreugen kleiner feindlicher 
Truppen decken. , 

Die dritte Division formirt sich nach Passirung 
der Brücke so schnell wie möglich, und folgt in 
Massa den übrigen ; sie deckt ihre linke Flanke 
gegen «einzelne Leute durch fünfzehn Tirailleurs , 
Bie auf dreyfsig his vierzig Schritte neben dersel- 
ben marschiren. 

/ 

Die drey Massen erscheinen in Fig. A im 
Marsch ; sie sind von halben Compagnien formirt 
und aus der Flanke abmarsebirt, üin ihre breite 
Fronte der Cavallerie entgegen zu stellen. 

' Da durch die Besetzung der Büsche aa die feind* 
liebe Cavallerie bb verhindert wird, sich mit cc 
zu vereinigen , und letztere sich zu einem Angriff 
allein zu schwach glaubt ; so erreichen die Massen 
ungehindert den Fährenwald, wohin sich die in 
aa postirten Tirailleurs längs den Gebüschen 
ziehen. 



PLAN XVI. 



Tirailleurs - Gefecht im Flanken- Marsch, 


Zwey BataUlonSy jedes von hundert rwey und neunzig 
Rotten, werden von einem Corps zur Verstärkung eines 
andern, sechs Stunden davon entfernten, abgeschickl. 
Das kleine Dorf Liehenau liegt in der Hälfte des zu» 
rück zu legenden \^'egrs. Von diesem Dorfe führt eine 
Landstrafse über den Berg» undSchöppenlrof gerade ge» 
gen den Feind. < 

Die erste Obliegenheit des Gommandanten der 
beyden Bataillons ist, noch vor seinem Abmärsche 
sich eine genaue Kenntnifs der Gegend , die er 
durchziehen niuls, zu verschaffen; er uiufs wissen, 
auf welchen Puncten er sich dem Fyinde am nici» 
slen nähert, wo dieser ihn am vortheilhaflesten 
angreifen, und mit welcher Stärke er dicfs unge- 
fähr bewirken kann. Gegen die verschiedenen 
möglichen Angriffe uiufs er schon voraus im Geiste 
seine Anordnungen treffen , die iin Ganzen dahin 
zu zielen haben, den Feind durch ein Tirailleurs- 
Gefecht SU lange aufzuh.ilten, bis er mit der Co» 
loniie einen binlaugliolieu Vorsprung zur Frreicbung 
seiner Bestimmung gewonnen hat. Sein Ziel mufs 
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ihm stets vor Auj>en sehweben, un4 selbst durch 
ein günstiges Gefecht darf er sich nicht verleiten 
lassen, den Marsch zu verzögern. . , 

A. In A erscheinen die beyden Bataillons im Marsch j 
a. sie haben eine Avantgarde a von vier aus dem drit- 
ten Gliede formirten Zügen auf zwey hundert 
. Schritte vor sich, welchen wieder ein Unteroffi- 
cier mit sechs Mann auf hundert Schritte vor- 
angeht. 

Die Arriercgarde von gleicher Stärhe folgt in 
derselben Entfernung der Colonnc. 

Zur Deckung der linken Flanke werden von je- 
dem Bataillon drey aus dem dritten Gliede formirte 
Züge bestimmt ; von diesen niarschiren zwey ge- 
h.c. schlossen in b und c, und der dritte, in Tiraillturs 
veithcilt, auf der Höhe. 

d. Von der Avantgarde marschirt ein Zug in d , wel- 
cher sechs Tirailleurs in seiner Flanke hat; eia 
Gleiches geschieht von der Arriercgarde. 

Es sind also in Allem acht Züge zur Deckung 
der Flanke verwendet; jeder davon besteht aus 
sechzehn Köpfen. Bey der Colonne befindet sich 
ein Officler mit vierzig Pferden , von welchen der 
Commandant auf sechs bis sieben hundert Schritte 
vor seiner Aviuitgardc einen Unterofficicr mit sechs 
Pferden , um die Gegend durch zu streifen und von 
Zeit zu Zeit Nachrichten zu senden , abschickt. 

Dieser UnterofRcier nähert sich Liebeni^l^fnit 
Vorsicht, und schickt zwey Mann auf der Strafse 
I. Band. ■ M 


nach dem Berpliofe , «in von der Höhe zu sehen, 
ob sie nichts Feindliches entderhcn. 

Wenn diese zuriich' hehren , setzt er seinen Weg 
weiter fort, meldet jedoch zuvor dem Commaii- 
danten durch einen 7\Tann , dafs nach Aussage der 
Landleule in dem Porfe und auf dein Hofe vor 
rvvcy Stunden eine feindliche Patrulle gewesen sey. 

Aufser diesem Unterofficier, der vor der Spitze 
der Colonne die Gegend durchsucht und Nachrich- 
ten einzieht, bestimmt der Commandant noch ei- 
nen andern mit sechs Pferden für seine Flanhe, 
der als eine beständige Seitenpatrulle eine vorge- 
scliiiebene Route hält, und das, was er bemerkt 
und erfährt, von Zeit zu Zeit dem Commandanten 
berichtet. 

Die übrige Cavallerie marschirt an der Queue 
der Colonne. Der Unterofficier, der die Seitenpa- 
trulle führt, und über Kunzendorf gegen denRie-. 
derhof rückt, hält in dem Kreuzwege bey dem 
Schöppenhofe, und schickt zwey Reiter auf der 
Landstrafse in den oberhalb dieses Hofes gelege- 
nen Wald. Diese sehen, nachdem sie einige hun- 
dert Schritte vorgeritten, die Spitze einer feindli- 
chen Truppe; sie eilen aaf das schnellste zurück, 
um den Unterofficier hiervon zu benachrichtigen, 
der dieses sogleich durch einen Mann der Colonne 
und den Seitentruppen meldet. 

V Auf diese Nachricht rückt der die Seitentruppen 
eornmandirende Officier, überzeugt von der Wich- 


tigl'pit dfr unverzüglichen Besetzung des Berg- 
und Riederhofes, ohne Befehle ahzuwarten, auf 
das schleunigste dahin, besetzt jeden der Höfe mit 
drev Zügen , wovon sich zwey in dem Garten in 
Tirailleurs aiiflösen, und einer hinter den Häusern 
■ in Reserve hleibt , stellt einen Zug hinter den Zaun 
e.f. e, von dem einige Leute den Zaun beobachten, 
und verllieilt die noch übrigen acht in die Winhel 
g-h. der Zäune g und h. Von diesem Zuge dehnen sich 
i. einige Mann zur Beobachtung bis i aus. 

Wenn hier oder an andern Orten gesagt wird, 
dafs der Coinmandant die Tirailleurs auf diese oder 
jene Art vertheile; so heifst dieses, dafs er schnell 
und mit wenigen Worten die Anordnungen für 
das Ganze mache; nicht aber, dafs er jedem ein- 
zelnen JNTann seinen l’osten bestimme, die Entfer- 
nung des einen von dem andern angebe, und sich 
überhaupt mit den Details der Ausstellung beschäf- 
tige: dieses ist die Sache der eingethellten Offi- 
ciers und Unterofficiers , und der Tirailleurs selbst, 
die, bekannt mit den allgemeinen Anordnungen, 
verständig genug seyn müssen, sie gehörig auszu- 
führen. Dem Commandanten liegt ob, wenn es 
die Zeit gestattet, nachzusehen, ob seine Befehle 
vernünftig vollzogen werden , und die allenfalls 
eingescblichenen Fehler abzustcllen. 

Indessen die Tirailleurs zur Besetzung des Berg- 
und Riederbofes eilen, läfst der Commandant die 
Colonne stärker austreten ; um wo möglich über 
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Li^bpnau hinaus zu kommen, und den feindlichen 
Angriff, der gegen die Tfite unternommen, ihn 
von «einer Rcstiinmung abzuschneiden drohet, in 

r 

ein Arrieregarde-Gefecht zu verwandeln. 

Um «Ich den Durchgang durch Liebcnau zu' sU 
ehern, «cbicht er die Avantgarde auf das schleu- 
nigste dahin; der Officier, welcher sie führt, po- 
li.l. stirt zwey Züge In A und einen in rechts und 
links von derStrafse in die Weingärten. 

m. IMlttlerweile ist die Colonue bis m vorgerückt; 
hier schickt der Couiinaiidant zur Verstärkung der 
Seitentruppen vier Züge des dritten Gliedes auf 
dein f'ufswege nach i, wo sic so lange halten, bis 
die Arrieregarde über l hinaus ist, dann aber auf 
den Berghof rücken, wo drey Züge bleiben, in- 
dessen einer auf den Riederhof kommt, wodurch 
die Reserven hey dem ersteren Hofe auf vier, bey 
dem letzteren auf zwey Züge verstärkt werden. 

Wenn die Tete der Colonne Liebenau erreicht, 
begibt sich der Coinmandant selbst In den Berghof, 
nachdem er zuvor den Befehl erthellt hat, daf« die 
Colonne ihren Marsch so schnell als möglich fort- 
setzen, die Cavallerie sich gegen den Lauchbof zie- 
hen, die Arrieregarde aber bey Liebenau verblei- 
ben solle. 

Der Officier von der Avantgarde schickt einen 
Zug nach k , worauf die vorher daselbst gestande- 

n. nen zwey Züge nach n rücken, und hält einen Ge- 


freyten-Postcir in m; mit den übrigen zwey Zü- 
gen postirt er sich in o. 

Die vierzig Pferde halten hey dem LauchLofe. 
Zur nähmlichen Zeit) als die Colonne Liebenau 
passirt) Kommt der Feind aus dem 'Walde hervor> 
furmirt seine Linie in B, und besetzt sogleich den 
Schöppenliof. 

Während dieser l'ormirungrecognoscirt der feind- 
liche Commandant den Rieder - und Berghof. Er 
läfst sogleich auf der Höhe p vier Kanonen auf- 
rühren, und Schicht, indessen diese gegen die 
spielen, zwey hundert Mann zum Angriff des Rie- 
der- und eben so viel zum Angriff des Berghofes. 
Die erstem schleichen sich durch die Büsche des 
Grundes q gegen r; von den letztem benutzen 
hundert Mann die einzelnen Frnchtbäume, um 
sich von Baum zuBaum dem Berghofe immer mehr 
zu nähern , und auf diese Art weniger von dessen 
Feuer zu leiden. 

Der Commandant der Bataillons A hat, da er 
die Stärke und Bewegungen des Feindes sicht, von 
den noch übrigen sechs Zügen des dritten Gliedes 
zwey in den Garten des Lauchhofes, zwey hin- 
ter demselbcu in Reserve, zwey aber auf die Höhe 
bey postirt , von wo sie leicht nach Liebenau 
oder in den Lauchhof nach Erfordernifs gezogen 
werden Können. Es sind also nunmehr alle vier 
und zwanzig aus dem dritten Gliede beyder^^/- 
tailloDS zu formirenden Züge, die drey hundert vier 


und achtzig Mann betragen, zur Abwehrung des 
Feindes verwendet; zehn davon sind in ,Tirailleurs 
aufgelöset, vierzehn dienen zur Reserve. Mit die- 
ser Truppe glaubt sich der Coinihandant hinläng- 
lich stark , um der Colonne , deren ()iieue bereits 
in t angekoinmen , durch A'Ufhaltuiig des Feindes 
einen solchen Vorsprung zu verscbaifeii , dals die 
feindliche Infanterie sie nicht iiiehr zu erreichen 
vermag. 

Gegen die Cavallerie wird die Colonne durch 
die Beschaffenheit des Terrains geschützt. 

Während als die Züge des dritten Gliedes ihre 
verschiedenen Posten theils bezogen haben , theils 
noch beziehen, erfolgt der Angriff des Feindes auf 
den Berg - und Riederhof folgender Mafsen: 

Von den durch den Grund q vorgerückten zwey 

hundert Mann sammeln sich dreyfsig bey u, sieb- 

zig bey v, indessen hundert von r zerstreut und 

laufend deu flof angreifeu. Im Plane erscheint 

diese Truppe in u> , ihre Reserven u und v sind im 

Vorrücken : u ist bestimmt ihre linke Flanke zu 
I ' 

decken , hinter v stehen sechzig Pferde. 

Dagegen ziehen sieb die in dem Garten des Rie- 
derbofes stehenden Tirailleurs au die vom Feinde 
bedrohte Seite desselben ; die hinter dem Zaune 
auf der Hübe bey y befindlichen werden durch ei- 
nen Zug von n verstärkt; durch ihr Feuer, so wie 
durch das kreuzende des Lauchbofes wird die zur 
Deckung der linken Flanke des Angriffes bestimmte 


Truppe u an ihrem weitern Vorrüchen gehindert, 
wodurch es den Reserve-Zügen möglich wird, mit 
dem Bajounet die Flanke der Tirailleurs v anzu- 
fallen, wenn diese sich auf zehn Schritte dem Zaune 
nähern. 

Durch den unvermuthelen Angriff überrascht, 
von der hey dem Lauchhofe stehenden , nun her- 
ansprengenden Cavallerie bedroht, und von u nicht 
unterstützt, werfen sich die Tirailleurs von ui wie- 
der nach r zurück. > 

Zugleich mit dem Riederhofe wird auch der 
Berghof angegriffen. Auf ein gegebenes Zeichen 
stürzen die hundert Tirailleurs , welche von den 
Bäumen bedeckt, berunischlichen, auf den Hof; 
ihr Angriff wird von den zweygeschlossenenAb- 
X< y. theilungen X und y , deren jede aus fünfzig Kö- 
pfen besteht, unterstüzt. Die erste rückt gerade auf 
der Strafse vor, und deckt die rechte, die andere 
hingegen die linke Flanke des Angriffes. 

Die in-den Garten des Berghofes postirten Tirail- 
leurs suchen durch das lebhafteste Feuer die An- 
greifenden zurück zu treiben; so wie diese sich 
auf zehn Schritte dem Zaune nähern , fallen die 
vier Reserve-Züge gegen sie dergestalt »aus , dafs 
zwey auf der Strafse vorrücken, während die an- 
dern beyden die rechte Flanke der feindlichen Ti- 
railleurs angreifen. 

Durch die Vorrückung der erstcren zwey Züge 
wird der Angriff der zwey letzteren gegen die 



feindliche Reserve x gedeckt. Dieser Ausfall der 
Reserve- Züge zwingt die feindlichen Tir.iilleurs 
zum Weichen, und der erste Angriff wird daher 
abeeschlasen. 

Indessen die heyden Höfe angegriffen werden, 
ziehen sich zwey hundert Tirailleurs vom feindli- 
chen rechten Flügel durch die Schlucht z ; hun- 
dert vierzig sumineln sich auf der Höhe, sechzig 
aber dringen durch den Weingarten gegen die 
Chaussee, um zu versuchen, ob sie nicht von die- 
ser Seite Liehenau erreichen, den Ort nehiuen, 
und so die in dem Berg- und Riedei hofe stehen- 
den Truppen abschneiden könnten. 

So bald der Cominandant von A durch die Ti- 
railleurs / von dieser feindlichen Bewegung unter- 
richtet wird, schickt er von seinen Reserve-Zü"cn 
einen nach i, den andern nach m mit dem Aufträ- 
ge, dem Feinde das Vordringen auf heyden Func- 
ten und den dazwischen liegenden Zaun so viel 
als möglich zu erschweren i er se'lbst rückt mit 
den andern zwey Zügen nach o, und gibt der noch 
im Berghofe befindlichen Truppe den Befehl ihren 
Posten zu verlassen, und sich, wenn der Feind 
über! vordringt, oder sich zu einem neuen Angriff , 
von der Seite des Schöppenhofes bereitet, in den 
Weingarten gegen Liebenau zu ziehen. 

Die Reserve-Züge des Riederhofes werden zur 
Besetzung des Kirchhofes beordert: der noch übri- 
gen Truppe wird der Befehl ertheilt, sich zwi- 
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sehen dem Weingarten und dem Lauchhofe auf die 
Chaussee zu ziehen ; so bald der JBerghof verlas* 
sen , odfr von r ein neuer Angriff wahrscheinlich 
wird. 

.Um den befohlenen Rücdtzug auszufiihreny zieht 
der im Riederhofe commandirende Officier , wenn 
die Reserve-Züge abmarschirt sind; seine Leute un- 
bemerkt aus dem Garten , sammelt sie hinter dem 
Hause « und läfst den Zaun nur noch von einigen 
Männern besetzt. Rückt der Feind an, so wird es 
ihm dann leicht, unter dem Feuer der hinter dem 
Lauchhofe und dem Zaune poslirten Tirailleurs 
seinen Rückzug befohlener Mafsen auszuführen. 

Der Abmarsch der Reserrc-Züge niufs , um dem 
Feinde verborgen zu bleiben, durch den Weingar- 
ten .so still und schnell als möglich geschehen. 

Die grüne Farbe zeigt die Stellung der g^ainm- 
ten Truppe nach Verlassuug des Berg - und Rie- 
derhofes. 

D ic nach i und m gerückten zwey Züge stehen 
nun als Tirailleurs zwischen der Chaussee und der 
Landstrafse; der in / gestandene Zug steht zu ih- 
rer Unterstützung in aa; zwischen der Landstrafse 
und dem Lauebhofe sind die fünf Züge , welche 
vorher den Garten des Berghofes , g, h, e und f 
besetzten, in Tirailleurs aufgelösetj ein Zug als 
Soutien derselben steht in ?»/;, und zwey in cc. 
Der Gartenzaun bey Liebenau ist mit einem Zuge 
besetzt; bey o stehen zwev Züge zur Unterstü- 
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tzung von aa und bb- Im Laurhhofe sind , vrie in 
der ersten' Stellung, vier 7.äge , wovon zwey zu 
Reserven, zwey zur Besetzung des Gartenzsunes 
und der rechts von demselben gelegenen Sträucher 
verwendet werden. Der Kirchhof ist von den 
zwey Reserve-Zügen des Riederhofes besetzt ; zwey 
andere aus .demselben Hofe sind nach s gerückt , 
wo nunmehr vier Züge in Reserve stehen. Die 
dd, Cavallerieistsogetkeilt, dafs zwanzig Pferde ladd, 
te. zwanzig in ee stehen. 

Nach Mafs als der Feind in den \\'eingarten 
weiter vordringt, ziehen sich die Tirailleurs unter 
beständigem Feuern allmählig zurück. Alle von der 
Landstrafse bis gegen den Lauchbof stehende 
Truppen kommen zwischen Liebenau und dem 
Kirchhofe auf die Chaussee;, jene zwischen der 
Landstrafse und der Chaussee poslirten passiren 
das Dorf. Ein Theil richtet seine Bewegungen 
nach dem andern , damit keiner in Gefahr komme, 
abgeschnitten zu werden. Der Lauchhof wird ver* 
lassen , so bald durch den Rückzug der Tirailleurs 
die Züge, welche ihn besetzen, Gefahr laufen, ab- 
gesebnitten zu werden; sie vereinigen sich mit s, 
wodurch dieser Posten auf acht Züge verstärkt 
wird. Unter dem Schutze dieser acht Züge , wel* 
^l^^'cbc die Büsche gg und hh mit zwey Zügen 
besetzen , und der io dem Kirchhof postirteu Ab- 
theilung , ziehen sich alle voru artige Truppen in 
den Bucbwald , wenn sie sich nicht länger in Lie- 
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benau und in dem Weingarten behaupten können, 
oder wenn der Commandant eine längere Behaup- 
tung unnötbig findet. Sie formiren sich wieder in 
dem Walde, und besetzen den Rand desselben 
rechts und links an der Strafse mit zwey Zügen. 

Es wäre leicht auf der Höhe von Liebenau, 
durch den Kirchhof und die Büsche begünstigt , 
den Feind neuerdings aufzubalten, wenn dieses 
zur Sicherheit der fortmarschirenden Colonne noth- 
wendig wäre. Ist aber, wie in dem gegebenen 
Beyspiele angenommen wird , die Colonne schon 
hinlänglich entfernt ; so wird der Kirchhof, so wie 
auch die Büsche jfjf, gg und kh verlassen , und der 
Rückzug bis an den Wald unter dem Schutze der 
Cavallerie angetreten, wo sodann die zwey am 
Rande des Waldes postirten Züge alle vorwärti- 
gen Truppen aufnehmen. Diese zwey Züge , in 
Tirailleurs aufgelöset und von vier Zügen als Re- 
serve unterstützt , formiren die Arrieregarde der 
übrigen achtzehn Züge, welche nun der Colonne 
mit schnellen Schritten folgen. 


Digitized by Google 


PLAN XVII. 

G^echt im hohen Gebirge. 


X 


Zwey Uataillon«, jedes von zwey hundert vierzig Rot- 
ten, mit zwey Kanonen und hundert Pferden erhalten 
den Auftrag, die Streche zwischen dem Inn und dem 
Denkenstein zu besetzen und zu vertheidigen. Der be- 
schränkte Raum erlaubet nicht, von den Truppen zu 
sprechen, die dem Feinde das Vordringen auf dem rech- 
ten Ufer zu verwehren bestimmt sind j es wird hier nur 
erinnert , dafs beyde Theile sich in gleicher Höhe zu 
erhalten suchen , und auf die im Plane durch punctirte 
Linien bezeirbneten Furten ihr Augenmerk richten. 

Das Gebirge bildet zwischen steilen Felswänden 
zwey durch das Larchtbal getrennte Bergplatten ; 
auf die rechts von dem Thale liegende kann man 
vom Iiui und von Terfens her aufser den Wegen 
nur mit grofser Gefahr und Anstrengung gelun- 
gen ; die links gelegene Platte ist von der Seite des 
Uml- Berges und von Maria-Larcb zugänglicher. 
Die Bergwand zwischen dem Deukenstein und 
dem Walderjöchel Ist In ihrer obersten Begrenzung 
ein schroffer ganz unerstelglicher Felsen. 
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Nachdain sich der Commandant von allem die- 
sem , theils durch eingezogene Nachrichten , theils 
so weit e« möglich war , durch eigene Besichti- 
gung überzeugt hat , beordert er ein Bataillon mit 
fünfzig Pferden zur Vertheidigung der beyden 
Bergplatlen, Dem Stabsofficicr, welcher die Trup- 
pe führt, ertheilt er einehurze, bestimmte, nur 
auf das Wesentliche sich beziehende Weisung 
über die Besetzung, deu Angriff und den Rück- 
zug, und empfiehlt ihm vorzüglich überall, so weit 
es die Zeit gestattet, die von der Natur zur Ver- 
theidigung dargehothenen Vorlheile durch Kunst 
zu verstärken. Das andere Bataillon stellt er hinter 
dem Terfnerbach folgender Mafien : 

Vonden zwölfTirailleurs-Zügen des dritten Glie- 

«. des werden zwey in o auf den Fufswegen hinter 
einem Verhau , der sich so weit erstreckt , als der 
Berg ersteiglich ist , postirt, und stellen kleine Po- 
sten längs dem Waldrand aus; drey besetzen den 
auf der rechten Seite des Baches gelegenen Theil 
von Terfens; die Hälfte davon kommt in den ge- 

b. mauerten Kirchhof. Auf jeden der Functe b kom- 
men zwey Züge zur Vertheidigung des steilen 
Abhanges; diese schützen sich, wenn die Natur 
keine Deckung darhiethet, durch einen Aufwurf 
vor dem feindlichen Kartätschenfeuer. Ein Zug 

c. steht in c auf dem Fufswege; zwey in dem Gehöl- 

d. ze (7, wovon einer in Tirailleurs aufgelöset ist. Vor 
dem Gehölze ist ein Verbau angebracht, hinter 
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demselben liegt eine sumpfige, durch das Austre- 
ten des Flusses ungangbar gemachte Wiese. Zur 
«. Unterstützung dieser Znge stelsen in e auf den 
Fufswegen zwey halbe Compagnien, eine halbe in 
f gh.f, eine ganze in g, eine halbe in h, welche wieder 
i. eüie Division und fünfzig Pferde in i, und eine 
Ä. . halbe Compagnie in Ä zur Reserve haben; eine 
/. halbe Compagnie ist nach l detachirt , um bey ei- 

nem Uüchziigc diesen Fufsweg zu vertbeidigen , 
und die Bewegungen der Ilaupttruppe zu sichern. 

Die Zugänge beyder Bergplatten und das dazwi- 
schen liegende Thal werden mittlerweile von dem 
dabin beorderten Stabsofiicler auf folgende Art 
besetzt : 

m. Ein TIrailleurs-Zug kommt nach m; dieser stellt 
einen Unterofheier, der vorwärts und gegen die 
von a ausgestellten Posten patrullirt, dorthin, wo 
sich die zwey Fufswege vereinigen. Längs dem 
ganzen stellen Abhange wird , wie der Plan zeigt , 

, ein Verhau angelegt, den drey halbe Compagnien 
und ein Tirailleurs-Zug verthcidlgen ; zwey Ti- 

n, railleurs - Züge kommen nach n, eine halbe Com- 
o> pagnie nach o, beyde Posten sind durch Verhaue 

gedeckt j der vor n erstreckt sich so weit als der 
Berg ersteiglich ist, der von o ist mit dem um 
den steilen Bergraud geführten V'erhau verbunden. 
Zur Unterstützung und Aufnahme aller dieser 
p. Truppen steht eine Compagnie In p , hinter wel- 
cher auf der Platte dreyfsig Pferde halten. 
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Das Larchthal wird von einer Compagnie und 
vier Tirailieurs- Zügen vei theidigt; von diesen be- 
setzen zwey Züge die Ringmauer von Maria- 
Larch; zwey stehen zu ihrer Unterstützung bey 
der Capelle; die Compagnie hat ihren Posten in q, 
Liiihs von der Kirche ist der Wald verhauen; das 
Gebirge rechts ist auf dieser Seite unersteiglich. 

Fine Division vertheidigt die Bergplatte linhs 
vom Larchthale; die vier Tirailleurs - Züge stehen 
in r und S} ein Zug in einer in u, welcher Po- 
sten an dem vorli>.'genden Verhau hält ; eine halbe 
Compagnie steht bey t> hinter einem Verhaue , der 
bis an den Felsen reicht , und der so wie alle ähn- 
lichen Verhaue von Tirailleiirs vertheidigt wird, 
die, so weit der Felsen erstclglich ist , ausgestellt 
sind. Vor Schlöglsbach steht eine Compagnie, die 
in der Folge ihren Posten hinter dem Orte nimmt , 
wo noch zwanzig Pferde stehen. Der Plan weiset 
die Richtung des Verhaues, der von u gegen s 
nicht so sehr zur Vertheidigung, als zur Siche- 
rung gegen Ueberfalle dient. In allen Verbauen 
werden die nötbigen Durchgänge gelassen. 

Gegen diese auf so eben gezeigte Art ausgestell- 
ten zwey Bataillons rückt der Feind mit drey Ba- 
taillons, hundert Pferden und vier Kanonen am 
linken Inn- Ufer vor. Vier Divisionen marsebiren 
über dieGebürge, fünf am Fufs derselben. Wenn 
sich die letzteren Terfens nähern; so wird der auf 
der linken Seite des Baches gelegene Theil des 
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Dorfei, der mit zwey Zügen hiitier besetzt war, ver- 
lassen; weil eine ernstliche Behauptung desselben 
vermöge seiner Lage und wegen 9*rh wache der Ver- 
theidiger gerährlich wird. Der Feind besetzt den 
verlassenen Theil mit vier Tirailleurs-Zü^jen , die 
von vier andern unterstützt werden; vier stehen 
W. litihs von dem Dorfe in ; hinter Terfens sind 
vier Divisionen und die Cavallcric aufgestellt; in 
ar.y. x und y stehen zwey Compagnien , die ihre Tirail- 
leurs- Züge vor sich haben. Die Stellung der vier 
Divisionen auf dem Gebirge zeigt der Plan; von ih> 
z.aa. renTirailleurs-Zügen stelien.zwey in z, drey in aa, 
jj^^'eben so viel in fift, vier incc, drey inr/r/, einer in ee. 

Nachdem der feindliche Couimandant die Stel- 
lung des Gegners und die Bescha/Fenheit des Ter- 
rains theils besichtiget , theils darüber Berichte 
eingezogen hat; heschliefst er seinen Angriff gegen 
Schlöglsbach zu wenden, sich des Ortes zu bemei- 
steru, dann weiter vorzudringen, und so denFeiud 
.dlmählig zur Räumung des Larchthales, der rechts 
von demselben gelegenen Platte , und endlich auch 
zum weiteren Rüchzug im Innthal zu zwingen. 

Der Commandant der beyden Bataillons ist auf 
diesen Eintschlufs gefafst; er sieht voraus, dafs 
Schlöglsbacb der AngrilFspunct des Feindes seyn 
werde, ist aber aufser Stand mehr Truppen zur 
Vertheidigung des Gebirges zu verwenden, damit 
der überlegene Feind die im Innthale aufgestellten 
wenigen Abtheilungen nicht über den Haufen wer- 
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fe , rasch verfolge, von der Verbindung mit dem 
Gebirge trenne, und die daselbst befindlichen 
Truppen ahschneide und gefangen nehme. 

Eben so wenig bann der auf dem Gebirge Mn- 
mandirende StabsuHicIer , bevor sich die Alisifflit 
des Feindes entwickelt, Schlöglsbach starker be- 
setzen, indem der Feind, wenn das Larchtbal und 
die rechts von demselben gelegene Platte zu sehr 
von Truppen entblöfst würden, sich leicht bevder 
bemeistern, die bev Sclilöglsbach stehenden Trup- 
pen von jenen im Thale trennen, und beyd^n 
die gefährlichste Lage bringen könnte. 

Zu dem AngrllTe auf Sclilöglsbach rücken die 
I'ir.iilleurs - Züge aa , hh und zwey von cc , in 
der durch punctirte Linien bezeichneten Richtung 
. Verhau vor; sie werden von einer l>i- 

vision unterstützt, die auf dem Wege gegen r, 
aa folgt. Wenn sie nun dort augelLommen , so 
sammeln sie sich, durchbrechen den Verhau, und 
treiben nach einem leichten Gefechte die Züge s 
und u zurück; die Division bleibt iiiiiiier auf zwey 
bis drey hundert Schritte von aa eiitferiil. 

So wie der Stabsofficier die feindliclien Bewe- 
gungen bemerkt, lafst er die zwey bev der Ga- 
pelle stehenden Züge nach r rücken, und sich 
aufstelleu, wo sie sich mit dem Zuge t vereinigen; 
die bey r stehenden zwey Züge aber, sveicbe un- 
ter diesen Umständen auf ihren Posteu von keinem 
Nutzen sind, auch nach dem Rückzuge von u sicii 
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nicht daselbst behnupten könnten, besetzen nebst 
U die Gartenzämie und Hiiuser von SchlöglsbacL , 
und verrammeln so viel als möglich alle Zugänge. 
Die vor Schlöglsbach gestandene Compagnie rückt 
nunmehr hinter das Dorf. Es stehen also in dem 
Augenblicke, als der Feind angreift, vier Züge in 
V, drey hinter den Zäunen und lläuoern des Orts, 
unterstützt von einer Compagnie, und dr ey in ff 
zur Deckung der rechten Flanke von Scblöglsbach. 

Inzwischen sind die drey feindlichen Tiraillenrs- 
Züge uu bis auf drey hundert Schritte von v vor- 
gerückt; die Division, welche ihnen folgte, bat 
sich bey S gestellt; die Tirailleiirs - Züge bh und 
CC haben sich vereinigt , und ihren Posten an dem 
Verhaue bey u genommen; von dem Umlberge aber 
ist auch diezwevte Division mit den Tirailleurs-Zü> 
gen z vormarschirt , und hat sich beygg aufgestellt^_ 

Der Commaiulant der vier Divisionen , welcher 
sich selbst bey s befindet, läfst zuerst durch ein- 
zelne 'l'irailleurs versuchen, ob der Posten t; nicht 
umgangen werden könne. Da sich dieses unmög- 
lich zeigt, so beschliefst er Schlöglsbach anzugrei- 
fen; er läfst daher eine Compagnie von s zur Un- 
terstützung der fünf Tirailleurs - Züge gegen u 
rücken, und befiehlt dieser Truppe , den \' erbau 
links lassend, gegen das Dorf vorzudringen, und 
dasselbe zu nehmen. Weil nun der Feind diesen .‘Vn« 
griff immer mit frischen Ti uppen erneuern kann, so 
wild derselbe am Ende gelingen: wenn daher 
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Scblöglsbacb verlassea werden mufs, so ziehen sieb 
ffjV und die drey Züge, welche das Dorf besetzen, 
unter* Decbuiig der Reserve -Compagnie und der 
zwanzig Pferde in die zweyte Stellung, wo sie 
sich wieder ordnen, wenn dieses nicht schon auf 
dem W ege dabin geschehen seyn sollte. Nachdem 
Scblöglsbacb verlassen worden, bann sich Maria- 
Larch nicht langer behaupten; die zwey Tirail- 
leurs-Züge, welche dasselbe besetzten, ziehen sich 
ins Thal zurück , und richten sich in ihrer Bewe- 
gung nach den auf der Höbe marschirenden Trup- 
pen. Durch die Räumung von Maria - Larch wird 
die linke Flanke der rechts von dem Larchthale lie- 
genden Bergplatte entblöfst; man wird daher ge- 
zwungen, auch diese zu verlassen. Auf diesen Fall 
hat sich Jedoch der Stabsoflicier schon vorbereitet; 
wenn demnach Schlöglsbach angegrilfen wird, so 
zieht er eine Compagnie von dem Verbaue zurück 
nach p, den Tiraillcurs - Zug m hinter den Ver- 
fth. hau, die zwey Züge o nach /t/t. einen Zug aber 
von n nach o. Von der zuvor bey p gestandene® 
>7. Compagnie wird eine halbe nach il, um den nach 
dem Lanerhofe führenden Weg zn decken , die an- 
dere hingegen auf dem Wege vom Lanerhofe ge- 
AA. gen Mairhach nach AA zur Ablösung der Compag- 
nie q beordert, welche letztere zur Verstärkung 
des linken Flügels abrückt. Da dieser Flügel in 
dem Gefechte bey Scblöglsbacb einen bedeutenden 
Verlust erlitleu haben wird; so ist diese Verstär- 
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)(ung unumgänglich noihwendig, wenn in der 
zweyten Stellung neuerdings ein nachdrücklicher 
Widerstand geleistet werden soll. 

Der Feind hat indessen zwey Divisionen hey 
Schlöglsbach gesammelt, und ist mit den zwey 
andern, die auf dem Berge standen, in das Larcb- 
thal vorgedrungen; die Compagnie x aber ist mit 
ihren Tirallleiirs • Zügen über m hinaus an den 
\ erbau gerückt. Da sich nunmehr allmählig die 
Truppen von dem Verhaue zurütkziehen, und auch 
der l’unct o verlassen wird; so retirirt das bey 
Terfens stehende Bataillon unter dem Schutze der 
Division t, die mit dein Geschütz und der Caval- 
lerie den Feind so lange anfliält, bis die übrigen 
Truppen vollkommen geordnet gegen Ried mar- 
sebiren. Ihre linke Flanke wird von den drey Zü- 
gen gedeckt, die auf dem obern Fufswege standen, 
und nun ihren Weg über n längs dem steilen R.in- 
de, wie die punclirle I.inie weiset, gegen l neh- 
men , wodurch dem Feinde das Vordringen auf 
der Strafse sehr erschwert wird. Die Cavallerie 
und das Geschütz haben sich an die Tete der reti- 
rirenden Coloniie gesetzt, so bald solche von der 
Di vision r aufgenommen worden. Die drey Tirail- 
leurs-Züge c; und (1, so ss'ie die zwey halben Com- 
pagnien h und A, ziehen sich längs dem Inn zurück. 

Rückwärts von dem Riedhofe könnte das Batail- 
lon leicht wieder in einer sehr vort heilhaften Stel- 
lung , den rechten Flügel an den Inn, den linken 
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an die Moräste bey l gestützt, einen nachdrückli« 
eben Widerstand Jeiiten; wenn der Feind, statt 
gegen Scblöglsbach , einen AngriiF gegen Terfent 
unternommen hätte. Da aber im gegenwärtigen 
Falle schon der Funct o verlassen ist, und die Trup- 
pen auf den Bergplatten bereits gegen den Laner- 
hof und hinter Scblöglsbach retiriren ; so wird der 
Riedbof nur so lange von zwey Tirailleurs-Zügen, 
die von einer Compagnie unterstützt werden, be- 
setzt , als dieses zur Sicherheit der auf der Strafse 
fortrückenden Colonne notbwendig ist. So lang 
der Riedhof besetzt ist, bleibt von den fünf, nun 
bey l vereinigten, Zügen einer daselbst , die ande- 
ren vier ziehen sich auf deinFufswege einige hun- 
dert Schritte näher gegen die Strafse, um diese 
auf dem Rückzuge, bevor noch dis Compagnie an 
die Vereinigung' beyder Wege kommt, zu errei- 
chen. Der letzte Zug richtet seine Bewegungen so 
ein ,• dafs er mit den zwey Tirailleurs-Zügen, die 
den Riedhof besetzen, zugleich auf dem Yereinl- 
gungs-Pupete cintrlfft. Die Tirailleurs-Züge c und 
d retiriren, wie schon gesagt worden, längs dem Inn. 

So lange der Riedhof besetzt bleibt, bleibt auch 

der Waldrand rechts von diesem Hofe von den Ti- 

* 

railleurs - Zügen c und d besetzt. 

Nachdem alle Truppen In der ^weyten im Plane 

gelb bezeichneten Stellung angelangt sind, ‘werden 
* • 
sie daselbst folgender Mafsen vertbeilt : 

Links von Mairbach zwischen der steilen Felsen- 
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wand und dem ungangbaren Sumpfe steht ein Ti- 
railleura-Zug , der hinreichend ist, jeden Versuch, 
welchen einzelne Feinde in dieser Strecke unter- 
nehmen könnten, zu vereiteln. Die Häuser und 
Gärten von Mairhach sind von drey Tirailleurs- 
Zügen besetzt; zwey stehen rechts von dem Orte 
U, in ll. Zur Unterstützung dieser Züge stehen, wie 
der Plan zeigt, eine halbe und eine ganze Compag- 
nie auf der Slrafse, eine Compagnie rechts von 
derselben auf dem Berge, eine halbe hinter U. 

Das Walderthal wird von zwey Tirailleurs-Zü- 
mm, gen mm , welche von einer halben ^ompagnie un- 
terstützt werden, vertbeidigt ; der vorliegende 
Sumpf ist ungangbar; um sich vor Umgebung zu 
sichern , werden längs demselben einige Männer 
ausgestellt. Fünf halbe Compagnien und vier Ti- 
railleurs-Züge verlheidigen die Platte rechts von 
dem Walderthale ; von diesen Truppen stehen eine 
halbe Compagnie in nn, ein Zug in 00 , tine halbe 
pp. Compagnie in pp. Das Schlofs Thierburg ist von 
einer halben Compagnie besetzt. 

(jtj.rr, Zwey Züge stehen in qq , einer in rr, eine Com- 
pagnie zu ihrer Unterstützung bey dem Teiche am 
Kreuzwege; die dreyfsig Pferde sind rückwärts 
von derselben bey dem Kirchnerhofe postirt. So 

bald der Rückzug von Terfens geschieht, wird 

* 

eine Compagnie mit vier Tirailleurs-Zügen auf das 
scblcuuigste auf denF.ichberg vorausgeschickt, um 
die Bergwand zu vertbeidigea. 
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Oieie Compagnie scbicltt zvrey Tirailleurs-Züge 
SS. tt. nach ^ 5 , und zwey nach tt. Bis zum EintreiFen die* 
sei' Züge war der Punct st durch den jetzt bey rr 
stehenden Zug besetzt , der sich von o über hh auf 
dem Fufswege ddbiii gezogen hat; von den übri- 
gen acht Tirailleurs-Zügcn des Bataillons haben 
zivey ihren Posten in uu, drey in vv, eben so viel 
WLu. in u/w; diese werden von sechs halben Compag- 
XX,' Illen unterst ützt, die wieder zwey Compagnien in xx, 
yy; und yy zur Reserve haben. Von den fünfzig Pfcr-' 
den bleiben zehn auf der Strafse bey suXf die übri- 
zz, gen kommen nach zz , wo sie in der Folge zur 
Deckung des weitern Rückzuges dienen. 

Der Feind ist von SchlögUbach gegen Mairbacb 
mit zwey Divisionen vorgerückt; von den zwev, 
die insLarchtbal verdrängen, haben sich drey Com- 
pagnien von q gegen den Lanerhof gewendet, und 
' sich daselbst mit der bey x gestandenen Compagnie 
vereinigt. 

Siimmtliche feindliche Truppen beziehen nach 
und nach, wie sie eintreffen, und die Vertheidigev 
zum neuen Widerstande bereit finden , folgende 
im Plan grün bezeichnet« Stellung: 

.1, Nach ^ kommen vier Tirailleurs-Züge, zwey 
fi.C.aachB, zwey nach C; zu ihrer Unterstützung 
/J. C. stehen zwey Divisionen in D und jE. 

_ Tm Larchthale bey hh steht eine Compagnie, die 
/■ ’G. ihre Tirailleurs-Züge in f hat. In G stehen zwey, in 
If.I. Jfdrey, in IzwCy Tirailleurs-Züge, einer zurBeob- 
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Ji. achtung iii K; zu ihrer Unterstützung sind zwey 

T jyj 

^ ■ Compagnien in L und M eine Division in iV j rück- 
wärts ZV stehen dreyfsig, hinter £zwanzig Pferde. 

Diese Cavallerie-Abtheilungen sind der Infanterie, 
so bald die Wege nachdem Lanerbofe und Schlögls- 
bacb durch den Rückzug. der Vertbeidigrr geöffnet 
waren, von der Haupttruppe nachgeschickt worden. 

Von den ueuen über Terfens auf der Stiafse vor- 
gerückten Compagnien stehen vierTirailJeurs-Züge 
P. in O, eben so viel bey deiuEiuinghofe, zwey in P, 
zwey in die Hälfte dieser Züge ist vorwärts 
io Tirailleurs aufgelöst; sie werden von drey Com- 
pagnien unterstützt. 

Die übrigen drey Divisionen, die der beschränkte 
Raum nicht zu Verwenden gestattet, halten en Colon- 
R. ne inR, dieCavallerie an derQueue ; derReserve-Com- 
pagnie von Owerden jedoch zehn Reiter beygegeben, 
um sie nach Uiiistäuden auf derStrafse zu brauchen. 

So bald die feindlichen Truppen ihre verschie- 
denen Posten beziehen, senden sie sogleich einzelne 
Tirailleurs, um die Gegend und die feindliche 
Stellung auszukundscbaflen , und zu sehen , auf 
welchen Puncteu sie allenfalls umgangen, durch- 
brochen, oder am leichtesten anoegrilFen werden 
könnte. Diese werden nach Wichtigkeit des Zwe- 
ckes Von Unterofßciers oder Ofßciers gerührt. 

Durch solche von A und G ausgeschickte Leute 
hat der Gommandant erfahren , dafs man defi lin- 
ken Flügel bey Mairbach nicht umgehen, aber ge- 
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fren nn und 00 durch d<is nicht stark besetzte Thal, 
obschon mit vieler Beschwerde • durchkominen 
könne. Diese Nachrichten und die eigene lieber» 
Zeugung von der Stellung des Gegners bestimmen 
den Coinmandanlen seinen Angriff gegen oo und rm 
zu richten , die Linie der Vertheidiger in der Mitte 
zu durchbrechen « und so die Schleunige llaumung 
von Tbierburg und Mairbach zu bewirken , auch 
vielleicht die bey dem letzten Orte stehende Truppe 
ganz abzuschneiden und gefangen zu nehmen. Fr 
lafst demnach die Tirailleurs-Züge G, dann auch 
jene von H hinab in die Schlucht rücken, sucht 
jeiloch dem Feinde dieseBewegung zu verbergen, und 
durch ein längs der ganzen Linie wohl unterhaltenes 
TirailleurS'Feucr seine Aufmerksamkeit zu theilen. 

Die abaerückten Tirailleurs werden durch halbe 
Compagnien von L und iVersetzt. So bald die fünf 
Züge in das Thal hinab kommen, suchen sie sich 
so gut als möglich wieder zu formiren ; dann rückt 
ein Zug gegen den Teich, zwey auf den Berg-Ab- 
hang gegen nn, zwey gegen oo vor, indessen eine 
•S. von IV nachgeschickte halbe Compagnie in Sen Re- 
serve bleibt , und den Erfolg dieser Bewegungen 
abwarlet. Im Plane sind diese Züge mit einfachen 
Linien bezeichnet. So bald von oound dem Schlosse 
die feindlichen Bewegungen bemerkt werden, wird 
der Posten OO durch die halbe Compagnie pp ver- 
stärkt; die Abgerückten weiden durch die Hälfte 
der an dem Kreuzwege stehenden Compagnie er- 
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setzt, welche wieder den Zug rr und einen von tt 
an sich zieht, um im Stande zu scyn, der Truppe 
M, von der sie in jedem Augenbliche angegriffen 
werden kann, Widerstand zu leisten. 

Wenn die gegen nn ausgerückten zwey Züge 
den steilen Abhang erstiegen , und die Tirailleurt 
von nn vertrieben haben, rücken auch die andern 
zwey Züge , von der halben Compagnie von 5 un- 
terstützt , gegen oo; die erstem aber gewinnen den 
Weg zwischen nn und oo ; bedrohen die Flanken 
heyder Truppen, und unterbrechen ihre V'erbin- 
dung. Unter diesen Umständen wird dieTruppeoo 
sich nicht lange auf ihren Posten behaupten kön- 
nen: wenn aber oo und nn weichen, die feindli- 
chen Tirailleurs-Züge sich auf diesen Posten fest- 
■etzen, und allmählich die Höhe von pp gewinnen; 
so wird, da zu ihrer Wiedervertreibung kein Mit- 
tel mehr übrig ist , die Räumung des Schlosses 
Thierburg und der ganzen Stellung nothweudig ; 
denn, wollte man sich in derselben länger behaup- 
ten, so könnte der Feind, der von der Division Tf 
stets Verstärkungen erhalten kann, sich so weit in 
Flanke und Rücken Msdehnen, dafs sowohl die 
Truppen bey Tbierbiirg , noch mehr aber jene hey 
Mairbach in die gröfste Gefahr kommen könnten, 
abgeschnitten zu werden. Wenn der Posten nn an- 
gegriffen wird , zieht sich die zur Reserve mm die- 
T. nende halbe Compagnie sogleich nach T. Mufs nn 
weichen, so zieht sich auch mm eiligst dahin; beyd« 
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Truppen nebmeu dann ihren Rüchzug längs den 
Morasten durch dasAYalderthal gegen den Clarahof. 
Eb'en dabin ziehen sich auf der Strafse die bey 
TVTairbach gestandenen Truppen. 

Da der linke Flügel und die Mitte diesem Hofe 
näher sind als der rechte, so müssen erstere, damit 
der rechte Flügel die nöthige Zeit zum Rückzuge 
gewinne, sich an vortbcllhaften Functen wieder 
aufstellen, und den Feind aufbalteu. Solche Functe 
sind in dem gegebenen Beyspiele bev dem Gungl» 
und Wastlhof und längs den Morästen. Die Truppe 
rin nimmt ihren Rückzug längs dem Fufsteige über 
den Laucherhof j kann sich 00 mit ihr vereinigen, 
so nimmt sie den gleichen Weg j Ist dieses nicht mög» 
lieh, so schliefst sie sich mit pp an die Haupt-Truppe 
an , welche sich über den Tpsserhof zurückziebt. 

Rev -dem Clarahof vereinigt sich das Bataillon, 
und stellt sich bey St. Michael auf, wie diefs im 
'Plane roth bezeichnet ist. Das Bataillon im Tbale 
passirt, nachdem es durch Verlassung des Gebirges 
dazu »ezwungen ward, den Fritzaerbach, undnlmmt 
hinter demselben eine Stellung. Bey diesem Rück» 
/■ug wird seine linke Flanke durch die Züge U und 
•W gedeckt, welche auf den Fnfswegen, die sie be- » 
setzten, retirlren. Der Feind lagert sich nun , nach 
erreichter Absicht bey Frizens, bey dem Wastl- 
itud Campflhof. 

In diesem Beyspiele wird eine sehr coupirte, dem 
Vertheidiger nicht besonders günstige, hohe Gebirgl» . 


grgeiiH mit einrr geringen Truppeiizahl gegen ei- 
nen überlegenen Feind be»elzt. Ein denkender Le- 
ier wird dein Gesagten manches hin/urügen, wasj 
um der Weitläufigkeit vorziibeugeii , oft nur ange- 
deiilet sverden iniifite; er wird sich bald überzeu- 
gen, wie weit mehr es iinbohen Gegirge auf die 
erste Besetzung ankonime, als in der Ebene , wo 
lieh die Truppen mit Leichtigkeit von einem Orte 
zum andern bewegen können; nnd wie bey dieser 
Besetzung mehr noch auf die Gefahr, die der Ver- 
lust eines einzelnen Fostens^für das Ganze nach lieh 
zieht, als auf die gröfsere oder geringere Haltbar- 
keit eines jeden derselben, geachtet werden müsse. 

Wenn cs auf jedem Terrain und unter allen Um- 
ständen notbwrndig ist, dafs die Fosten-Comman- 
danten nicht allein einen bestimmten Befehl zu voll- 
ziehen , sondern auch mit ihrer eigenen Einsicht 
Dispositionen zweckmäfiig nach den Umständen 
anzuordnen wissen; so ist diese Eigenschaft Iiii 
Gebirge noch weit unentbehrlicher, wo wegen der 
Hindernisse In den Cömmunicatlonen oft die Sicher- 
heit einer ganzen Truppe von der Beurtliellung ei- 
nes Officiers, oftsogar eines Unterofliciers abhängt. 
El ist daher von der gröfsten Wichtigkeit, dafs der 
commandirende General oder Stabsofficier seine Po- 
sten Commandanten mit Vorsicht wähle, und ih- 
nen Belehrungen ertheile, die auf die Absicht und 
den Zweck des Gaiizeu gerichtet, nicht blofs be- 
stiuimle Vorschriften Für einen bestiuimtenFall siucL 
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VERTHEIDIGUNG UND ANGRIFF DER 

WÄLDER. 

% 

Die zweckinäfsigste Art, Wälder zu vertbeidigen» 
beruht auf dem einfachen Grundsätze, den Rand des 
Waldes zu besetzen, aus welchem man gedeckt, folg- 
lich ohne grofsen Verlust , dem unbedeckt anriickendcu 
Feinde Abbruch tbun kann , und sich hinter den wich- 
tigsten Functen Reserven vorznbehalten , um entweder 
diese Functe zu behaupten, oder im Unglucksfalle sei- 
nen Rückzug zu sichern. 

In lichten, sehr schüttern Wäldern wird auf das 
Gehölz keine Rücksicht genommen, sondern die Trup- 
pen werden nach jenen Regeln aufgestellt, die im All. 
gemeinen für alle Fositionen gelten. In dichten Wäl- 
dern hingegen, und wenn man zumahl nur mit wenig 
Truppen disponiren kann , wird der Rand mit Tirail- 
leurs besetzt, welche hinter den Bäumen und Hecken 
die Annäherung des Feindes erschweren ; hinter diesen 
stehen Reserveposten theils zur Ablösung, tbeils zum 
Soulieu. einzelner Functe, und endlich eine oder zwey 
Hauptreserven. 

Die wichtigsten Functe bey der Vertbeidigung eines 
Waldes, und jene, die am stärksten besetzt werden 
müssen, sind die hervorspringenden Winkel, Scbluch- 
I. Band, . O 
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ten, VfrlirfungPti oder RavinSf durch welche de* 
Feiad gedeckt heran hommen Kann; Höhen oder Stre> 
cKen, welche die Gegend umher dominiren; Plätze, 
in welchen ülch die Hauptzugänge hreuzen, und welche 
nicht umgangen werden können; endlich alle jene Blös- 
fen , die der Gegner am leichtesten und mit dem lieber- 
aten F.rfolge angreifen kadn. Die übrigen Strecken des 
Waldrandes werden nur schwach, und nur aus der Ur- 
sache besetzt, damit die Verbindung erhalten werde, 
und der Feind nicht unbemerkt und ungehindert eindrin- 
gen könne. 

Die gröfsere oder geringere Zahl und Stärke der 
ersten Reserven richtet sich nach dem Verbältnifs der 
Besetzung des Waldrandes ; sie sind zur Ablösung , zur 
Unterstützung und zur Aufnahme des Tirailleurs be- 
stimmt , und müssen wenigstens zum Theil immer ge- 
schlossen bleiben. 

Die Hauptreserve steht , wo möglich , iil einem 
Centralpuncte , gleich weit von allen bedrohten Stel- 
len , oder nächst an dem vortbeilbaftesten Functe zum 
Angriffe, oder an der Sirafse zum Rückzuge. Sie dient 
vorzüglich dazu , um so geschlossen , als es .das Terrain 
erlaubt, den Feind anzugreifen, der bereits in den W'ald 
eiiigedruiigen wäre, oder die geworfenen Truppen auf- 
zunebmeu und ihren Rückzug zu decken. 

Wenn der Feind schwach ist, und Blöfsen gibt; 
wenn er zum Bevspiel, in Unordnung oder mit Ver- 
nachlässigung seiner Flankei) u. s. w. einen Wald an- 
greifl; kaim mit den ersten, und nach Umständen auch 


.307 

mit der Hauptreserve ausgefallen , und mit dem Bayoa- 
neltey jedoch immer in geschlossener Ordnung angegrif» 
feil werden. Hierzu werden nach Beschatfeiiheit des 
Terraius auch einige kleine Cavalleiie - Aktheilungen 
den Reserven beygegeLen; gewöhnlich aber mufs man 
sich beschranken, dem anrückenden Feinde durch das 
Feuer vom Rande des Waldes so viel als möglich Ab- 
bruch zu thun, sich hernach unter beständigem rirailli- 
ren gegen die Hauptreserve zurück zu ziehen, und ihn 
erst dann mit vereinten Kräften anzufallen, wenn er, 
durch das ausgestandene Feuer und durch die Beschwer- 
lichkeiten des Terrains aus der Ordnung gebracht, 
schwerlich mehr die Fassung haben wird , einen solchen 
Angriff zu empfangen. 

Wenn Zelt genug vorhanden ist, so kann die Ver- 
tbeldigung eines Waldes durch angelegte Verhaue, Auf- 
würfe, Schanzen, oder auch nur trenchee-artige Grä- 
ben u. s. w. sehr erleichtert, der Angriff hingegen er- 
schwert, die Vertbeidiger mehr gedeckt, und das Ge- 
schütz vortbeilhafter placirt werden. 

Die Aufstellung der Tiuppen bleibt hierbey die 
näbmlichej nur kann die Chaine am Waldrande mehr 
verstärkt, und die ersten Reserven weniger zahlreich 
und mehr concenirirt werden, nach Mafs als die Kunst 
dem Feinde solche Hiuderuisse in den Weg legt, wel- 
che sein schnelles Eindringen von selbst erschweren. 

Im Gebirge sind die Grundsätze zur Vertheidigung 
die näbmlichen. Der höchste Rücken ist hier der wich- 
tigste Fuuet, so wohl weil vou da die übrigen Stre- 
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clf^n durch ein dominirendes Feuer bestrichen werden, 
als , weil die auf der Höhe fortlaufenden Wege zu dem 
Anfänge derTbäler führen, und die aus denselben hora» 
menden Stege aufnehmen; folglich, wenn der Feind den 
höchsten Gebirgsrücken gewinnt , jede vorwärtige Auf* 
'Stellung unnütz und unmöglich wiid. 

Fine Aufstellung in einem Walde ist alle Mahl ge* 
fahrlich, und wenn man durch die Umstande dazu ge* 
zwungen wird, mufs jeder Vortbeil im Terrain, als 
sumpfige Bäche, lichte Anhöhen, steile Gründe u. s.w., 
sorgfältig benutzt werden , um die Nachtbeile einer sol* 
eben Aufstellung zu verbessern. Man mufs sie dann so 
concentrirt als möglich nehmen, damit man die Cbaine 
der Vorposten und Tirailleurs mehr verstärken und auf 
' beyde Flügel und Flanken aiisdehneii köime, um dem 
Feinde jeden Schritt zu erschweren, 

t)ie wahren Functe zum Angriff der Wälder sind 
im Allgemeinen jene, wo die Natur oder die fehler* 
hafte Vertbeidigung den Angriff erleichtert; zum Bey* 
spiel : ein dominirendes Terrain , hervor springende 

Winkel, gedeckte Zugänge, weniger dickes Gehölz 
u. s. w. , oder Entblöfsuug einer Flanke, Vernacblässi* 
gung eines vortheilhaften Functes, schwache Besetzung 
eines beschwerlich scheinenden Zuganges, u, s. w. 

Vor allem mufs man sich unbemerkt dem Feinde so 
viel als möglich nähern , und ihn durch Scheinangriffe 
und Demonstrationen beschäftigen und irre führen, 
dann aber bald zur Hauptattaque schreiten. Diese mufs 
, schnell , rasch und mit dem gröfsten Nachdruck« ge- 
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tcbelien , sonst wird man ohne Vortheil viel Menschen 
verlieren f und die Reserven des Gegners werden alles 
vereiteln, wenn nach dem ersten Angriffe nicht auch 
gleich die Verfolgung und eine lebhafte kräftige Nach« 
rückung geschlossener Abtheilungen Statt Rndet. 

Der Angriff selbst geschieht in zerstreuter Ordnung, 
stürmend, rasch und schnell; er wird durch geschlossen 
nachrückende Truppen soulenirt, hinter welchen die 
Reserve folgt. Die zuerst eingedrungenen Abtheilungen 
bilden gleich eine Cbaine von Tirailleurs, unter deren 
Schutz die übrigen Truppen nachrücken. Dort, wo 
man die möglichen Hindernisse nicht voraussehen , und 
keine Gegenanstalten treffen kann, müssen die Tirail« 
leurs weiter vorpoussirt und verstärkt, auch ein oder 
zwey Züge auf jede Flanke detaebirt werden , um sich 
im Walde mehr auszubreiten, und die Ilaupttruppe vor 
Ueberflügelung zu schützen. 

Die Cavalleric kann bey einem solchen Angriffe nicht 
anders mitwirken, als dafs sie gleich anfangs die Flan« 
ken der Infanterie gegen feindliche Ausfälle deckt, dann 
aber den eingedrungenen Truppen in einer gewissen Ent« 
fernung nachfolgt , um gleich bey der Hand zu seyn , 
wenn das Terrain für diese Waffe günstiger wird. 

Das Geschütz wird den Angriff sehr erleichtern, 
wenn es durch seine vorher gegangene Wirkung den 
Stürmenden den Weg bahnt, und die Vertheidiger von 
jenen Puncten entfernt, oder wenigstens sie dort in Un- 
ordnung bringt, wo man den Angriff beschlossen hat. 
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PLAN XVIII. 

Vertheidigung eines Waldes, 


^ ^nrey Bataillons , jedes von zwey hundert und vierzig 
jl Rotten, sollen den Wald zwischen Denberg und Aig- 


/I 


• hem gegen den anrüchenden Feind vertheidigen. Dieser 
Truppe werden zwey Kanonen und hundert Pferde bey> 
gegeben. 

Nachdem der Commandant den Wald recogno- 
scirt bat, und von seiner Lage, von seiuem Um- 
fange, von den am meisten ausgesetzten Stellen, 
so wie von der Beschaffenheit und Richtung der 
in .und aus demselben führenden Wege vollkommen 
unterrichtet ist, lafst er den Wald durch vier und 
zwanzig TIrailleurs - Züge seiner beyden Batail- 
lons folgender Mafsen besetzen: 

In a, 6, c, d werden überall zwey, in e vier 

Us 

Züge aufgestellt; die Hälfte derselben löst sich 
längs dem Waldrande in TIrailleurs auf. Die Ka- 
y. nonen werden hinter dem Aufwurfe f aufgeführt. 
Die Alleen gegen Sonneghem werden abgebauen, 
um dem Geschütze freyen Spielraum zu geben. 
g.h.t.Nach g kommen vieri nach h und i überall zwey, 
k. nach k vier Züge , von welchen die Hälfte auf der 
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linken Seite der Chab«see bi» über die Waldapit^c 
Z.m* l io Tirailleurs aufgelöst ist. Da» kleine Gebola m 
wird mit zwanzig Tirailleurs besetzt. * 

o 

Von den zwölf Compagnien > au» welchen diese 
Tirailleurs -Züge detachirt worden, stehen zwey 
in n, eine in o, zwey in p, eine in q zur Unter- 
stützung von g und e, und zur Bedeckung der Ka- 
r.S.t. nonen; eine in r, eine in S, zwey in zwey in 
is.tr. IS. Die Cavallerie steht bey tr. 

Die Posten a, b sind an n — c an o — d, e, q , 
an p — g, h an r — », k und S an f angewiesen. 
Diese fünf Hauptposteo, die sich von allem, waa 
Torgeht , wechselseitig unterrichten , scbickeu ih- 
re Meldungen nach is, als den Centralpunct , wo 
sich der Commandant oder in seiner Abwesenheit 
ein von ihm bestimmter Officier aufhalt, der die 
nöthigsten Auskünfte zu geben weif», und dem 
bekannt ist, wo der Commandant zu finden »ey. 

Auf allen Hauptposteo werden zur Ueberbrin- 
gung der Meldungen einige Reiter zugetfaeilc. Die 
vorbeschriebene Vertbeilung der Truppen, die im 
Plan roth erscheint, gewahrt den Vortheil, auf 
jedem bedrohten Puncte eine beträchtliche Trup- 
penzabl versammeln zu können, wodurch allein 
«ine hartnäckige Vertheidigung möglich wird; 
auch können die Tirailleurs - Züge leicht von den 
Hauptposten unterstützt werden, daderBiSch, der 
sie trennt, überall gangbar ist, und wenn eres 
nicht wäre, so müssen dieCommunicatiouen durch 


leicbt abzuwerfende Brücken vorbereitet werden. 
Die Zäune hinter b, c, d werden weggeräumt « 
um diese Truppen in ihrem Rückziige nicht zu 
hindern; ein Gleiches geschieht mit allen jenen, 
Zäunen I die nur dem Gegner zum Vortheile • 
dienen. 

Es wird angenommen I dafs der Feind mit drey 
Bataillons und zwey hundert Pferden nach Son> 
neghem gerückt iey, um den Wald anzugreifen.- 

So lange man noch nicht weifs , gegen welche 
$eite er seinen Angriff richten werde, bleiben die 
Truppen im Walde unverändert in ihrer Stellung; 
.inzwischen werden jedoch kleine Cavallerie-Pa- 
trullen vou n, p und t> vorgescbickt , um seine 
Bewegungen zu beobachten. Diese melden^ daf' 
beyläufig eine feindliche Division gegen die Mühle 
von Sonneghem marschire, eine andere das Dorf 
besetze, die meisten Truppen aber sich durch das 
Gehölz nach w ziehen. 

Der Coinmandant verstärkt daher die Tirailleurs 
an der Waldspitze mit den Zügen i und A, und 
läfst die Compagnie s nach A , die von r nach s 
rücken , den verlassenen Posten r aber von einer 
andern aus p besetzen. In dieser Stellung bleiben 
die Truppen bis zur völligen Entwickelung der 

feindlichen Absicht. 

I 

Der Feind , von dem man bisher nicht gewifs 
wufste, ob ei'Geschütz mit sich führe, fängt nun* 

' mehr aus vier Kanonen bey Sonneghem die Wald- 


spitze zu bescbiefsen an. Da z'ugleich seine übri- 
gen Bewegungen deutlich zu erkennen geben, dafs 
er diese zum Angriffspunct gewählt habe, so ver- 
stärkt der Commandant nochmabls die Spitze l mit 
den Zügen g und h, und zieht dagegen einen Zug 
von e nach g. Dann beordert er die Compagnie s 
nach h , jene von t, r und q aber nach s ; die von 
l abgerückten Compagnien werden von u , die 
von r durch p ersetzt. Nach p rückt die Compag- 
nie von o, nach o eine halbe Compagnie vAgn* 
Die Kanonen werden von f auf einem vorher*e- 
machten Comniunicationswegs * nach x geführt, 
von wo sie die Waldspitze bestreichen. Der Auf- 
wurf wird von Tirailleurs besetzt. 

In dem Augenblicke also , als der Feind die 
Waldspitze l ^greift , stehen rechts und links an 
der ersten Baunireibe hinter der niedrigen Umzäu- 
nung hundert und achtzig Tirailleurs , von wel- 
chen dreyfsig das Gehölze m besetzen. Zwey 
Compagnien stehen in k, vier in S, zwey in t; 
von diesen letztem wird eine halbe nach y in 
• die ersten Häuser von Dönberg detachirt , um der 
Cavallerie v, wenn sie von einer feindlichen Ue- 
bermacht geworfen werden sollte, den Hückzug 
zu decken. In r und p steht eine Compagnie, in 
O eine halbe, in n anderthalb} die Kanonen sind 
bey X. So bald der Feind von w vorrückt, und 
nach z in die Fortee des kleinen Gewehrfeuers 

t 

kommt, fangen die Tirailleurs aus m und l ihr 
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Feuer lebhaft an , und suchen ihn von der Wald- 
spitze entfernt zu halten. Sollte aber der Feind, 
uin dem Kanoneiifeuer auszuweichen , sich ganz 
auf die Seite von m wenden; so rücken die Ti- 
railleurs links ihm schnell entgegen. Wenn des 
erlittenen Verlustes ungeachtet der Feind die Ti- 
tailleurs aut m vertreibt, bis an die Waldspitze 
vordringt, die Zäune übersteigt, und jene, wel- 
che die erste Baumreihe besetzen , zum Weichen 
zwingt; so rücken die zwey Compagnien von k 
vor, greifen ihn mit demBaynnnette an, und wer- 
fen ihn über l zurück, worauf die Tirailleurs, die 
während des Angriffes die Flügel der Division 
deckten , wieder ihre vorigen Posten beziehen. 

Greift der Feind neuerdings an , jind die zwey 
Compagnien von k werden geworfen: so rücken 
drey andere von s zu einem neuen Angriffe vor, 
während sich die zwey Compagnien von k rück- 
wärts der bey S verbliebenen wieder sammeln. 
Wenn auch der Angriff der drey Compagnien 
von S den Feind nicht mehr aus dem Walde 
zu treiben vermag , und dieser sich bereits bey { 
so festgesetzt bat , daft man sich von einem wie« 
derhoblten Versuche' keinen günstigen Erfolg 
mehr versprechen kann ; so ziehen sich all« 
Truppen unter dem Schutze der bey s gebliebe- 
nen Compagnie, die den Feind so lang als mög- 
lich aufhalt, nach t zurück. 

So bald der linke Fliigej zum Rückzug« ge- 
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Kwungrn wird , erhält auch die Mitte und der 
rechte Flügel den Befehl sich über den Bach zu- 
rück zu ziehen, und sämmtliche Abtheilungen 
nebraen, die im Plan gelb bezcicbnete Stellung; 
uähmlich ; 

Von den vier und zwanzig Tirailleurt - Zügen 
stehen zwey ln n, einer in o, zwey in p, wo 
die Kanonen zur Bestreichung der Brücke auf 
der Chaussee aufgefübrt sind. Von Aighem bis 
links über die Chaussee, wo der Wald wieder 
anfängt , sind jene sechs Tirailleiirs - Züge ver- 
theilt , welche vorher auf der rechten Seite der 
Chaussee am Waldrande standen. Da der linke 
Flügel nicht angegriffen wird; so unterliegt auch 
sein Rückzug gar keiner Hiiidernils. 

Links von f waren zwey Züge cn Tirailleurs 
aufgelöst, und einer, der von e dahin rückte, 
in g en reserve ; diese drey Züge bilden vor r 
längs dem Gehölze gegen die Chaussee eine Ket- 
te, und stehen bey r zur V ertheidigung des Uc- 
berganges daselbst am dichtesten. 

Von den zehn Tirailleurs - Zügen, die an der ^ 
Waldspitze im Gefechte waren, und unter dem 
Schutze einer Compagnie von s so schnell als 
möglich gesammelt werden, kommen von r ge- 
gen t drey, die sich zwischen den Hänsern und 
Scheunen vertheilen, vor t ebenfalls drey, die in 
einem Halbkreise die Häuser uud Zäune he.e-^^ 
tzen; zwey bleiben bey aa in Keseive, um die 
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vorliegcaden Zäune zu besetzen j wenn sich der 
Feind mehr rechts gegen Denberg' ausdehnen 
sollte; zwey rüchen mit einer Compagnie gegen 
die zweyte steinerne Brücke , hinter welcher für 
alle Truppen der gemeinschaftliche Sammelplatz 
bestimmt ist; von diesen kommt ein Zug nach 66, 
einer nach cc. , 

Von den zwölf Compagnien steht nun eine in 
dd, eine halbe in ee; diese Truppe war vorher 
in >i. Von dd beobachten immer einige Mann 
das Feld zwischen Aighem und dem Bache, um 
die Bewegung des Feindet auf dieser Seite früh 
genug zu entdecken. 

Dfe halbe Compagnie von o steht nun in ff, 
die Compagnie von p in gg. Von der bey r ge- 
standenen steht eine halbe in 66, und eine halbe 
’'^^^‘in II. In kk, II und t ist überall eine Compag- 
nie zur Unterstützung der Tirailleurs aufgestellt, 
lu rnm sind drey Compagnien, eine in im, eine 
vor der zweyten steinernen Brücke. Die Cavalle- 
rie hat ihren Posten in.oo. 

Fs ist nicht zu zweifeln, dafs der Feind, 
nachdem er die Truppen bis hinter den Bach zu- 
rück gedrängt bat, zum weitern Angriffe schrei- 
ten, und seine vorzügliche Stärke gegen Den- 
berg richten werde. Da ln und um Denberg 
herum fünf Tirailleurs- Züge und sieben Com- 
pagnien stehen , so wird der Commandant im 
Staude seyn, diesen Ort hartnäckig zu behaup- 
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ten, wenn er VerstärKung bofFen darf, oder 
wenn sein Auftrag ihm dieses zur Pflicht macht. 
•Aufserdem aber, oder wenn die längere Bchaup« 
tung des Dorfes dennoch unmöglich wird , ''ord» 
net er den Rückzug folgender Mafsen an : 

Die Kanonen fahren zuerst ab , und werden 
bey u unter Deckung der Compagnie gg wieder 
aufgefübrt; später kommen sie nach bb. Die 
halbe Compagnie von ee zieht sich nachdd, die 
Posten ff und gg vereinigen sich in u. So wohl 
die geschlossenen als aufgelösten Tirailleurs- Zü- 
ge folgen ihren Reserven; letztere ziehen sich 
immer mehr zusammen. Der Punct dd darf nicht 
früher als der Punct u verlassen werden. Sollt« 
der Feind, der von Sonneghem und der Mühle 
dieses Orts in den Wald vorgerückt ist , zu sehr 
gegen Aigbem dringen , so müfsten die Reserven 
Stand halten. Die anderthalb Compagnien von 
dd ziehen sich gerade auf den Sammelplatz, ein 
Tirailleurs - Zug aber rückt über pp dahin. Im 
Falle, dafs die feindliche Cavallerie den Rück- 
zug bedrohte, schlägt die ganze Truppe diesen 
Weg ein. 

Die bey u versammelten anderthalb Compag« 
nien ziehen sich auf der Chaussee zurück; die 
Bäume und Chaussee- Gräben decken sie gegen 
einen Anfall der feindlichen Cavallerie. Die hal- 
ben Compagnien ?ih und ii vereinigen sich mit 
Ak, dies« mit U, und alle drey Compagnien 



nebit deu sechs Tirailleurs - Zügen , za deren 
Soutien sie aufgestellt waren, und welche sieb, 
so bald sie aus dem Walde kommen, wieder in 
Züge formiren, marschiren zurück auf den Sam* 
melplatz. Bevor diese drey Compagnien nicht 
ihren Rückzug antreten können , und gg und ff 
nicht in u angelangt ist, darf Denberg nicht 
verlassen werden ; dann aber deckt die in nn am 
Rande des Gehölzes postirte Compagnie den 
Rückzug der vier in Denberg stehenden, und 
bildet mit zwey Tirailleurs - Zügen ihre Arriere- 
garde. Diese fünf Compagnien nehmen ihren Weg 
nach dem Sammelplatz durch das Gehölz. Die Ca- 
valleria zieht sich längs demselben dahin; sollte sie 
aber zur Deckung der Infanterie in der Strecke 
zwischen Denberg und Aighem nothwendig wer- 
den , so kann sie leicht über die Brücke bey cc auf 
die Felder links von der Chaussee rücken. 

Wenn beyde Bataillons sich rückwärts der stei- 
nernen Brücke gesammelt haben, treten sie ihren 
weitern Rückzug auf der Chaussee an. Die bey bb 
postirte Compagnie formirt 'mit zwey Tirailleurs- 
Zügeii und der Cavallerie die Arrieregarde. 

Im Plan sind die Marschlinien der Truppen 
punctirt; die seitwärts zur Verstärkung des linken 
Flügels rotb, die rückwärts in die zweyte Stellung 
und auf dem Sammelplätze gelb angelegt. 


PLAN XIX. 


Angriff eines Waldes. 


Ürey Bataillons , jedes von zwey bundert und vierzig 
Hotten, werden beordert, den LicbtenauerWald anzugrei- 
fen • der von zwey Bataillons vertbeidigt wird. Bey 
jedem Tbeile befinden sieb zwey hundert Pferde, und- 
jedes Bataillon ist tnit zwey Kanonen versehen. 

Der Feind bat den Waldrand mit zwölf aus dem 
dritten Cliede formirten Tirailleurs- Zügen auf die 
im Plan bemerkte Art besetzt. Zu ihrer Unterstu* 
tzung und Verstärkung steht von den zwölf andern’ 
a b.C.Tirailleurs-Zügen einer in o, zwey io 6, drey inc, 
d.ef. zwey in d , drey in e , einer in f. Von den zwölf 
g. Compagnien haben zwey ihren Posten in g , zwey 
A.i,A;,in h, und eine in i, zwey in A, eine bey dem Ja» 

l. gerhause, vier in f. Die Kanonen sind hinter Auf- 
würfen so weit vor dem Walde aufgeführt , dafs 
sie den Rand desselben bestreichen. Bey jedem des 
Posten A und h befindet sich eine Cavallerie-Trup- 
pe von zwanzig Pferden , um auf den Strafsen ge- 
gen die Angreifenden auszufallen ; die übrigen 

m. hundert und sechzig Pferde stehen in m. Die 
Kenntnifs der inuera und äuTsera fieschaifenbeit 
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det Waldes f eingehohlte Nachrichten über die 
Stärke des Feindes , und seine wahrscheinliche 
Aufstellung nach den Grundsätzen einer richtigen 
Defensive, bestimmen den diesseitigen Comman- 
danten bey seinem AngriHsplan. 

Im gegenwärtigen Falle bietbet die vor derWe- 
denbacber Mühle liegende Waldspilze den vor* 
tbeilhaftesten Angriffspnnct. INTan Kana sich dieser 
Stelle am meisten gedeckt nähern , und hat wäh- 
rend eines Angriffes nichts von einer bedeutenden 
feindlichen Cavallerie- Truj>pe zu besorgen. Nä- 
her gegen die Chaussee und über derselben wird 
der Angriff durch die Cavallerie m , und durch 
den gröfsern im Feuer zurückzulegenden Raum 
erschwert. 

Wollte man jedoch den vortheilhaftesten Punct 
angreifen , ohne dem Feinde Tür die übrige Strecke 
Besorgnisse zu erregen, so könnte dieser soviel 
Truppen daselbst versammeln, dafs der ganze An- 
gi'iff leicht mirslingen, oder wenigstens nur mit 
grofsem \ erluste gelingen würde. Ks ist dahetvv^tn 
der gröfsten Wichtigkeit , dem Feinde den wah- 
ren Augriffspunct zu verbergen , und ihn durch 
Demonstrationen und Scheinangriffe von demsel- 
ben abzulenkcn. Durch diese Betrachtungen bewo- 
gen, beschliefst der Commandant einen falschen 
Angriff auf der Chaussee zu machen ; und wenn 
sich die feindlichen Truppen dahin ziehen, von 
der Wedenbacher Mühle den llauptanfall zu unter- 
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nehmen. Er läfst daher zxrey Batainoiit ina Thal 
nach dieser Muhle rücken, mit dem Befehle, erst 
dann vorzubrechen, wenn die auf der Chaussee, 
angreifende Truppe den Wald erreicht. Diese Ba- 
taillons marschiren in der gröfsten Stille auf ihren' 
Posten, wo sie sich bis zum Augenblick der Vor« 
rückung sorgfältig verbergen. Um die kleine 
feindliche Cavallcrie - Truppe , die bey einem An- 
griffe auf derStrafse ausfallen könnte , abzuhalten, 
werden ihnen dreyfsig Pferde beygegeben. ' 

Nach dem Abmarsche der beyden Bataillons fo^ < 
inirt der Commandant die Tirailleurs - Züge des 
noch üb/igen Bataillons; zwey davon« läliit 'er 
ii.o. nach n an die Waldspitze, drey nach o, zwey 
p.(/.r,nach p, drey nach q rücken, zwey aber in r am 
Rande des Gehölzes sich auflösen; eine Compag- 
s.t.u. nie'postirt er ins, eine in f, eine Division in u, 
t). eine ini), von welcher letzteren zwey Züge die auf 
der linken Seite des Baches liegenden Gärten bese- 
tz. tzen; die Cavallerie steht in tü. Damit der Feind 
um so mehr veranlafst Werde, den I’Iauptangriff 
auf der Chaussee zu erwarten, sind vier Kanonen 
JC.y. in X, und nur zwey in y aufgeführt. Diese sechs 
Kanonen spielen , während die Truppen ihre ver- 
schiedenen Posten beziehen, unablässig gegeu das 
feindliche Geschütz. 

• Die zwey nach der Wedenbacher Mühle abge- 
2r rückten Bataillons lassen eine Division in z, die 
aa, ihre vier Tirailleurs- Züge nach aa vorschickt. 

1. BanJ. P 
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Von ion Tirailleurs - Zügen der fünf andern Divi- 
f>/).cc.sionen kommen di ey nacL fcft, eben »o viel nach ec, 
dd.ee.dd und ee; zwey dieser letztem besetzen den 
Hand des Cebclzes von ee, jedoch erst dann, 
‘wenn die Vorrüghung geschieht, um den Feind 
nit;ht aufmerksam zu machen; vier bleiben bey der 
'V\'’edei;bacher IMühle en reserve. 

Zur Unterstützung der Tirailleurs - Züge kommt 
ff, gg, hh und i'j überall eine Compagnie; , 
iiU.U.'m Ixh und U steht ein.e Division, und eine in 
mm. mm mit iliren Tirailleurs - Zügen ; die drevfsig 
' nn. Pierde stehen in nn. So bald berde Bataillons ihre 
Posten auf oben angezeigte Art besetzt haken, ge- 
■ schiebt der falsche AngriiF auf der Chaussee. Die 
' acht Tirailleurs - Züge o, p und q rücken vor, 
i; breiten sich rechts und links von der Stiafse aus, 
und eilen so getrennt, doch nicht sehr zerstreut , 
ohne zu feuern, g^geii das feindliche Geschütz; 
die letzten zwey bis drey hundert Schritte legen 
sie laufend zurück. Ihnen folgen die Compagnien s 
und t auf hundert bis hundert fünfzig Schritte so 
schnell als es, ohne sieb zu trennen, möglich ist. 
Den Compagnien s und t folgt auf drey hundert ' 
Schritte eine Cavallcrie - Truppe von dieyfslg 
Pferden, um der feindlichen Cavallerie zu begeg- 
nen, die vielleicht aus dem Walde auf der Cbaus- 

Sec "eacn die Anareifcnden hervor brechen könnte. 

^ o n 

Die Cavallerie m wird theils durch d4sFcuervon . 
n, theils durch die Cavallerie u> abgelialten, T^ie * 


zwey Züge von r decken den Rückzug durch ihr 
Feuer. ' , • 

In A erscheinen die acht Tirailleurs>Züge, und 
di« zwey Compagnien in dem Augenblicke des 
Augrifi««. • 

Obichon dieser Angriff auf der Chaussee nur die 
Bestimmung bat, die feindlichen Truppen von 
dem eigentlichen Angriffspiincte wegzuziehen ; so 
mufs er doch mit aller Hastigkeit unternommen 
werden , als wenn er die Gewinnung des Waldes 
zum Zwecke hätte : denn sonst wird er den Feind 
nicht täuschen. 

In der Ausführung unterscheidet sich der falsch« 
Angriff von dem wahren vorzüglich dadurch , dafs 
er mit weniger Truppen unternommen , und nicht : 
anhaltendem Nachdrucke fortgesetzt wirdf 
^enn ein Sflahl der erste Anfall abgeschlagen ist. 
Daher ziehen sich auch hier die Angreifenden wie- 
der zurück, so bald der Feind sich von allen Sei- 
ten gegen die Chaussee zusammen gezogen, und 
ihnen entschlossen entgegen geht. Die nachrü- 
ckenden dreyfsig Pferde , und die Cavallerie-Tn^- 
pe w schützen sie vor der Verfolgung der feindli- 
chen Cavallerie. Damit aber der Feind keine Z«it 
gewinne , seine anf der Chaussee versammelten 
Truppen nach der Vertreibung von wieder auf 
ihre vorigen Posten zu schicken; so müssen die 
zu dem Hauptangriffe bestimmten Truppen dann 
rorrücken , wenn die Tirailleurs von o , p und q 
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sich dem Waldrande auf dreyfsig bis vierzig 
Schritte nähern. ' 

So bald das Zeichen zu diesem Angriffe gegeben 
wird, rücken die Tirailleurs-Züge cc, dd und ee 
vor, vertheilen sich im Vorrucken, und nehmen lns> 
gesammt ihre Richtung gegen den feindlichen Auf» 
Wurf, dem sie anfangs in starken Schritten, dann 
laufend zueilen; zugleich brechen die Züge hb ge- 
rade gegen den Wald vorj zur Unterstützung der 
Tirailleurs-Züge folgen die vier Compagnien. Das 
B. Ganze erscheint im Plan in B. 

Es Ist von der gröfsten Wichtigkeit , den ersten 
Angriff mit solcher Entschlossenheit und solchem 
Nachdrucke zu unternehmen , I dafs kein zweyter 
. nöthig werde; denn abgerechnet, dafs der Verlust 
im Zurückgeben meistens gröfser ist als i^yor- 
gehen , dafs der Muth der eigenen Truppe Midtt , 
indefs jener der feindlichen wächst: so gewinnt 
diese auch noch Zeit, den bedrohten Funct so zu 
verstärken,* dafs jedes fernere Unternehmen mit 
ungleich grölseren Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, und mit gröfserem Verluste verbunden ist. 
Das Gelingen des ersten Angriffes hängt vorzüg- 
lich von dem Benehmen der angreifenden Truppe 
ab. Wenn diese schnell , ohne zu feuern , mit dem 
festen Entschlüsse, ihr Ziel zu erreichen , aiirückt; 
so darf man auch sicher hoffen, dafs sie es errei- 
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eben werde. Um jedoch das Erreichte zu behaup- 
ten , müssen ungesäumt frisch« Truppen nachfol- 


geoi un4 dem Anfalle der feindlichen Reserven 
begegnen. 

Wenn daher in dem gegebenen Beyspiele der 
Feind von dem Waldrande vertrieben wlrd| iSo 
rücken die Divisionen ll und kk sogleich zur Un* 
terstützung der Truppen , die den ersten Angri/t 
unternommen haben, vor. 

Sollten die In aAifgelöster Ordnung angreifenden 
Tlmilleurs - Züge geworfen werden, so müssen . 
die sie unterstützenden Compagnien kelnesweges 
welchen, sondern unaufhaltsam Vordringen, und 
das bewirken, was erstere nicht zu bewirken ver- 
mochten. In diesem Falle müfste auch die Division 
kk , noch ehe der Waldrand gewonnen ist, den 
vier Compagnien zur Unterstützung nact^iar- 
schiren. 

Wenn diese vier Compagnien nicht auf das 
Weichen d^r TIrallleurs achten , sondern ohne Zö- • 
gern fortrücken, so wird man die TIrallleurs 
leicht wieder gegen den Feind zu führen vermö-' 
gen. Sollte auch eine oder die andere Compagnie 
weichen, so darf diefs die übrigen nicht aufhal- - 
ten , Indem die- nachfolgende Reserve- Division 
den Fehler leicht verbessern kann. Auf jeden Fall 
mufs jedoch stets eine Truppe zur Deckung des 
Rückzuges aus dem Gefechte bleiben, wie in dem 
rorliegenden Beyspiele die Division mm. 

m 

Ist der Hauptangriff gelungen, und' sind die 
Truppen in den Wald eingedcungen ; so marschirfc 


226 





auch die Division z vori und die bey^ zurüch ge* 
vricheuen Tirailleurs - Zuge o, p und q, nebst den 
Compagnien S und t rücken neuerdings an, ver* 
treiben den Feind vom Waldrande y wenn er sich 
nicht selbst schon zurück gezogen hätte j und er* 
leichtern dadurch das.weitere Vordringen der Trup- 
pen B. 

Nachdem der Feind von dem Waldrande ver- 
trieben ist ) verfolgen ihn die Tirailleurs unabläs- 
sig von Baum zu Baum. Sollte er an einem oder 
dem andern Orte Stand halten, und nicht dem 
Feuer der Tirailleurs weichen: so rücken Abthei- 

i 

lungen der Reserve geschlossen vor, durchbrechen 
die feindliche Linie , und erzwingen den weitern 
Rückzug. 

Die Stellung der feindlichen Truppen, nachdem 
sie bis an das Jägerhaus verdrängt worden, er- 
scheint iin rian mit grüner Farbe. 

Da durch das Gefecht am Waldrande feindlicher 
Seits alle Züge des dritten Gliedes aufgelöst wur- 
den , so unterstützen sechs halbe Compagnien 
die Tirailleurs, die wieder in oo drey, in 
pp zwey Compagnien zur Reserve haben. Aufser- 
halb dem Walde auf der Chaussee bey Lichtenau 
stehen zwey Divisionen, vor welchen zwey 
Kanonen aufgsTührt sind; eine Compagnie ist 
vor dem Dorfe aufgestellt , und bestimmt , sol- 
ches zu besetzen, und so den Rückzug der 
Truppen oo und pp zu decken; die Cavalle- 
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rie ist rechts und links von Lichtenau gleich 
vertheilt. 

Die gleichzeitige Stellung der Angrelfeuden ist 
gelb bezeichnet. 

DieTirailleurs-Linie besteht aus acht und zvran- 
rig Zügen des dritten Gliedes, zu deren Unter- 

e • 

‘otiitzung zehn Compagnien In qq , h, rr, ss , tt 
und uu stehen; ia w sind zwey Tirailleurs - Züge 
postirt. Diesen Truppen dienen wieder zwey Di- 
visionen bey A und eine hey c zur Reserve. 

Von den noch übrigen sechs Tirailleurs - Zügen 
stehen zwey an dem Waldrande vor ee, zwey bey 
r, zwey bey n, von den noch übrigen zwey Com- 
pagnien aber ist eine bey mm, eine bey u. Dis 
letztgenannten Truppen sichern den Rückzug , 
wenn man durch den Angriff frischer fein^pKcr 
Truppen wieder aus dem Walde vertrieben wer- 
den tollte; sie folgen den übrigen erst dann, wenn 
der Wald ganz vom Feinde geräumt ist. 

Vor h sind zwey Kanonen aufgeführt , die die 
Chaussee mit Kugeln bestreichen, und wenn der 
Feind die Tirailleurs zurück werfen sollte , mit 
Kartätschen auf ihn feuern. Die übrigen vier Ka- 
nonen bleiben in y und x, und rücken erst mit der 
Compagnie u vor. 

Die Cavallerle postirt sich in ww; zwanzig 
Pferde stehen bey C, um zu Angriffen auf der 
Chaussee verwendet zu werden. Die dreyfsig 
Pferde von nn rücken ganz oder zum Theite zu 


den zwey Divisionen k im Walde | svenn längs 
dem Wege oder an lichten Stellen von ihnen Ge- 
brauch gejnacht werden bann. Ist dieft der Fall 
nicht , so bleiben sic in nn en reserve. 

Der weitere Angriff im Walde geschieht vor- 
züglich durch die Compagnien ss und tt , unter- 
stützt von den zwey Divisionen bey k. 

Der feindliche Commandant> der keine Verstär- 
kung zu erwarten hat, und sich nicht länger gegen 
die Uebermacht halten kann, zieht seinen linken 
Flügel , dann auch die Mitte und den rechten zu- 
rück , und sucht, so wie sich die Tirailleurs mehr 
concentriren , wieder Züge aus ihnen zu bilden. 

Nach Mafs als er im Walde mehr Terrain ver- 
liert, vermindert er auch seine Unterstützungs- 
Gruppen, und sendet sie hinter die auf der Chaus- 
see aufgcstellte Division; hinter dieser formireu 
sich die Bataillons wieder; die Division macht 
nebst der Cavallorie und der Compagnie, dieLich- 
ienau besetzt , die Arrieregarde. ^ 

Bey einem Waldangriffe kommt alles darauf an, 
dafs die erste Baumreibe so schnell als möglich 
gewonnen werde. Kann man bis an den Wald- 
rand gedeckt kommen , so versteht es sich von 
selbst, dafs man die fehlerhafte Aufstellung des 
Feindes benutzen wird. Wenn man aber, wie im 
vorliegenden Falle , dem wirksamsten Feuer blofs- 
gestellt, an den Waldrand kommen mufs; so ist 
ps von der gröfsten Wichtigkeit, diesen Raum 
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«clinell zurück zu legen , um so wenig Verlust alt 
möglich zu erleiden. 

Rückt die zum ersten Angriffe bestimmte Ab* 
theilung geschlossen vor; so mufs sie viel länger 
unter dem feindlichen Feuer, dem sie ein festeres 
Ziel biethct , verweilen , als wenn sie in offener 
Ordnung, gegen die das Feuer auch nie so viel 
wirkt , einem bestimmten Puncte zueilt. Da über* 
diefs die erste Abtheiluug, wenn sie auch geschlos- 
sen vorrückt, bey dem Eindringen in den Wald 
sich aufzulösen gezwungen ist , so wird man sich 
leicht überzeugen , wie weit vortheilbaftcr es sey, 
diese Abtheiluug in offener Ordnung vorrücken zu 
lassen.' Obschon diese in offener Ordnung angrei- 
fenden Abtbeilungen, weil sie aus den zum Ti- 
railliren bestimmten Zügen des dritten Gliedes be- - 
stehen, im Renvoi Tirailleurs genannt werden; 
so darf man sie doch nicht im gegenwärtigen Falle 
als Plänkler ansehen , und glauben , dafs ihre Be- 
stimmung sey, während der Vorrückung zu feuern. 
Dieses Feuern wird dem im Walde gedeckt ste- 
henden Feinde wenig schaden, dagegen die Errei- i 
chung des Waldrandes beträchtlich verzögern, 
folglich den Verlust vergröfsern, und den Ein- 
druck ganz vernichten, den der Anlauf einer ent- 
schlossenen Truppe auf den Feind hervorbringt. 
Es darf also nicht gefeuert werden, bis der Wald- 
rand erreicht ist, und die in A und B aufgelöst 
erscheinenden Züge sind daher nicht als Plänkler, 


londern all eine Truppe anzusebeUf diei um 
•cbneller ihr Ziel' zu erreichen, und weniger vom 
feindlichen Feuer zu leiden, in ofFener Ordnung 
den AngrilTipuncten zueilti I(t der Feind vom 
Waldrande vertrieben, dann erst fangen diese 
Truppen zu feuern an , und werden im cigentli« , 
eben Sinne Tirailleurs. 



Digitized by Go<wc 


loo^e 



/ 




a3i 


PLAN XX. 

Gefecht in einem Gebirgs - TValde. 


Jlj'm Det.Tchement von fünf Bataillons erhält den Be- 
felil, den Bosco di Montello (Wald von Montello) za 
LeseUen, um die rechte Flanlie einer am rechten Ufer 
der Piave genommenen Stellung zu sichern. Cs wird 
angenommen, dafs die Armee bereits ihren Rüchzug 
über die Piave beschlossen habe, und dafs Narvese zum 
Uebergangspunct' für dieses Detachement bestimmt 
worden sey, zu welchem Ende sich auch schon daselbst 
•ine Brücke heftndet. 

Nachdem sich der Commandant durch Karten , 
Landleute und ducch eigene Recognosciruugen von 
der Beschaffenheit des Waldes unterrichtet hat, 
beschliefst er denselben längs dem Val Longa über 
Curpen del Fer zu besetzen, und sich bey Chiesa 
vechia mit dem Wege zu verbinden , der an dem 
Waldrande nach Narvese führt. Sich weiter vor* 
wärts zu postiren, erlaubt ihm die Aufstellung 
de/ Truppen nicht, deren recht« Flanke er zu 
decken bestimmt ist. Von diesen Truppen wird 
übrigens nicht mehr gesprochen, weil ihre Ver- 
wendung aufscr den Gränzen dieses Beyspiels liegt. 
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Die ' erste Aufteilung der fünF Bataillons ist 
folgende: 

a. Ganz auf dem rechten Flügel bey a steht eine 

b. c. Compagnie i eine andere getbeilt in b und c, diese 
. d. ewey Compagnien werden von der Division d un- 
Irt. Iterstützt. Auf dem wichtigen Posten e, dessen 

Wegnahme den schnellen Rückzug von a> 6 und 
c zur unausbleiblichen Folge haben würde, steht 
eine Division; eine Compagnie hat ihren Posten 
fe-h .in f, eine in g, eine Division in h. Die letzten 
zwey Posten dienen zur Unterstützung und Ver- 
‘ Sicherung des Rückzuges. Die bisher ausge wiese* 
nen Truppen, die aus fünf Divisionen bestehen, 
bilden den rechten Flügel; ihr Coinmandant hat 
seinen Posten in e. Die Mitte bilden die Compag- 
^^'^'nien i , Ä , l, m, und die Divisionen ii, o, p, q. 
0 ./).(/.Der Coinmandant der ganzen Truppe lielindet sich 
in o oder q-, auf den letzten Punct kommen alle 
Meldungen des rechten Flügels, jene der Mitte 
und des linken Flügels aber nach o. Alle Meldun- 
gen werden, so weit sie längs den Wegen gehen, 
und diese das schnellere Fortkommen der Pferde 
nicht hindern, durch Reiter befördert, deren ei- 
nige sich auf jedem ilaupt^iosten beßnden. 
r. linken Flügel bilden die Compagnien r, s, t, 

w. x.u , V, w, X und y , von welchen die letzte aufser 
dem Walde die nach Narvese führende Strafse be- 
setzt, und die Truppen im Waldf mit den aufser- 
' halb Lefiudlichen in Verbindung setzt; u und v 




dienen zu Reserven von r, s und t ; W und x zur 
Auiuahme und weiteren Vertheidigung. 

Der Commandant des linken Flügels nimmt sei- 
nen Posten in u. Alle nicht zu Reserven bestimm- 
ten Compagnien und Divisionen Laben | wie der 
Plan zeigt, ihre Züge des dritten Gliedes vor sich 
ausgestellt , welche , wenn der Feind anrückt , 
sich gegen die angegriffenen Functe ziehen, und 
dort in Tirailleurs aufgelöst werden; diese erhal- 
ten sich durch kleine Posten in stäter Verbindung. 

Um bey Zeiten von der Annäherung des Fein- 
des unterrichtet zu werden, stellen diese Tirail- 
leurs-Züge auch noch kleine Untcrofficiers-Fosten 
aus, welche beständig vor- und seitwärts patrul- 
liren, und, bey Annäherung des Feindes, dessen 
Stärke sie so viel als möglich zu erforschen trach- 
ten, sich plänkelnd gegen die Flügel ihrer Züge 
retiriren. Da gegen die Compagnie f vom Feinde 
ein Hauptweg führt , und der auf dem Kreuzweg? 
bey z vcugeschobeneUnterofficiers- Posten von sei- 
' nen Tirailleurs - Zügen weit entfernt steht; so ist 
noch hinter ihm ein kleiner Zwischenposten aus- 
gestellt. 

Gegen diese so ausgestellten Bataillons rücken 
sechs andere von gleicher Stärke von Busco her 
zum Angriffe. Der sie führende General oder 
Stabrsofucier kennt zwar die Beschaffenheit, des 
Waldes, ohne jedoch über die Stärke und Stel- 
lung des Gegners zuverlässige Naebriehten zu ha- 
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ben. Er beschliefst also mit aller Vorsiebt im Wal- 
de vorzurücbeii) seine gröfste Stärke auf dem 
Hauptrucken beisammen zu beliallei/| und den 
linken Flügel gegen die Angriffe, welche seine 
Rückzugs*Linie bedrohen können, auf das beste zu 
. sichern. Tm Plan erscheinen die aii:freifcnden sechs 
Bataillons in der Vorrückung mit hlafsblauer 
Farbe. 

» 

ua. Li aa üt eine Division, die aufser dem Walde 
längs der Piave vorrückt ; die vier Züge des drit- 
ten Gliedes dienen ihr zur Avantgarde; zwey da- 
von marsebiren auf dem nähmlichen Wege vor ihr, 
die zwey andern aber rechts und links dicht an 
der Piave , und am Waldrande in gleicher Höhe 
mit den ersteren; kleine Seitentruppen sichern die 
Flanken der Division. 

6ö. In öö marschirt ein Bataillon, das seinen Marsch 
cc. durch eine Compagnie cc, die ebenfalls ihre Ti- 
railleurs vor sich hat, deckt. Um die Strecke zwi- 
schen bb und aa zu durchsuchen, und die Ver- 
bindung zwischen beydeu Truppen zu erhalten, 
dd- marschirt eine Compagnie dd längs der punctirten 
Linie, und schickt rechts und links, wo die We- 
' ge abgehen, kleine Patrulleli, die mit jenen von 
cc und der Avantgarde von cm den Wald zwischen 
dem Hauptwege und der Piave durchsuchen. Rechts 
et. von cc marschirt die Compagnie ee, die mit dd 
gleiche Bestimmung hat. 

Die bis jetzt genannten Trup'pcu formiren mit 
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ff. Aer Division ff den linken Flügel , und bestehen 
aus zwey Bataillons. Ihr Commandant > der sich 
bey hh befindet • hat den Befehl , den Feind diuch 
ein lebhaftes Tirailleui* Feuer zu beschäftigen | 
aber jedes ernstliche Gefecht zu vermeiden, bis er 
hierzu von dem Commandanten der Haupttruppe 
die Weisung erhält. Die Division ff bleibt in 
Busco zurück, und besetzt diesen Ort, um der 
Hnupttruppe bey einem widrigen Erfolge den 
Hückzug auf San^i sicher zu stellen. 
gg. Die Haiipttruppe gg besteht aus drey Batail> 
fi/i. Ions j sie hat eine Compagnie h/l zur Avantgarde , 
ii. und erhält durch eine Compagnie ii die Verbindung 
mit ee und bb. In ihrer rechten Flanke marschirt 
bb. eine Division AA , von dieser rechts eine Compag« 
l/. nie//, zwischen diesen beyden Truppen aber ein 
von AA ahgeschickter Tirailleurs-Zug. Aufserhalb 
mm. des Waldes rückt eine Compagnie mm immer in 
gleicher Höbe mit den im Walde befindlichen vor; 
AA, U und mm bilden den rechten Flügel. Der 
Commandant , der sich bey AA befindet , hat den 
Auftrag , sich dem Feinde so weit als möglich 
verborgen zu nähern, jeden Angriff aber, und 
selbst das Flänkeln bis auf weitern Befehl zu ver- 
meiden , um den Vertheidigern für ihren linken 
Flügel und die Mitte keine Besorgnisse zu erwe> 
nn. cken. In nn bleibt eine Division zurück , die von 
dem Vereinigungspuncte der Wege sich nach Er» 
fordernifs mit Leichtigkeit zur Unterstützung des ^ 
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rechten oder linken Flügels 'bewegen« oder den 
Rückzug der Mitte decken kann. 

Die hier beschriebene Vorrückung der Colonnen 
kann nur langsam geschehen« die Truppen müssen * 
^ ihren Avantgarden Zeit lassen, den Wald durch 
Fatrullen und Flankier zu durchsuchen « die stets 
unter sich iu Verbindung bleiben ; sie müssen da- 
her öfters« vorzüglich an solchen Functen halten« 
die ihnen bey einem Angriffe Vortheile anbiethen« 
und daselbst die Meldungen erwarten. VVenn^ei- 
tfCnwege abgehen« so müssen diese immer durch y 
kleine Fatrullen sorgfältig durchsucht werden, um 
jeden Hinterhalt zu entdecken und zu vereiteln. 

Da auf die Berechnung der Zeit so vieles an- 
kommt, so mufs die Beschaffenheit des Gebirges« 
die Weite und Beschaffenheit der Wege , und die 
Stärke der Colonnen wohl erwogen, und wenn 
ein gleichzeitiges Eintreffen nöthig ist« jene Trup- 
pe früher abgescbickt werden, die eine längere 
Zeit bedarf« oder im Gegensätze jene von Zeit zu 
Zeit angchalten werden« die einen kurzem Weg 
zurücklegen soll. Bey jeder der verschiedenen Co- 
lonnen müssen sich einige geschickte« des Waldes 
vollkommen kündige Bothen befinden. 

So bald der linke Flügel der sechs Batailjons bey 
seiner Vorrückung ati die Avisoposten der Ver- 
tbeidiger kommt« greift 'er dieselben an« treibt 
sie hinter das Val longa zurück, und nimmt dann 
die iin Flau dunkelblau bemerkte Stellung. Die 


e 



1 




237 

Division aa besetzt die Casa Miglion und stellt 
sieb hinter dieselbe; die Züge ihres dritten Glie- 
des rucken vor, und tirailliren mit den Vortrup- 
pen der Vertheidigcr. Die &>iupagnie dd postirt 
ihre Tirailleurs in das Val longa. 

Von dem Bataillon bb sind links von cc zwff, 
und rechts von ee eine Compagnie aufgestellt ; ei- 
ne Division bleibt in bb en reserve. Alle diese 
Compagnien haben die Züge des dritten Gliedes 
^ vor sich, die mit den Vortruppen der Vertheidiger 
tirailliren, und sich durch kleine Posten wechsel- 
seitig in Verbindung setzen. Während - der linke 
' Flügel mit dem Feinde das Gefecht beginnt, kom- 
men auch die Truppen der Mitte und des rechten 
Flügels an ; drey Divisionen marschiren in 00 , pp 
und 9<7 auf; die Abtheiluiigen li, kk, U und mm, 
stellen sich auf die im Plan bemerkte Art. Hinter 
pp und qq kommen zwey andere Divisionen zur 
Unterstützung , hinter welchen eine dritte Divi- 
sion die Bergkuppe besetzt. Ein Bataillon ist noch 
bey gg en colonne. Alle Truppen der Mitte und 
des rechten Flügels bewegen sich in gröfster Stil- 
le; sie greifen die Avisoposten nicht an, um nicht 
die Aufmerksamkeit der Vertheidiger gegen Csr- 
pen del Fer, als den zum AngrilFe bestimmten 
Punct, zu ziehen, sondern begnügen sich , durch 
ihre vorgeschickten Tirailleurs - Züge das Patrulli- 
reu derselben zu veihiudern. Wenn die Truppen 
auf diese Art geordnet sind , ertheilt der Comman- 
Band, Q ^ t 
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dant den Befebl zum Angriffe) worauf die Divi- 
sion oo gegen die rechte) eine Compagnie- von qq 
aber gegen die linke Flanke von 71 rückt, während 
pp die IVlitte angreift. Die linke Flanke des An- 
griffes wird durch die Compagnie ii gedeckt) wel- 
che gegen m vorrückt) ohne jedoch das Thal zu 
passiren. Auf dem rechten Flügel wird die Com- 
pagnie r durch eine von qq und eine von AA ange- 
griffen, während die andere Compagnie von AA 
gegen die Compagnie S vorrückt > und sie abhält , 
r zu unterstützen. 

Der Comihandant der fünf Bataillons hat indes- 
sen zur nachdrücklichen Vertheidlgung von Cur- 
pen del Fer seine Anstalten getroffen. Ohne sich 
durch das Feuern auf seinen rechten Flügel täu- 
schen zu lassen , hat er auf die erste Nachricht von 
der Annäheiung de.s Feindes den Funct n durch die 
Division von o und die Compagnje u verstärkt ) 
diese Posten aber durch die Truppen p und v be- 
setzen lassen) sO) dafs die Bergkuppc von fünf 
Compagnien vertheidigt wird) die ihre Tirailleurs 
in einem Halbkreise vor sich haben. Lr begnügt 
sich jedoch nicht mit diesen Vorkehrungen) son- 
dern heichliefst den Feind selbst anzugreifen, so 
bald dieser zum Angriffe von n heranrütkt. Zu 
diesem Ende zieht er die Compagnie l nach m , und 
lafst beyde, wenn 00 sich n nähert) gegen die 
Compagnie 11 vorrücken , und nachdem diese ge- 
woifeu ist) 00 in die Flank« nehmeO) Welch« 


/ 



Bewegung von einer Compagnie der nach o vor« 
marsebirten Division p unterstützt wird. Durch 
diesen Flankenaiigriff wird die Division oo zurück- 
geworfen; da aber der Punct r genommen wird ^ 
und die Angreifenden von zwey Divisionen unter- 
stützt , sich in der Fronte von n behaupten , und 
die linke Flanke dieses Postens umgehen ; so be- 
schliefst der Commandant sich nach Traversagna 
zurück zu ziehen, und daselbst eine neue Stellung 
zu nehmen. Den Rückzug der fünf Compagnien 
bey n deckt die nach o vorgerückte Division/); 
den Rückzug von r die bey u stehende Compagnie 
y ziehen sich gleich zurück, so bald r 
seinen Posten verlafst. Der rechte Flügel erwartet 
den Befehl zum Rückzuge, und marschirt dann 
allmäblig in die schon vorher bestimmte, im Plan 
gelb bezeichnete, Stellung. 

Bey einem solchen, wie hier gegen Curpen del' 
Fer, im Walde unternominenen Angriffe, müssen 
die hierzu bestimmten Truppen sich in ganze, 
halbe Compagnien oder Züge brechen, je nachdem 
der Wald dichter oder diinacr Ist. Diese Abthei- 
lungen, die von einander nur wenig entfernt sin.l, 
bleiben stets so viel als möglich be/sammen, ohne 
sich mit Feuern ubzugebeu, vvcicbes die Bestim- 
mung der vor ihnen inarschirenden Tirailleurs ist. 
Können diese nicht weiter voi rückeu , oder wer- 
den sie zurückgedrückt, so ziehen sie sich in die 
Zwischenräume der Abtheilungen, die auf den 


Feind eine Decbarge geben , und daun mit dem 
Bayonnette in denselben einbrecbeiiy und ibii zum 
\Veichen zwingen, worauf die Tirailleurs, wel- 
che in dem Zwischenräume mit ihnen vorrückten , 
sich wieder vor die Fronte zielien, und die Flie- 
henden unter stätcm Feuern von Baum zu Baum 
verfolgen. 

Den zum Angriffe bestimmten Abtheilungeu 
müssen wieder andere nachrücken , um sie zu un- 
terstützen, und sich gegen jene Functe zu wen- 
den, _wo der hat tnäckige Widerstand des Feindes 
eine Verstärkung nothwendig macht. 

Die zweyte Stellung des defensiven Detache- 
ments bedarf keiner Erklärung. Die Truppen sind 
mit den nähmlicben Buchstaben wie in der ersten 
bezeichnet , nur dafs 6 , c , d jetzt und in der Fol- 
ge ganze Compagnien bedeuten. 

Diese Stellung bescbliefst der Commandant der 
sechs Bataillons auf dem rechten Flügel anzugrei- 
fen, weil die Gegend allda weniger durchschnit- 
ten ist , und ein brauchbarer Weg gerade gegen 
die Carthause (Certosa) führt. In dieser Absicht 
verstärkt er, so bald der Angriff auf Curpen del 
Fer gelungen ist , seinen linken Flügel , welcher ' 
nunmehr auch die Division an sich zieht, noch 
mit der Division nri und der Compagnie ll, und 
ertheilt dem Commandauten desselben den Befehl , 
Zuerst den Funct h wegzunehmen, dann c und e 
zu vertreiben, sich in diesen Posten festzusetzen , 
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und lileine Abtbeilungen in den Rüciten der Ver« 
theidiger zu schicken, um die Verbindung ihrer 
Truppen zu trennen, und sie in Unordnung zu 
bringen. Zur Erleichterung dieses Angriffes mar« 
schkt ein Bataillon auf dem Hauplrücken gegen 
Traversagna vor, und bedroht die Mitte des Fein- 
des , indessen die übrige Truppe hey Traversigno- 
la in Reserve bleibt , zwey Divisionen aber den 
linken Flügel der Vertlieidiger beschäftigen. 

' So bald der Commandant der fünf Bataillons sei- 
nen rechten Flügel ernstlich angegriffen sieht, be- 
schliefst er die rechte Flanke der Angreifenden auf 
den Wegen von Traversagna nach der Capelle von 
Lovi und Casa Faldoni selbst anzufallen. Er läfst 
daher auch auf dem ersten dieser Wege die Com- 
pagnien f undg, von / unterstützt , auf dem letz- 
tem hingegen die Compagnie i und die Hälfte von 
k vorrücken, um das Unternehmen gegen b, c und 
e zu vereiteln. Da aber die Angreifenden die Vor- 
sicht gebrauchten , ihre Flanken durch hinlänglich 
starke, auf beyden Wegen aufgestellte Truppen- 
Abtheilungen zu sichern; so können die Compag- 
nien f, g, l und i nichts Wirksames zur Eirhal- 
tung der Posten h , c, eausführen, welche auch, 
durch eine überlegene ZuLl angegriffen, verloren 
gehen. 

Durch den Rückzug von h, c, e, h siehf der 
Commandant s.eine rechte Flanke entblöfst, Und 
seine Communication bedroht : er zieht daher auch 
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seine Mitte und den liiiltcn Flügel in die drille 
grün heinerhle Slrllung, wobin sein recbler Flügel 
sich gezogen, und ordnet daselbst seine Truppen, 
wie der Plan zeigt. 

Wenn man diese Stellung mit Aiifmerbsambeit 
betraebtet , so wird man sieb überzeugen, dafs ein 
Angriff auf die Mitte nur mit grofsem Verluste 
gelingen , und nur einen allmäbligen Rücbzug be> 
w irben bönne; ein gelungener Angriff auf den lin- 
ben Flügel aber nichts anderes erzielen würde, als 
dafs , die Compagnien Iv , r, s, t sich zwischen t; 
und X in eine noch vortheilL.iftere Stellung. zögen, 
ohne dafs die Mitte ihren Posten zu verlassen ge> 
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nöthigt wäre. 

Wollte man diesen Flügel weiter angreifen, so 
würde man der Mille der Vertbeidiger die Flanbe 
bietben , und daher am Ende sich gegen diese wen- 
den müssen, um ihren Rückzug zu erzwingen. 
Ganz andere Folgen zeigt ein Angriff des rechten 
. Flügels. 

Nach Vertreibung der Compagnien a, h verliert 
• dieser seinen Stützpunct an der Piave, wodurch er 
in Flanbe und Rücken bedroht, und zuiu schnellen 
F\ücbzu^e gegen die Carthause gezwungen wird. 

Durch diese Belracblungcn bewogen, ordnet 
der Commandant der sechs Bataillons seine Trup- 
pen dei gestalt , dafs zwey Divisionen den linken 
Flügel der Vertbeidiger beschäftigen, zwey Ba- 
jt-B. taillons den Punct A, eines den Puuet B und zwey 
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C benetzen, eine Division aber link« von C bis an 
die Piave ibre Posten ausdchut. Die Verbindung 
der drey llaupiposten erhalten zwey Compagnien, 
deren eine von A gegen B , eine von B gegen C 
gestellt wird. 

So bald die Truppen auf die oben beschriebene 
Art postirt sind, ertheilt er seinem linken Flügel 
den Befehl zum .^griffe. Dieser wird gegen a 
durch die links vou C stehende Division, gegen b 
aber durch eine von diesem Puiicte abgeschickte 
unternommen. Beyde Divisionen brechen mit Un- 
gestüm gegen die ihnen entgegen gesetzten Com- 
pagnien, um sie wo möglich ganz zu zerstreuen, 
und so aufser Stand zu setzen, di« Flanken-An- 
griffe gegen h und e zu erschweren.''* > . . 

Nach Vertreibung von a und b verfolgt eine 
Compagnib die Fliehenden, die* drey andern aber 
werfen sich in die Flanken von h und e, welche 
zugleich von C aus io der Fronte angegriffen wer- 
den. Durch die Angriffe sehen .sich die Divisionen 
h e gezwungen, sich gegen c d zurück zu ziehen. 

steht also nunmehr ein ganzes Bataillon bey 
c d, dessen rechte Flanke durch die Division n 
gedeckt wird, von der gleich nach Vertreibung 
von a und h eine Compagnie in das Thal,- eine an- 
dere auf den Bergrücken , auf die im Plan mit ei- 
ner einfachen Linie bezeichnet« Stelle beordert 
wurde. 

Wenn der Cemmasdant der -Vertheidiger sieht. 
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daft »ein rechter Flügel *um Weichen gezwungen 
wird , Schicht er sogleich die Division o zur Be- 
setzung der Carthause ah, und zieht dann auch 
seinen linhen Flügel und die Mitte, die bisher 
durch ein lebhaftes Tirailleurfeiier von den Angrei- 
fenden beschäftiget wurden , zurücK , ' worauf er 
seine Tmppen in der neuen, braun bezeichnelen 
Stellung auf die im Flan^rsichtliche Art ordnet. 
Diese Stellung wird auf dem linhen Flügel von 
drey Bataillons dergestalt angegriffen , dafs zwey 
Divisioiten gegen t und x Vordringen , während 
■ eine längs dem Waldrande fortrückt , zwej Ba- 
D. tailluDS aber von D her die Compagnie m anfal- 
len. Von den übrigen drey Bataillons bleiben zwey 
P.F.in E zur Behauptung des Bergrüci s, eines in F, 
Aus beyden Functen werden Tirailleurs vorpous- 
sirt, die gegen die feindlichen ein lebhaftes Feuer 
" ' unterhalten. Von dem bey> f stehenden Bataillon 
streift eine Compagnie zwischen dem Bergrücken 
' und der Biave, -und beobachtet 'die Bewegungen 
'■ der Truppen gt e, d ohne sich jedoch in ein 
Gefecht mit ihnen einzulassen. Bey der Ueberlc- 
gcnheit, womit der linke Flügel angegriffen wird, 
kann derselbe, wenn auch die Truppen das Aeus- 
ierste tbun , dennoch nicht lange seinen Posten 
behaupten, da auch. das Terrain die Angreifenden 
begünstiget. Der 'Rückzug dieses Flügels gegen 
dieALtey (Abbazia) und Pfarrey (Parochia) mufs 
allinäblig auch die in der Ebene befindlichen Trup- 
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pen zwingen , «ich nach Siivilla und Donna al Düse 
zurück zu ziehen. Unten diesen Umständen wäre 
eine längere Behauptung der' Cartbause und des 
Bergrückens zwischen derselben und der Abtey 
höchst gefährlich , da alle daselbst befindlichen 
Truppen, wenn Suvilla und St. Andrea genommen 
würden, von der Brücke hey Narvese abgeschnit- 
ten wären, und die Piave selbst, die eben ange- 
schwollen ist , nur an einigen Stellen mit grofser 
Beschwerde passirt werden kann. 

Diese Betrachtungen bewegen den Commandan- 
ten, indem sein linker Flügel zum Weichen ge- 
zwungen wird , auch seine Mitte und den rechten 
Flügel zurück zu ziehen, und den Wald nur in so 
fern zu behaupten, als es zur Versicherung des 
Ueberganges über die Piave nothwendig ist , den 
schon bereits die meisten, in der Ebene gestande- 
nen Truppen, vollzogen haben. 

Die letzte, im Plan rotb bezeichnete, Aufstel- 
lung dient nur zur Deckung des befohlenen Rück- 
zuges über die Piave. Die Abtey ist von den Ti- 
railleurs- Zügen von p, die Pfarrey von jenen von 
y besetzt. Alle nicht mit Buchstaben bemerkten 
Truppen gehören zu jenen, die sich aufser dem 
Wglde zurück zogen. 

In dieser Stellung bleiben die verschiedenen Ab-, 
theilungen so lange, bis aUe übrigen Truppen die 
Piave passirt haben. So bald dieses geschehen ist , 
ziehen sie sich allmählich immer mehr zusammen, 


und pattirea ebenfalli die Brücke « die dann abge- 
tragen wird, wemr nur' noch sechzig bi« achtzig 
Mann Narvese besetzen. Diese letzte Abtheilung 
sucht das Dorf so lange zu behaupten , bis die 
Brücke abgetragen ist , worauf sie sich in die für 
sie bereiteten Schiffe wirft, den Flufs passirt, und 
der übrigen Truppe folgt. 
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VERTHEIDIGUNG UND ANGRIFF EINES 
DORFES. 




Jjörfer werden besetzt« weil man durch ihre Verthet- 
digung dem Feinde einen viel längeren Widerstand ent- 
gegen zu setzen im Stande ist« als mit der näbmlichen 
Truppenzalil ln offenem Felde. 

Die Kraft des Wid erstandes vermehrt sich in dem 
nalimlichen Verhältnisse, als sich die entgegen wirken- 
de vermindert; Gräben« Hecken« Zäune« Mauern, 
kurz alle Umgebungen eines Dorfes halten den Angrei-: 
fenden auf, und decken den Vertheidiger« machen das 
Feuer des ersleren unwirksam « lähmen die Kraft des 
Angriffes, und der Vertheidiger erhält solche Vorthei- 
le« die auch bey einer schwachem Truppenzahl über- 
wiegend sind. 

Die Besetzung von Dörfern ist nur dann zweck- 
mäfiig , wenn ihfe Vertheidigung in Rücksicht des um- 
liegenden Terrains möglich « und in Bezug auf Opera- 
tion und Stellungen nützlich ist. 

Dörfer , aus welchen die vorliegende Gegend nicht 
bestrichen wird, oder gegen welche der Feind « z. B. 
durch beträchtliche Dou inirung « oder ganz gedeckten 
Zugang, u, II. w, ubrrwiegende Vortheile hat, aind 
2ur Vertheidigung uicht geeignet. Bey einer günstigen 
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Lage hingegen miitaen alle diejei(igen Dörfer vertbeidi» 
get werden , welche 

I. in der Lin^ der inhahenden Stellung liegen, oder 

S. sich nabe vor derselben befinden. 

' 3 . Die einen hervor springenden VVinbel einer Position 

bilden , und aus vreteben die Fronte flanquirt wer- 
den kann. 

4 > Dörfer an denDebouchees, aus welchen der Feind 
heraiu'iicken niufs , oder solche , 

5 . die dergleichen Zugänge bestreichen, oder 

6. die in einem Defile sind, welches der Gegner zu 

y 

passiren gezwungen ist. 

Die sich hinter der Vorpo.sten- Chaine befinden. 

Bey einer im \ orriieken begriffenen Armee sind alle 
jene Dörfer, 

8. die ein Defile bilden oder decken, durch welches 
die Colonnen durchziehen müssen, von den Avant- 
garden stark genug zu besetzen , um dem Feinde 
so lange Widerstand zu leisten , bis die Teten 
heran kommen. So auch bey einem Rückzuge wer- 
den diese Dörfer entweder 

9. von den T^ten der Colonnen besetzt, wenn es 
sich darum bandelt , diese aufzunehmen, und ihren 
Durchzug zu sicberji , oder 

10. blols von der Arrieregarde , wenn man nur den 
Marsch decken, und die Retraite ungestört fort- 
setzen will. 

II. Bey einem Seitenmarsch gilt diese Beobachtung 
für alle Dörfer, durch welche der Feind debou- 


chiren kann , um der Coinnne in die Flanke zu fal* 
len, und dadurch den Marsch zu bindern oder zu 
verzögern. 

Die isolirte Verlbeidigung eines Dorfes ist nur sel- 
ten j und zwar nur inDefileen, ,im buhen Gebirge y oder 
an grofsen Flüssen möglich, wo sich Dörfer Huden, 
welchen man nicht von allen Seiten , nicht von den 
Flanken oder vom Rückern zukommen kann. In jedem 
ändern Terrain häogt sie nicht nur von dem Widerstan- 
de ah, der dem von vorn anrückenden Feinde geleistet 
wird, sondern auch von der Behauptung des rückwärts 
liegenden Terrains, wodurch dem Gegner der Zugang 
zu dem Rücken oder der Flanke verwehrt wird. 

£in Dorf soll also nur dann vertheidiget werden, 
wenn es durch das Feuer oder durch die Aufstellung der 
rückwärtigen Truppen in den Flanken geschützt, und 
nicht so weit entfernt ist, dafs sich der Feind zwischen 
demselben und der Position eindringen könne. 

Ein Dorf , bey welchem der Feind ohne Nach- 
theil vorhey rücken kann, ist entweder gar nicht 
oder nur in jenem Falle zu besetzen , wenn dessen Oc- 
cupirung dem Gegner zwar nicht nöthig, aber doch 
vortheilbaft seyn köniUe. Allein es mufs gleich verlas- 
sen werden, so bald man wahrnimmt, dafs er mit des- 
sen Umgehung gegen die Ilaiiptstcllung vordringt, weil 
man sonst Gefahr laufen würde , die Besatzung ohne 
Nutzen zu verlieren. 

Aus eben dieser Ursache sind Dörfer üt Ebenen, wo 
der Feind auf allen Seilen Vordringen, und durch eine 
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Carallerie - Attaque aagenblicklich die aufgestellten 
Truppen werfen kann , zu keiner oder nur zu einer sehr 
schwachen Besetzung geeignet) und 'diefs nur) wenn 
sie unmittelbar in der Linie der Armee liegen. 

, In flurchschnittenen Gegenden hingegen) wo das 
Terrain selbst den Zugang erschwert) und jede rasche 
V^orrückung hindert) können sie lange hartnäckig und 
mit Vortheil vertheidiget werden. 

Die Aufstellung jeder Vorposten- Cliaine ist zu pre- 
caire) und zu sehr dem plötzlichen Anfalle eines überle- 
genen Feindes ausgesetzt) als dafs Dörfer, die sich in 
derselben befinden, vertheidiget werden sollten , ausge- 
nommen ihre Lage an einem Dehle ) in einer Gorg&) 
machte sie besonders dazu geschickt , und auch dann 
nur, wenn die Chaine nicht zu weit vorgeschoben ist, 
und baldige Unterstützung erhalten kann. Aber Von dem 
gröfsten Nutzen wird es seyn, wenn die Soutiens- Po- 
sten ihre Stellung durch Besetzung von Dörfern ver- 
stärken, welche durch ihre Lage den Feind aufhalten, 
und den Vertheidigern volle Sicherheit im Rückzuge ge- 
währen. 

. Ein Ufficier, der den Auftrag erhalt, ein Dorf zu 
vertheidigen , vertheilt seine Truppen in drev Tbeile. 
iVIit dein ersten wird der Umfang des Dorfes auf der 
Seite ) welche gegen den Feind Fronte macht , und auf 
beydeu Flanken , in so weit nicht das Terrain , oder 

> fückwaits stehende Truppen vor einer Umgebung si- 
chern, besetzt, und zwar SO) dafs die Truppe in einem 
Gliede hinter den Hecken, Zäunen, iViaueru, die das 







Dorf uitigebent vertheilt steht — mehr gedrängt, wo 
der Feind leichter eindringen, oder von wo man ihm 
durch das P'euer wehr Schaden zufügen hann — weni> 
ger auf andern Strecken. Die Gassen hingegen oder 
gröfsere Oeffnungen werden mit geschlossenen AbtheU 
lungen besetzt ; einzelne Männer in die Häuser postirty 
aus welchen sie ihr Feuer über die an dem Umfang Ste> 
heiiden anbringen können. 

Das zweyt^ Drittheil wird als Soutiens vertheilt, 
welche auf verschiedenen und vorzüglich auf den ausge» 
setztesten , oder durch Reiben von Häusern von den an> 
dem getrennten Functen, hinter jenen Abtheilungen 
stehen, die den Umfang des Dorfes besetzen. 'Diese 
Söutiens dienen sowohl zur Unterstützung als zur Ablö» 
sung der vorwärtigen. 

Die dritte Abtheilung wird endlich in der Mitte des 
Dorfes an einem, von den verschiedenen Functen der 
Front* Linie gleich weit entfernten Orte, wo möglich 
auf einem freyen Flatze concentrirt aufgestellt. Sie bil* 
det die Haupt -Reserve, und ist bestimmt, den Feind 
zurück zu werfen, wenn er irgend wo eindriugt , die 
vorwärtigen Truppen aufzunebmen, und im schlimm- 
sten Falle den Rückzug aus dem Doife zu decken. 

Wenn es die Zeit erlaubt, werden alle Zugänge 
durch Aufwürfe , Verrammlungen, Scbleppverbaue ge- 
sichert; Schulslöcber in die IVIaiiern, Banquets hinter 
den Zäunen u, s. w. gemacht; ein Kirchhof, ein 
Schlofs, oder ein Fuuet in dem Dürfe, der als Posten 
vertheidiget , und durch ein dominirendes Feuer einen 
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enticheidenden EinfluT» auf die Behauptung de« Dorfes 
nehmen kann j wird vorzüglich stark besetzt • kurz f 
alles angewendet, um der Yertheidigung den möglich- 
sten Grad der Kraft zu geben. 

YYo Geschütz vorhanden ist, wird solches gegen 
den Punct gerichtet , auf welchen et am meisten wirken 
kann j und woher ein Angriff am wahrscheinlichsten ist ; 
es wird bey dem Ausgange der vornehmsten und der 
breitesten Strafte, oder an irgend einem andern offenen 
Orte postirt , damit es bewegt werden könne , und wo 
möglich durch einen Aufwurf gedeckt. 

Cavallerie stellt man rückwärts beyder Flanken en 
reserve zur Sicherung gegen eine Umgehung. 

Um ein Dorf so hartnäckig als möglich zu verthei- 
digen, hiufs der heran dringende Feind mit dem heftig- 
sten und wirksamsten Feuer empfangen werden. 

Ausfälle sollen nur dann Statt haben , wenn man sie 
mit überlegener Macht unternehmen kann, oder wenn 
der Angreifende ansehnliche Blöfsen geben sollte , wenn 
er seine Flanken aussetzt , seine attaijuirenden Truppen 
nicht soutenirt u. s. w. , lauter Fälle, welche sehr sel- 
ten eintreten. Dergleichen Ausfälle müssen sehr rasch 
teyn, allein immer mit Klugheit geschehen. Immer 
mufs das Dorf stark besetzt bleiben, immer wieder in 
dasselbe, zurück gekehrt werden, so bald der Angriff 
des Feindes zurück geworfen ist; und zwar ohne un- 
überlegte Verfolgung, damit man sich nicht der Ge- 
fahr aussetze, in einen Hinterhalt zu verfallen, ab* 
geschnitten zu werden, die Besatzung umsonst zu 
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verlieren , und die Absicht seiner Aufstellung zu ver- 
fehlen.. 

Je hartnäckiger, folglich je länger die Vertheidigiing 
eines Dorfes ist, desto mehr entspricht sie ihrem Zwecke, 
den Gegner aufzuhalten; mau mufs daher alles anwen- 
deu , um sie so viel als möglich zu verlängern , und 
sich nicht begnügen, blofs den äufsern Umfang zu behaup- 
ten, sondern auch dem Feinde das Innere Schritt vor 
Schritt streitig zu machen. Wenn er au einem Functe 
eingedrungen ist, so werden zwar die dadurch iu Flan- 
ken und Rücken bedrohten Tbeile des Dorfes verlassen , 
allein die sichdarauszurückziehendeTruppe muTs sogleich 
die Linie der Häuser, Mauern und Zäune, weiche rück- 
.wärts liegt, und gegen die Vordringenden Fronte macht, 
besetzen, und so lang als möglich vertheidigen, während die 
Reserve da, Wo der Feind nicht zu stark ist, einen Theil 
vorwärts detasebirt, um ihn anzugreifen und zurück 
zu werfen, oder eine andere Aufstellung auf einem der 
neuen Position angemessenen Centralpuncte nimmt. 

Ein Officier, der ein Dorf besetzt hat, mufs daher 
nicht nur vorläufig jedem der verschiedenen Abtheiluugs- 
Commandanten den Ort anweisen, wohin er sich im 
Un:>1ücksfalle zurück ziehen und wieder stellen solle, 
sondern er mufs alle Mittel anwenden und alles dazu 
vorbereiten, Mauern abwerfen und durchbrechen, Zäu- 
ne niederreifsen. u. s. w. , um rückwärts die Communi- 
cation$n zu eröffnen, 6an(|uets, Aufwürfe u. s. w. m 
um die neu zu besetzende Linie zu verstärken u. s. w. 

Wenn man auf solche Art ein Dorf Schritt vor Schritt 
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vertheidigt hat^ und der Feind achoD bi* an die letzen 
Gassen vorgalrungen ist j so wird die Reserve zurück 
gezogen und hinter dem Dorfe zur Aufnahme der Besa- 
tzung aufgestellt. Hier versammelt sich diese nachMafs, 
als sie gezwungen wird, den Ort ganz zu räumen, welchen 
sodann die letzen Ahtheilungcn in Brand stecken, um 
dadurch den Feind an der Besetzung oder an dem Durch» 
Zuge seiner Colonne zu hindern. 

Der Angriff eine* Dorfes ist immer beschwerlich, 
mit Verlust an Zeit und Menschen verbunden, folglich 
nur dann zu unternehmen , wenn der Zweck , den man 
vor sich hat, nicht anders erreicht werden kann. Sey 
es aber, dafs man den Besitz eines Dorfes zur Grün- 
dung weiterer Unternehmungen, oder zu seiner eige- 
nen Sicherheit nothwendig findet; so ist auf alle Fälle 
Ueberlegenheit an Truppenzahl gegen den Vertheidiger 
unumgänglich erforderlich ; denn nur durch diese katm 
dem Attaquirenden das Uebergewiebt ersetzt werden, 
welches die Besatzung durch die Natur des Terrains und 
ihre Aufstellung über ihn erhält. 

Oie günstigsten Puncte zur Ausführung einer solchen 
Unternehmung sind: wo man dem Dorfe gedeckt am 
nächsten zukommen kann ; — wo eindominirendes Terrain 
die Anbringung eines wirksamen Feuers begünstigt,—» 
wo hervor springende W'inkcl die Vertheid igung schwä- 
cher machen , — w o gar keine oder weniger und leichter 
zu übersteigende Mauern, Zäune, Hecken u. s. w. da* 
Eindringen eileirhtern, — wo die Flanken nicht durch 
eine auf oder hinter denselben stehende Ttuppe gesichert 
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sindu. s. w-, mit einem Worte, diejenigen, wo die Kraft 
des Vertheidigers am wenigsten r.u wirken vermag. 

Die Haupu Attaque mufs daher auf denPunct gerich- 
tet aeyn, der von allen diesen Vortheilen die meisten 
und die wichtigsten dachiethet ; aber man mufs sich da-i 
mit allein nicht begnügen ; der Feind könnte sonst seine 
Kräfte auch nur auf einem Punct vereinigen, und die 
Unternehmung würde grofsen Schwierigkeiten unterlie- 
gen j man mufs von mehreren Orten zugleich , überall, 
wo man durch das Terrain begünstigt wird , jedoch 
schwächere und blofs Scheinangriffe machen, um die 
Aufmerksamkeit des Gegners zu theilen. Vor allem müs- 
sen die Flanken des Angteifenden entweder durch das 
Terrain oder durch rückwärts aufgestellte Truppen ge- 
gen jedeüeberflügelung gedeckt seyn. Der Angriff selbst 
geschieht durch einige Abtheilungen, welche in zer- 
streuter Ordnung , und ohne mit Feuern die Zeit zu ver- 
lieren , gegen die Orte anlaufen wo man eindringen 
will, und sich dort durch üebersetzung der Gräben, 
Durchbrechen der Zäune, Aufsprengung derThöre, oder 
durch Anprellen an die bey den Ausgängen stehende 
Feinde, mit einem Worte durch Benutzung jeder schon 
bestehenden oder sich leicht zu machenden OeSiiuog. 
den Eingang verschaffen. 

Erreichen sie diesen Zweck, dann müssen fie den 
Gegner unabläfslicb von einem Hause, von einer Gasse 
in die andere verfolgen, um ihm nicht Zeit zu lassen, 
sich wieder zu sammeln und auf/ustellen. Werden sie 
zurück geworfen, so postiren sie sich so gedeckt als mög» 
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lieh f gegenüber dem ' Puncte ) den «ie angegriffen ha- 
ben , und suchen dem' Feinde durch ein heftiges kleines 
Gewehrfeuer Abbruch zu tbun , bis nach Ankunft der 
Soutiens-Truppen der Sturm mit verdoppelter Kraft er- 
'iieuert werden kann. Die Soutiens-Truppen rücken auf 
hundert, bis hundert Tiinfzig Schritte den ersten Abthei- 
lungrn , so viel es das Terrain erlaubt , mit ganzen Fron- 
ten nach , dringen in die schon gebahnten Oeffnungen 
ein, greifen jede geschlossene Truppe, die sie in den 
Gassen oder auf den Plätzen antreffen, mit Ungestüm 
an, und werfen sie über den Haufen. Mifslingt hinge- 
gen der erste Anlauf, so mufs er durch frische vorge- 
ccbickte Abtheilungen , welchtm die Soutiens-Truppe 
auf dem Fufse nachrückt, neuerdings unternommen wer- 
den. 'Wo entweder sehr breite Gassen oder offene Zwi- 
schenräume die Aufstellung einer feindlichen Linie an 
dem Umfange des Dorfes gestatten, soll diese durch die 
Soutiens-Truppen geschlossen angegriffen werden, in- 
dessen die zerstreuten .riTjtheilungeii gegen andere Puncte 
S'orprellen. Arbeiter und Zimmerleute müssen immer dem 
Soutieff zugetheilt werden, um Communicationen zu er- 
öffnen, undalle Hindernisseausdem Wege zu räumen, so 
bald man in den Umfang des Dorfes eingedrungen ist. 

Hinter diesem folgt auf hundert fünfzig Schritte die 
Reserve. Wo die Angriffe nicht weit von einander ent- 
fernt sind, bedarf cs nur einer in dem Centralpuncte; 
bey entfernteren Attaquen aber bey jeder einer. Ihre Be- 
stimmung ist Aufiuihine und Deckung des Rückzuges 
bey mifslungener Unternehmungj wird hingegen in den 



Ort ein-und vorgedrungen, so eilt sie durch den vor- 
2Üg1ichsteii Eingang oder durch die Hauptgasse auf den 
Mittelpunct, um dort entweder mitzuv/irlien , die feind- 
liche Reserve zurück zu werfen, oder um Posten zu fas- 
sen f und dadurch den Besitz des Dorfes zu sichern , 
dessen äufserer Umfang mittlerweile von den vorwärts/ 
rückenden Truppen besetzt wird. 

Im Durchschnitte kann mau als eine Mittel-Proportion 
unter den verschiedenen Abtheilungen annehmen, dufs von 
den zu, dem Angriffe eines Dorfes bestimmten Truppen 
zwey Scchstheile enReserve, dreySechstheileals Sdbtiei^ 
und ein Sechstbeil zu dem Sturme verwendet werden, 
Cavallerie kann nur zur Deckung der Elanken beym 
Angriffe, oder bey den Reserven zur Aufnahme dienen; 
Geschütz hingegen ist von dem gröfsten Nutzen; tbeils 
um in der Entfernung das feindliche zu demontiren, oder 
durch Beschiefsungder Mauern und Häuser dIe,Besatzung 
;^u ängstigen ; theils um in der Nähe ^egeujMe Truppen, 
welche den Umfang des Dorfes besetzen, mit Kartät- 
schen zu wirken, und dadurch den Sturm vorzubereiten. 

ln Brand darf jedoch ein Ort nur dann g^teckt wer- 
den, wenn man blofs beabsichtiget , den Feind daraus 
zu entfernen, nicht aber es selbst zu besetzen oder durch- 
zuzieheu ; eiuFallj der bey Dörfern, welche vor Stellnn- 
genliegen, und durch ihr Feuer das Terrain flanliiren, das 
man zu'm Angriff bänterlegen niufs, eintreten kann. In je- 
dem andern würde man sich selbst schaden , und den 
Zweck ganz verfehlen. 
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PLAN XXI. 

Fertheidigvng eines Dorfes. 


Ei n Bataillon von zwey hundert vierzig Rotten erhält den 
Auftrag, das vor der Position der Armee liegende Dorf 
Wesenheim gegen den anrüchenden Feind aufdasiufserste 
CU vertheidigen. Dem Bataillon sind zwey Kanonen und 
hundert Pferde he y gegeben. 

Nachdem der Commandant das Dorf genau be- 
sichtigt, die Richtung, die Ausgänge der Gassen 
und die Baschaffenhelt der Häuser untersucht , und 
die Löschanstalten gegen einen möglichen Brand 

V 

getroffen hat, vertheik er seine Truppen folgender 
Mafien 

0. Längs der Seite a des Gartencaunes postirt er 
S.c.d.fiinf Tirailleiirs-Züge, die von fünf Zügen h, C, <f, 
e f. e, f des Bataillons unterstützt werden ; zwey 

g. h. Tirailleurs- Züge hommen nach g, zwey nach 'A,* 

hinter g steht ein Zug zur Reserve, und ein an- 

1. deier mit der nähmlichen Bestimmung hinter A ini. 

Die Kanonen sind auf der Chaussee etwas vor 
den Zäunen, von einem Aufwurfe gedeckt, auf- 

h, l, geführt ; die zwey Strafsen k und l werden durch 

Dungwagen, welchen man die Räder abnimmt. 
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verrammelt. Wenn es die Zeit gestattet , so wird 
vor den Zäunen a, g, h ein Graben gezogen, und 
die ausgehobene Erde an die Zäune geworfen, 
wodurch diese eine bessere Deckung gewähren, 
und der Feind sie in der Folge weniger benutzen 
kann. Solche Gräben brauchen weder grofse Breit« 
noch Tiefe. 

Damit die Züge b , e, d, so wie e und f eine 
wechselseitige Verbindung haben, werden dieQuer> 
zäune , die sie trennen , nieder gerissen. Jeder die- 
ser Züge ersieht sich in den Scheunen und Um- 
zäunungen der H^fe eine oder zwey OeflFnangen , 
durch die er sich im Nothfalle auf die Strafse zie- 
hen kann; alle übrigen Scheunen und Zaunthöre, 

•benso wie dieThüren der Häuter, werden auf das 
• ' 
sorgfältigste verrammelt, um den Feind zur Vorrü« - 

ckung auf bestimmten schmalen Wegen zu zwin- 
gen, oder ihn durch die gelegten . Hinderoisaa auf- 
zuhalten. 

Da der Gommandant den Auftrag hat, das Dorf 
auf das äufserste zu vertbeidigen , so besetzt er 
. schon im voraus die Häuserreihe m, n mit den noch 
übrigen drey Tirailleiirs - Zügen. Die Leute dieser 
Züge postiren sich an die Fenster der Häuser, und 
an die Hofmauern, und versperren sorgfältig alle 
Eingänge. Den Oeffnungen gegenüber, wodurch 
sich die Züge b, c, d auf die Strafte ziehen, wer- 
‘ den die Häuser am stärksten besetzt , um so wohl 


ihren ’Rüclizug zu Hecken, all das Ilervorbrecben 
des Feindes zu erschweren. 

Um die vorwärligen Züge aufzunehmen, zu un- 
terstützen, und den Feind, wenn er in denStrafsen 
Vordringen soHte, anzugrrifen, stehen zwey Züge 
'.in o, zwey in p, eben so viel in q vor dem feind- 
lichen Kanonenfeuer durch die vorliegenden Häu- 
ser gedeckt. Eine halbe Compagnie ist in r, eine 
in beyde verhindern das Umgeben der Flügel, 
und dienen zu Angriffen gegen den an die Zäune g 
und h dringenden Feind. Von den noch übrigen 
zwey Compagnien kommt ein Zug hinter die Mauer, 
welche die Kirche umgibt, ein anderer in das links 
vom Dorfe gelegene Schlofs; sechs Züge mitzwan- 
zig Pferden bleiben in t en leserve; achtzig Pferde 
kommen nach u. Gegen die so ausgestellteTiuppe 
rückt der Feind mit zwey Bataillons an. Da ihm 
an der F.rhaltung des Dorfes gelegen ist, so bewirft 
er es nicht mit Haubitzen , sondern läfst durch ein 
Bataillon den Angriff, den er zuvor durch Kanonen- 
und Kartätseben-Feuer vorbereitet bat , dergestalt 
unternehmen , dafs zwey Compagnien auf der 
Strafse von Ebersheim , eine auf der Chaussee , 
drey aber auf dem Wege von Bürbach anrücken. 
Die Compagnien haben ihre Züge des dritten Glieds 
auf hundert bis hundert fünfzig Schritte vor sich, 
die in offener Ordnung mit schnellen Schritten den 
ersten Angriff machen, und nicht früher feuern, 
als bis sie die Gartenzäune erreicht haben. 


A-R‘ Tm Plan eiVcheinen diese Truppen la A,B , C, 
C. • ' 

in dem Augenblicke , als sie noch hundert Schritte 
von den Qarten entfernt sind. 

So bald derCommaudant die Bewegung desFein- 
des gegen Ä gewahr wird, schickt er eine halbe 
Compagnie von t nach i zur Unterstützung dieses 
' ' Postens , wogegen sich der zuvor bey i gestandene 
Zug an dem Gartenzaun in Tirailleurs auflöst, 
so dafs nunmehr der Zaun h von sechzig Mann be- 
setzt ist, die von vierzig bey i und vonzwey hal- 
ben Compagnien bey g und s unterstützt werden. 

V Die Züge bey'g, zu deren Soutien o und r be- 
reit stehen , bedürfen eben so wenig als die Mitte, 
die von c, d und e leicht unterstützt warden kann, 

einer Verstärk iin". \ 

P 

Wenn die feindlichen Truppen Ay B, C, sich 
auf drey hundert Schritte den Gärten nähern, fan- 
gen die Tirailleurs , die sich auf den bedrohten 
Pimcten zusammen ziehen, gegen sie zu feuern an. 
Kommen die .Truppen A und C bis an die Zäune 
g, li, so rücken die halben Compagnien r und S 
vor, greifen ihre Flanken an, und vertreiben sie 
von den Zäunen. Deckt der Feind nicht die rechte 
V. Flanke von C durch eine ükerlegene CavaBerie t;, 
so wird ein rasoher Angriff derCavallerie u sie un- 
fehlbar mit dem gröfsten Verluste zurück werfen. 
Diese Cavallerie kann sodann, indem sie sich um 
das Dorf herum schwenkt , die rechte Flanke von 
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B, anfallen, auch dieae Truppe xuruck treiben, und 
10 den Angriff vereiteln. 

Angenommen , der Feind werde ‘durch einen 
Flanken - Angriff , oder durch das gut gerichtete 
Feuer der Tirailleurs von den Zäunen weggetrie- 
hen , kehre jedoch mit solcher Ueberlegenheit xum 
Angriffe zurück , dafs es den Tirailleurs unmöglich 
wird , sich länger zu behaupten ; so läfst der Com» 
mandant, der den Befehl hat, das Dorf auf das 
äufserste zu vertheidigen* die von den Zäunen g, 
a, h vertriebenen Tirailleurs sich unter dem Schutze 
der Reserve durch die schon vorher bestimmten 
Oeffnungen zurück ziehen , und besetzt mit jenen 
von g, die gegen den Feind gekehrte Seite des 
D. Dorfbezirkes D} mit denen von h die Gärten und 
£. Häuser des Dorftheils £, und die Eckhäuser des 
£. Bezirkes £. Von den fünf Tirailleurs>Zügen von a 
G. kommt einer in den Bezirk F, einer nach G, einer 
M. nach ff zur Besetzung der in der Flanke von m und 
f. n gelegenen Häuser , einer nach J, einer aber ver» 
stärkt die in dem Kirchhofe stehende Truppe. So 
bald sich die Tirailleurs zurück gezogen haben , re» 
tiriren die zu ihrer Unterstützung in den Gärten 
aufgestellten acht Züge unter der Protection von 
W. o, p und 9; zwey davon kommen nach w, eine 
x.y, nach x , und eine nach y auf die durch die Gärten 
z. führenden Fufssteige ; zwey kommen nach z, einer 
oa. nach oa, mit einem wird die Besatzung in dem 
Schlosse verstärkt. 
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Während dieier Bewegungen greifen die halben 
Compagnien r, O. p« q, S den Feind , der auf den 
Strafsen vorzudriiigen sacht i geschlossen an, und 
sieben sich erst dann zurück , wenn alle vorwärti* 
gen Truppen ihren Rückzug bewirkt, und sich zu 
ordnen Zeit gewonnen haben- 

Die neuen Stellungen dieser halben Compagnien . 
sind im Plan blau bezeichnet. 

Die Kanonen werden von dem Aufwurfe zurück 
gezogen, wenn sich ihnen der Feind auf vierzig bis 
fünfzig Schritte nähert; sie werden bey ihrem Rück- 
züge, so oft es die Umstände gestatten, wiederauf- 
geführt • bis sie die im Plan bemerkte Stellung er- 
reichen. 

Nachdem der Feind die Zäune g, a, h und die 
daran stofsenden Häuter genommen bat , stehen 
'also vor dem Bataillon in den Häusern und Gärten 
des Bezirkes D zwey Züge , in den Häusern von 
H drey , in jenen von 6 zwey , in denen von 
E und F drey , einer aber in den Häusern von I. 

Die Leute dieser Züge postiren sich an die Fen- 
ster de^ Häuser und an die Mauern und Flanken , 
welche die H6fe elnschliefsen , verrammeln sorg- 
fältig alle Eingänge von Seiten der Strafte, und 
lassen nur die Ausginge offen, die gegen die Kir- 
che führen, wo der allgemeine Sammelplatz ist. Zu 
ihrer Aufnahme und Unterstützung stehen zwey Zü-^a 
geinU), einer in X, einer in y, einer in an, die wieder 
von den halben Compagnien r, O, p, z, 9 und s unter- 
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stutzt werden. Die Reserve-Compagnie t bleibt, so 
wie die Cavallerie, auf ihrer vorigen Stelle. In 
dem Kirchhofe stehen nunmehr, so wie in dem 
Schlofse zwey Züge. Durch diese Besetzung 
des Dorfes stellen sich dem weitern Vordringen 
des Feindes grofse Schwierigkeiten entgegen : 
auf der Strafse ist er dem Feuer von den Häusern 
ausgesetzt , und will er sie forciren , so wird 
ihm dieses durch den Angriff der Reserve -Züge 
und halben Compagnien , di« auf den Strafsen vor* 
rücken , und sich in seine Flanken werfen , sehr 
erschwert. Indessen wird doch ein entschlossener 
Feind, bey standhafter Vertheidigung, zwar nicht 
ohne unbedeutenden Verlust, sich dennoch der 
Hiuser-Reihen m und n, die von den Reserven 
nicht so leicht wie die übrigen unterstützt wer* 
den können, bemächtigen , und dadurch die in 
den Bezirken H, G, D, befindlichen Trup* 
pen zum Rückzüge zwingen. Wenn dieser Fall 
' eintcitt , so müssen die Züge w , x und y die 
in den Häutern zerstreuten Männer aufnehmen; 
da aber die I^ute in den ' Häusern , die nicht 
selbst angegriffen sind , nicht wissen können , 
wann ihr Rückzug nothwendig ist , so mufs ih* 
nen der Befehl hierzu durch ein vorher bestimm* 
tes Zeichen asit der Trommel gegeben werden. So 
bald sie dieses hören , verlassen sie schnell die 
Häuser , und eilen zu ihrem Sammelplätze bey der 
Kirche , wo sodann einer der in den Häusern 
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4«t Bezirke G und H gestandenen fiinf Züge den 
Bezirk F, ein andererer verstärkt, drey aber in i 
i{.X«den Bezirken K, JL, so vertheilt weiden, dafs die 
gröfsere Zahl nach K kommt , weil L schon durch ^ 
den vorliegenden Kirch hoF gedeckt ist. Den Rückzug 
der Züge w, x, y decken die halben Compagnien 
r, o, p, z, die wie t so lange auf ihren Posten 
bleiben , bb die Tirailleurs in den Bezirken F, I, 

K, L die Häuser gehörig besetzt, und sich zur 
Yertheidigung bereit gemacht haben, worauf sic 
an die im ^lan gelb bezeicbneten Stellen rücken. 

Die zwey Züge von x und y besetzten nach ih- 
rem Rückzuge den Scblolsgartcn; die- zwey in D 
gestandenen Tirailleurs-Zürge postben sieh in den 
1\T. Häusern und Gärten des Bezbkes M. 

Nachdem der Feind die Bezirke G, H, D, 
besetzt bat, sieben also zwey Züge der Verthei- 
diger in r , vier in £ und F , drey in K und JL , 
zwey in zwey in dem Kirchhofe ; zu ihrer Auf- 
nahme und Unterstützung steht in Ty W, p, z, q' 
und s eine halbe Compagnie , in oa aber ein 
Zug. Zu mehrerer Versicherung des rechten Flü- 
gels und der Mitte steht noch eine halbe Compag- 
nie in O, eine ganze int; rückwärts von t am 
Ende des Dorfes , stehen die zu Angriffen auf der 
Stiafse bestimmten zwanzig Pferde ; die übrige 
CavaJlerie ist in u. Das Schlofs wird von zwey * 
Zügen besetzt, eben so viel stehen in dem Garten j 
die Kanonen sind vor p aufgeführt. - 
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Der Feind wird nunmehr zum Angriff der Be» 
xirke E, F und I schreiten , der bey seiner üeber- 
legenheit gewifs gelingen wird ; wenn aber diese 
Tbeile des Dorfes auch verloren gehen, so mufs 
. der Commandant, um seinem Aufträge Genüge zu 
leisten , doch K , £• und M noch ferner verthei- 
digen. Wenn daher I, F und E nicht langer be- 
hauptet werden bann , werden die in den Hausern 
und Gät'ten dieser Bezirke postirten Tirailleurs^ 
nachdem sie sich auf das gegebene Zeichen, ge- 
deckt von r, aa, q und s zurück gezogen, auf das 
Schleunigste wieder gasammelt. Von den in I ge- 
standenen zwey Zügen besetzt einer die Gärten 
bb.N.hey bb, der endete den Bezirk iV. Von den vier 

O. Zügen von £ und £ kommt einer in den Bezirk O, 
einer zur V^erstärkung nach K , zwey in den 

P. Bezirk P ; der Zug aa verstärkt die bereits in dem 
Garten des Schlosses beiiudliche Truppe, und wird 
zu ihrer Reserve verwendet. 

Die neuen Stellungen der halben Compagnien 
r, X, q, s , so wie der Compagnie t, und des 
Zagt» aa sind im Plan mit brauner Farbe bezeich- 
net; alle übrigen Truppen behalten ihre vorigen 
Stellungen. 

Der Kirchhof , <\er den ganzen Dorfplatz be- 
streicht, unddieFronte von K und L deckt, bleibt 
auch in dieser Stellung besetzt. 

Bey dem weitern Angriffe deä Feindes wird das 
Scblofs von grofser Wichtigkeit. Die Truppe, wel- 
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che e» vertheidigt , und die Tbore und die Ein* 
gange ber^ts sorgfältig verrammelt bat , postirt 
sieb zu ebener Erde an die Fenster} oder wenn sie 
von da ihr Feuer nicht mit genug Wirkung anbrin- 
gen könnte, in das erste Stockwerk. ^Sie nimmt 
ihren Rückzug aus dem Schlosse in den Garten, 
von wo sie mit den daselbst vertbeilten Tirailleure 
cc. durch die Thüre cc auf die Chaussee kommt. Der 
Feind wird jedoch das Scblofs nicht angreifen , son- 
dern nach Besetzung von F und I seine Stärke ge- 
gen M wenden. Da nach Wegnahme von M der 
Bezirk L sich nicht lange mehr halten kann; so 

müssen nicht nur die halben Ciompagnien r, w und 

✓ 

O, sondern auch z und tau seiner Vertheidigung 
äd. mitwirken , auch dxeyfsig Pferde von u nach dd 
rücken , um den vordringenden Feind anzugreifen , 
und den Rückzug zu decken. 

Wenn där Commandant sieht, da£i ec Bdl nicht 
länger behaupten könne, so läfst er den Kirchhof 
räumen , die Kanonen abfahren , und gibt dann den 
in K und L postirten Tirailleurs den Befehl zum 
' Rückzüge. Zugleich ziehen sich die halben Com- 
pagnien w , p und tf zurück ; die Bewegung aller 
dieser Truppen decken die halben Compagnien r, 
O, z, und die in den Häusern von iV, O, P po- 
atirten vier Züge; ihr Sammelplatz ist hinter der 
Compagnie t, 

* Nach der Räumung von K, L, M, wird iV, 
O , P nur so lange behauptet , bis di« in erst be- 
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PLAN XXII. 

Angriff eines Dorfes. 


Ziwey Bataillons , jedes von zwey hundert vierzig Rot« 
teni erhalten den Befehl das Dorf Langenstein anzugrel« 
fen, welches von einem Bataillon von gleicher Stärhe 
vertheidiget wird. 

Der Commandant des Bataillons hat den Auftrag) 

das Dorf auf das äufserste zu vertheiJigen. In die» 

ter Absicht besetzt er die verschiedenen Bezirke 

desselben) die lin Plan mit grofsen Bu<distaben be» 

zeichnet sind , folgender Gestalt: 

Ä.B. Nach Ä und B kommen drey , nach C, D vier 
C.D. 

’Tirailleurs-Züge ) die sich in und hinter die Häu« 
ser und Scheunen ) sowie hinter die Gartenzäune 
und Hofmauern postiren , den Angreifenden sorg» 
Taltlg alle Zugänge versperren) dagegen sich durch 
mehrere Ausgänge ihre Verbindung und den Rück- 
zug sichern; sie werden von acht Zügen unter- 
a. b. stützt) die in a, b, C, d, e, wie der Plan zeigt) auf- 
gestellt sind. Zu gleicher Zeit sind £ und £mit 
C.H.iwey, 6 und JI mit drey Zügen besetzt) um das 
weitere Vordringen der Angreifeuden zu verhindern) 
/. Band. S 



bald diese Besetzung gescUehen ist, werden von 
der obern Mühle und jedem der Höfe einige Min- 
ner mit einem geschickten OlFicier oder Unteroffi- 
cier abgeschickt, die so nahe als möglich an das 
Dorf schleichen, und die Stärke der Vertheidiger 
nehst ihren getroffenen Anstalten beobachten. 

Der Commaudant läfst indessen sein Geschütz 
bey / auffahren , besichtiget das Dorf von dieser 
Höhe, so wie von dem Hein- und Lisner- Hofe, 
und überzeugt sich , dafs der Angriff gegen die 
Fronte A, D unternommen werden müsse, da die 
vier Kanonen auf der Winzerkuppe, und der mit > 
einer starken Mauer umgebene Kirchhof einem 
Flanken-Angriffe zu grofse Hindernisse entgegen 
stellen. 

Zur Ausführung des auf die Fronte A, D be- 
schlossenen Angriffes beordert er drey Compagnien 
von h, und eine von i nach dem Rein -und Stei- 
ner-Hofe, eine Division von Ä aber nach der obern 
Mühle. Die nach dem Reinhof gerückten drey Com- 
pagnien benützen sogleich den Erdrifs m, um ihre 
sechs Züge des dritten Gliedes dem Dorfe naher zu 
bringen. Die nach der obern Mühle, dem Rein- 
und Steiner-Hofe vorgerückten Compagnien erschei- 
Ben, so wie die im Crdrisse stehenden Tiraillcurs, 
im Plan mit brauner Farbe. 

So bald die sechs Züge in dem Erdrisse zumHer- 
Torbrechen bereit sind, bokommt die bey der obern 
JMühle stehende Division den Befehl, anzugreifen. 
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gen C, rwey gegen jD hervor, und Terhalten sich *" 
eben so, wie bev ^4 gesagt worden. Zugleich mit 
den Zügen von m rücht eine Division atls dem 
Rein-IIofe zur Unterstützung geschlossen vor. 

Der ginze gleichzeitige Angriff auf die Fronte 
ji, D erscheinet im Plan mit gelber Farbe. 

Wenn die in offener Ordnung angreifendenZüge 
des dritten Gliedes sich nicht durch das Feuer aus 
den Hausern und Zäunen zurück schrecken lassen, 
sondern bis an diese gelangen; so werden sie auch 
gewifs in die Häuser und Gärten eindringen, und 
die ersten Dorfbezirke nehmen, weil mit der An* 
rückung auch die gröfive Gefahr überstanden ist. 

Um sie wieder zu vertreiben, kann der Comman* 
dant der Vertheidiger aufser den Zügen a, h, c, d, 
e höchstens noch die halben Compagnien g und f 
verwenden, indem er zur weiteren Vertheidigung 
des Dorfes eine frische Truppe in Reserve behalten 
mufs. 

Wenn auch diese T nippen die viel starkem Angrei* 
fenden nicht zu vertreiben vermögen , so können sie 
doch die Räumung der Bezirke A, B, C, D ver- 
zögern, und den Rückzug der Tirailleurs decken. 
Alsdann kommen die dre/ in A und B gestandenen 
J.K. Züge nach I und K, die vier von C und D aber 
L. in das Pfarrhaus und nach L} die acht Reserve- 
Züge werden rechts und links von g und^ postirt. 

So bald die Angreifenden in die Bezirke B und C 
eindringen, müssen die Kanonen sich vondemAuf- 



$etrt sind , »o Mt an eine Vorrückung in den Gassen 
«wischen £ und F und G und I{ nicht eher zu 
denken, bis diese Bezirke vom Feinde gereinigt 
lind. Um dieses zu bewirken, werden von cineoi 
Theile der in A und B eingedrungeneij Trupjjca 
n.o. die- Höfe n und o, von jenen aus C uud I) abec 
p.<j. die Höfe p und q angegriffen. 

Wahren! iles Angriffes gegen die vier Höfe, feuern 
die in .if, B, C u id D poitirten Tirailleurs aus den 
Hausern dieser Bezirke, gegen die gegenüber in 
den Hausern poitirten feindlichen Tirailleurs; pas> 
•iren, lo wie sie zu einem Angriffe den V'ortheil 
ersehen, dieStrafsen, und dringen ln die gr^gen» 
über liegenden Bezirke ein. Da die aVngriffe gegen 
n, o, p und <1 mit Ueberlegenheit ^unternommen , 
und immer erneuert werden können , so werdea 
f die Vertheldiger , auch bey dein hartnäckigsten 
Widerstande, sie endlich zu verlassen gezwungen 
leyn. Von diesen Pancten aus winl nun ln die ' 
nächsten Häuser und in die Mitte der Bezirke vor- 
gedrungen, und der Angriff stets von frischenTrup- 
pen unterstützt. Auf diese Art wird die Räumung 
der Bezirke £, F, G und H auf das geschwindeste 
und mit dem geringsten Verluste bewirkt werden. 
Je geschickter und im einzelnen Gefechte geübter 
die Truppe ist, die zu einem solchen Unternehmen 
verwandet wird , desto geringer ist ihr Verlust. 

Nach Vertreibung des Feindes aus £, F, G und 
H stehen in jedem der ersten Bezirke vier Züge des 
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die drey binJer dom Kirchhofe siebenden Keserve» 

Züge aber werden an die untere Mühle gezogen > 
um diesen für die Verlheidigung so wichtigen Po- 
sten desto nachdrücKlicber zu unterstützen. Die 
Truppe in dem Kirchhofe postirt sieb nunmehr so; 
dafs ihr Feuer die Gasse g,y bestreicht. ^ 

Wenn die zwölf Tirallleurs- Züge in den Be- 
zirben£, jp, G und f/aulangen, schreiten sie auch 
gleich zum weitern Angriffe. Dieser wird durch 
zwey Züge von £ und £ <1*® Eckhäuser r 

Und s schnell und rasch unternommen« während 
aus den Häusern dieser Bezirke unablässig gegen 
die in / und fi stehenden feindlichen Tirailleiirs ge- 
feuert wird« und auch in den Höfen der Häuser 
kleine Truppen bereit stehen« um bey sich erge- 
bendem Vortheile in die Bezirke I und K einzu- 
dringen. 

Sind die Eckhäuser r und s genommen« oder bat ei- 
.ue oder die andere der in den Höfen zum Angriffe be- 
reit stehenden Abtbeilungen ihren Vortbeil ersehen « 
und ist in einen Bezirk eingedrungen ; so breiten 
sich von den errungenen Posten die Tirallleurs im« 
aner weiter in den Bezirken I und K aus « bis sie 
den Feind gänzlich aus denselben vertreiben. Es 
kommt hierbey alles darauf an « dafs die in einen 
oder den andern Tbeil eingedrungenen Leute von 
der übrigen Truppe schnell und nachdrücklich un- 
terstützt werden. Zugleich mit I rnd K wird von 
den vier Tirailleurs-Zügen bey H der Bezirk It 


— >%■ 

Wenn aueti I, K und L genommen i*t, so- bleU 

ben doch die Bezirke £, F, G, und H besetzt. Ei- 
ne solche Besetzung sichert die errungenen Vor- 
tbeile, wenn die Vertbeidiger durch erhaltene Ver- 
stärkung zuin Angriff übergehen f und ihrerseits 
die Bezirke I, H und F anfallen sollten. Wenn 
dann E, F, G und H nicht besetzt wäre, so wür- 
den die nunmehr zum Angriff übergegangenen Ver- 
• thcidiger den zur Vertheidigung gezwungenen An- 
greifenden keine Zeit mehr geben sich zu sammeln 
und zu stellen, und ihre Unterstützungs-Truppen 
herhey zu ziehen, sondern sie nach Vertreibung 
von I, K, L durch stätes V’erfolgen zur schnellen 
Käumung des ganzen Dorfes zwingen. 

Nachdem die Vertbeidiger die Bezirke /, K und 
Tj verloren haben, stehen noch von den sechs und 
dreyfsig Zügen, aus welchen das Bataillon , so 
bald das dritte Glied ebenfalls in Züge formirt wor- 
den, bestehet, in jedem Bezirke If, O, P und 
BT.R'.so wie in dem Kirchhofe zwey, in den Bezirken Aff, it, 
S. T. S, T und in der Mühle überall ein Zug. Zu ihrer 
Unterstützung stehen drey Züge hey der untern 
u. Mühle, eine Compagnie in tt einein u.Alle übrigen 
Truppen haben bereits den Flufs passirt , und die 
t).W, Gehölze v und w zur Deckung der Brücke, dann 
sc.y. X und y zur Bestreichung der Furten besetzt. 

Derweitere Angriff gegen iV und Owürde durch 
die untere Mühle sehr erschwert, die Wegnahme 
dieser Mühle aber, die von einem Zuge besetzt. 
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PLAN XXIII. 

Grfecht in einer durch Dörfer gedeckten Stellung. 


JEjino Arrieregarde von drey Bataillons } zwey Divisio- 
nen und sechs Kanonen erhält den Befehl eine Stellung 
bey Trecesimo zu nehmen , um den Rüchzug ihres 
Corps au decken j sie wird in der genommenen Stel- 
lung von der feindlichen Avantgarde , die aus fünf 
Bataillons und vier Divisionen besteht, angegriffen. 

Nachdem der Conimandant der Arrieregarde die 
, Gegend bey Trecesimo besichtigt , und sich über- 
zeugt hat ( dafs St. Daniele Tür ihn der wichtigste 
Funct sey , bestimmt er zur Vertbeidigung des 
linken Flügels ein Bataillon mit zwey Kanonen 
und anderthalb Escadrons} zur Verlheidigung der 
Mitte oder des Ortes Trecesimo eine Division 
mit zwölf Tirailleurs-Zügen, und fünf und zwan- 
zig Pferden, und behält die übrigen Truppen und 
fünf Kanonen auf dem rechten Flügel. 

Das zur V'ertheidigung des linken Flügels be- 
stimmte Bataillon wird nebst den anderthalb Es- 
cadrons folgender Mafsen aufgestellt : Drey Com- 
pagnien kommen auf die Höben von Borgobello > 
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pagnien h und c verwehren dem Feinde das Vor- 
dringen in den von Mauern eingeschlosscnen Gassen. 

In dem sich in die Länge erstreckenden Ort« 
Trecesimo y der seiner Lage nach gleich einem 
zerstreut liegenden Dorfe nur durch Besetzung 
einzelner fester Functe, nicht aber ganzer Häu- 
ser-Reihen vertheidigt werden kann , sind die für 
die Mitte bestimmten Truppen folgender Gestalt 
Tcitheilt: 

In den Gärten bey Collegallo stehen zwey , in 
n, o und p fünf, in dem Bezirke ^zwey, in den 
’ mit Mauern eingeschlosseiien Höfen r , s und t 
aber drey Titailleurs-Züge; von den zwey Compag- 
nien steht eine in u, eine in Vy die Cavalieri* in U). 

Der Posten von Collegallo, der nicht unterstützt 
werden kann , ist i\x keiner ernstlichen Vertheidi- 
gung geignetj die zwey 2üge verlassen ihn, so 
bald sie angegriffen werden , und ziehen sich 
unter Begünsti]>ung einzelner Bäume gegen die 
Compagnie u. Die in n aufgestellten 
leurs leisten den möglichsten Widerstand 
ziehen sich , wenn sie zum Rückzuge gezwungen 
werden , auf die Flanken von o und p. Diese ' 
zwey Fristen , welche den Eingang der Strafse, 
die zwischen ihnen verrammelt ist , decken , ver- 
theidigen sich auf das äulserste ; ihre Flankeu 
werden durch die Compagnien u .und d gesichert , 
die den n , O und p angreifenden Feind selbst aii- 
greifen. 





riet DlWlionen bestehende Avantgarde vor. Ihr 
Commandant hat den Befehl alles, was den Marsch 
des Corps aufhalten könnte, so schnell als möglich 
aus dem Wege zu räumen. Sobald ihm seine Vortrup* 
pen melden, dafs die Arrieregarde sich bey Trecesimo 
aufgestellt habe, verfügt er sich zu derselben, recog- 
noscirt die Stellung des Gegners, und besch^efst, da 
jede Umgehung ihm mit zu viel Zeitverlust verbun- 
den scheint, sich der Höhen von St .Daniele zu he- 
mjchtigen. Diesem Entschlüsse gemäfs läfst er durch 
seine Avantgarde dieTirailleurs aus Collegallo ver- 
treiben, und stellt seine Truppen so wie sie ankom- 
men, folgender Mafsen auf; 

Zwey Compagnien mit vier Kanonen besetzen 
Collegallo. Gegen das Flankenfeuer von St. Daniele 
durch die Häuser gedeckt, suchen letztere womög- 
A-B. Geschütz von a zu demontiren. In ^,B, C und 

C.D.J5 stehen überall zwey Tirailleurs-Züge, die, zur 
Hälftebinterdeneinzelnen Bäumen aufgelöst, die in 
e stehenden Tiraillcurs beschäftigen, und die Hohl- 
wege decken; zu ihrer UnIcrstützungstehteineCom- 
£.F.pagnie in£; inFundGaber eine Rscadron. Zur Ver- 
theidigung von Lei Pacco und Reanuzza , und zur 
Aufnahme der vorwärtigen Truppen, steht bey erste- 
rem eine Division, bey letzterem eine Compagnie ; ei- 
ne Cavallerie-Division hält in H. 

Der recht“ Flügel und die Mitte bestehen demnach 
aus einem Bataillon, zwey Cavallerie-Divisionen und 
vier Kanonen. Von den noch übrigen zum Angriffe 
/. Band, T 


' jede« derselben bat zweyTirailleim. Züge vor seiner — 

Fronte vertbeilt« eben so viel die rechts von K mar* 
scbirende Division. Diese Tirailleurs verbinden die 
Züge ^und P, und unterhalten im Vorrücken ein 
States Feuer. Den Bataillons h und K folgen ihre acht 
übrigen Züge des dritten Gliedes als Reserve. Die 
cwey Cavallerie-Divisionen sind vorgerückt, um die 
linke Flanke des Angriffes zu decke i, dessen rechte 
Flanke durch die drey in J verbleibenden Divisionen, 
und durch eine Escadron gedeckt wird, die von W 
S. nach 5 vorrückt. 

Bey der Arrieregarde ist in dem Augenblicke des 
Angriffes die erste Stellung in so weit geändert, daCi 
sechs Züge der Divbion hb vor dd, eine Division ' 

ee. von den drey Compagnien bey Borgobello in ee, die 
Compagnie u aber, die den Hof r mit einem Tirail* 
leurs.Zuge verstärkt, näher an diesem steht. Diese 
Veränderungen erscheinen im Plan mit grüner Farbe. 
ff. Die Kanonen von a sind nach gerückt. 

Wenn mananoimmt, dals beydeXheile sich gleich 
gut in einem Gefechte benehmen; so mufs der stär* 
kere die Oberhand gewinnen, wenn den schwäche- 
ren nicht starke Verschanzungen, oder sehr bedeu- 
. tende Terrain- Vortheile begünstigen. Nun steht 
zwar die Arrieregarde auf der Kuppe von St. Da- 
niele allerdings vorlheilhaft, doch bt der Vortheil 
nicht so grofs , um die Ueberzahl aufzuwiegen ; 
man darf daher ^onchmen, dafs der rechte Flügel 
der Anieregarde die Kuppe zu verlassen gezvvun- 
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Müssen nun die Divisionen bb , ee und die Ca> 
valleiie-Division cc die ihre rechte Flanhe deckt , 
allmählig weichen, und die Gärten, so wie auch 
die Bezirke hh, ii, Js/t, ll und mm nach und nach 
verlassen werden; so sucht noch die Division ee 
und die Compagnie u die Mauern und Gebäude 
. bey nn zu behaupten, wobey die Cavallerie-Divi- 
sion cc, rechts von nn aufgestellt, die Ueberfiüge- 
lung verhindert. 

Wenn nunmehr die bey gg versammelten Trup- 
pen ihren Rückmarsch antreten, so marschirt auch 
die Compagnie u von nn, so wie eine von St. Pie- 
tro ab; die noch zurück bleibenden zwey Di- 
visionen, nebst den vier Tirailleurs-Zngen vom Ca- 
stell Valentinis folgen, wenn die Colonne auf ein 
tausend fünf hundert bis zwey tausend Schritte 
entfernt ist, und machen mit den zwey Cavallerie- 
Divisionen und mit zwey Kdnonen die Arrieregar- 
de der Colonne. 
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